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11 Katalog 

11.1 Die Fassadenfresken der Misericordia in Bergamo 

11.1.1 Der Consorzio della Misericordia Maggiore 

Geschichte 

In Bergamo sind in der Zeit um 1300 acht karitative Bruderschaften belegt.1270 Der heute 

noch bestehende „Consorzio Misericordiae domine sancte Marie majoris de Pergamo“ gilt 

als eine der ältesten Konfraternitäten und als deren mächtigste.1271 Die Gemeinschaft wur-

de in den 60er Jahren des 13. Jahrhunderts unter Mitwirkung des Bischofs von Bergamo 

von Prälaten der städtischen Kirchen, von Kanonikern, Franziskanern und Dominikanern 

gegründet.1272 Pinamonte Brembati (gest. 1266),1273 schriftstellerisch tätiges Mitglied des 

Dominikanerklosters Santo Stefano, verfaßte im Jahre 1265 die ersten Statuten.1274 Als 

Versammlungsraum diente im ersten Jahrhundert nach der Gründung der Chor von S. Vin-

cenzo (Abb. 28). Dort wurden in einer Truhe Dokumente und Statuten aufbewahrt.1275 Spä-

ter trafen sich die Mitglieder auch in der Dominikanerkirche Santo Stefano.1276 An Ein-

nahmen flossen der Korporation Hinterlassenschaften, Spenden und gerichtlich verhängte 

Bußgelder zu.1277 Sie veranstaltete zudem öffentliche Sammlungen im ganzen Stadtgebiet, 

hauptsächlich jedoch während der Gottesdienste in S. Vincenzo.1278 Die Donationen er-

folgten in Form von Geld, Land- und Hausbesitz sowie von Naturalien, Wein, Salz, Mehl 

                                                 
1270 Zu den übrigen Bruderschaften s. Little 1988, S. 55-65. Einige standen in enger Verbindung zur Miseri-
cordia, z. B. wurden mehrfach ihre Regeln übernommen. Little 1988, S. 60-64. 
1271 Capellini 1997, S. 19. 
1272 Zwar ist keine Gründungsurkunde überkommen, jedoch wurden 1265 die ersten Statuten verfaßt, was für 
die Entstehung der Institution zu diesem Zeitpunkt oder kurz davor spricht. In den Statuten (Liber Regulae, 
Fol. 1v) sind zu Beginn die genannten Personen bzw. Personengruppen aufgezählt, denen die Bruderschaft 
verpflichtet war. Little 1988, S. 111. 
1273 Roncalli 1912, S. 37. Zu Brembati und dessen schriftstellerischer Tätigkeit s. Little 1988, S. 43-44; Be-
lotti 1989, Bd. 2, 334-337. Nach Roncalli 1912, S. 37 und Locatelli 1911, S. 25, 26, FN. 1, war der später 
seliggesprochene Pinamonte Prior des Klosters. In der übrigen Literatur wird er nur als Mönch des Klosters 
erwähnt. 
1274 Liber regulae Consorcii Misericordiae domine sancte Marie majoris de Pergamo von 1265, CBB, Mia 
937 XL.2.1. Publiziert in Little 1988, S. 111-121 und in Locatelli 1911, S. 26-34. In dem P. Liber Misericor-
diae, 1280 usque 1303 in der Civica Biblioteca in Bergamo sind Inventare sowie Quaderni delle entrate e 
spese für diesen Zeitraum enthalten.  
1275 Locatelli publizierte die ganze Liste der Gegenstände in der Truhe. Locatelli 1910, S. 78-79; Ders. 1911, 
S. 37-40. Außerdem besaß die Konfraternität auch ein steinernes Spülbecken im Bereich des Chores. Loca-
telli 1910, S. 79; Ders. 1911, S. 40. 
1276 1301 kauften sie ein Haus bei S. Eufemia an und 1447 eines bei S. Salvatore. Jedoch sind gegen Ende des 
14. Jahrhunderts noch Versammlungen der Bruderschaft in S. Vincenzo belegt, so daß diese Häuser wohl 
lange Zeit nur als Lagerraum dienten. Locatelli 1910, S. 61, 69; Roncalli 1912, S. 41; Locatelli 1931, S. 127. 
1277 Roncalli 1912, S. 42; Locatelli 1910, S. 73-74. 
1278 S. z. B. Auflistungen bei Locatelli 1910, S. 73-74; Ders. 1911, S. 43, zu Sammlungen am Weihnachtsfest 
1285. 
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und Brot, die an verschiedenen Orten aufbewahrt wurden. Anfangs wurden sie in einem 

Holzverschlag in S. Maria Maggiore gehortet.1279 Zudem gab es seit spätestens 1280 einen 

Speicher aus Holz unter der zum Eingang des Palazzo Comunale hinaufführenden Treppe 

sowie einen Getreidespeicher zwischen Kathedrale und Palazzo (Abb. 29).1280 In dem 

Raum unter der Treppe waren außer den Lebensmitteln auch Utensilien zur Zelebrierung 

der Messe und Bänke deponiert, die für die Predigt in S. Vincenzo aufgestellt wurden.1281 

Seit Beginn der 80er Jahre lagerten die Weinfässer in einem in der Nähe der Kathedrale bei 

S. Cassiano gelegenen, von der Kommune zur Verfügung gestellten Keller.1282 Die beiden 

Holzverschläge und der Keller wurden 1296 durch Brand zerstört. Ab 1301 speicherte die 

Organisation Wein, Getreide und Gebrauchsgegenstände in einem Haus bei S. Eufemia.1283  

Die Vereinigung wurde in Bergamo im kommunalen Zeitalter von religiösen Instanzen, 

den Franziskanern, den Dominikanern und dem Bischof gefördert.1284 Bischöfliche Erlasse 

begünstigten ihr Spendeneinkommen. Sie garantierten denjenigen Gläubigen Ablässe, die 

den Predigten in S. Vincenzo beiwohnten und der Misericordia Almosen spendeten.1285 

Die Institution erfuhr zudem Unterstützung von der Kommune, die ihr steuerliche Vorteile 

gewährte, regelmäßig Geld zukommen ließ und den Lagerraum bei S. Cassiano bereitstell-

te.1286 Ende des 13. Jahrhunderts bestand vielfach über die Hälfte der Einnahmen aus 

kommunalen Spenden.1287 Auch in der postkommunalen Zeit wurde die Korporation von 

der Obrigkeit begünstigt. Während der Herrschaft der Visconti ließen diese ihr zwar nur in 

geringen Maßen Spenden zukommen, gewährten jedoch Privilegien. 1453 untersagte Papst 

Nikolaus V. in einer Bulle die Einflußnahme seitens der lombardischen Kirchenoberen auf 

die Angelegenheiten der Misericordia.1288 Signifikantes Zeichen ihrer Wertschätzung in 

                                                 
1279 Little 1988, S. 58; Locatelli 1910, S. 76. Zu den verschiedenen Lagerräumen und den späteren Gebäuden 
der Bruderschaft s. Locatelli 1931, S. 124-148. 
1280 Beide sind in Inventaren genannt. Zum Raum unter der Treppe: Inventar von 1280, Fol. 13: „[…] camera 
ipsius consorcii que est in ecclesia domini sancti Vincentii sub pede scalle palacii comunis Pergami“. „Et 
unam cameram factam de asidibus […] que est in suprascripta ecclesia domini sancti Vincentii sub quadam 
volta scalle palacii comunis Pergami”. Zitiert aus Locatelli 1931, S. 138. Inventar von 1295, 20r: „[...] unam 
cameram factam de asidibus [...] est in suprascripta ecclesia sancti Vincentii sub quadam volta scalarum 
Palacii comunis Pergami.“ Zitiert aus Locatelli 1911, S. 40. Zum Raum beim Kommunalpalast: Inventar von 
1286, Fol. 109: „Et duas cartarias et duas claves granarii suprascripti consorcii quod est in ecclesia sancti 
Vincentii juxta palacium comunis Pergami.” Zitiert aus Locatelli 1931, S. 139. Inventar von 1295, Fol. 20r: 
„Et unum granarium [...] quod est in suprascripta ecclesia sancti Vincentii justa hostium palatii comunis 
Pergami.“ Zitiert aus Locatelli 1911, S. 40. Die genaue Lage der Räume konnte bislang wegen der unklaren 
Treppensituation vor dem Palazzo Comunale nicht rekonstruiert werden. Vgl. Locatelli 1910, S. 76; Ders. 
1931, S. 126; Mazzi 1907, S. 36; Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 29. 
1281 Locatelli 1910, S. 79; Ders. 1911, S. 40. Im zweiten Speicher wurden ein Bild und ein Scheffel zur Ab-
messung von Getreide aufbewahrt. Locatelli 1910, S. 79; Ders. 1911, S. 40. 
1282 Locatelli 1931, S. 127; Ders. 1910, S. 76. 
1283 Locatelli 1931, S. 128-129; Ders. 1910, S. 76. Im 15. Jahrhundert kaufte die Organisation ein Haus bei S. 
Salvatore, welches zu ihrem Sitz ausgebaut wurde. S. dazu u. zur weiteren Entwicklung bis ins 19. Jahrhun-
dert Locatelli 1931, S. 129-134; Roncalli 1912, S. 41. 
1284 Locatelli 1910, S. 73. 
1285 Locatelli 1910, S. 73. 
1286 Roncalli 1912, S. 42; Locatelli 1910, S. 61, 74-75; Cossar 2001, S. 145-146. 
1287 Cossar 2001, S. 145. 
1288 Locatelli 1910, S. 102. 
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Bergamo war die Übergabe der städtischen Hospitäler sowie der Kirche S. Maria Maggiore 

im Jahre 1449. Damit kam die Organisation in den Besitz des Ospedale di S. Maria Mag-

giore in der sog. Casa Angelini in der heutigen Via Arena. Neben seiner Funktion als Hos-

pital diente das Gebäude von diesem Zeitpunkt an als Sitz der Gemeinschaft.1289 Auch 

nach Zusammenlegung aller städtischen Hospitäler gegen Ende des 15. Jahrhunderts un-

terhielt die Bruderschaft im Gebäude des ehemaligen Ospedale eine Unterkunft.1290  

Organisation 

Der Consorzio della Misericordia war die größte städtische Konfraternität. Im Jahr 1280 

sind 200 Mitglieder dokumentiert, 1700 Namen enthalten alleine die weiblichen Mitglie-

derlisten bis zum Jahr 1339.1291 Die Bruderschaft setzte sich aus Bewohnern aller Stadtteile 

zusammen. Geleitet wurde sie durch einen „Ministro“ und 12 „Consiglieri“.1292 Ein „Pa-

trono“ oder „Defensore“ wurde als geistlicher Betreuer aus dem Kreis der Prälaten der 

städtischen Kirchen ausgewählt.1293 Vier „Dispensieri“ (Massarii/Canevarii), von denen 

einer die Kasse führte, waren für die karitative Arbeit zuständig. Sie wurden vom „Mini-

stro“ und den „Consiglieri“ für ein Jahr gewählt und sollten möglichst aus je einem der 

vier Stadtbezirke – S. Alessandro, Santo Stefano, S. Andrea und S. Lorenzo – stammen.1294 

Die Mitglieder waren verpflichtet, zweimal im Monat in S. Vincenzo die Predigt zu hören 

und, wenn möglich, Almosen zu geben.1295 Im 14. Jahrhundert veränderte sich die Miseri-

cordia in ihrer hierarchischen Struktur und Organisation, gewann jedoch auch unter verän-

derten politischen Verhältnissen dank der Förderung der Visconti an Besitz. 

Fürsorge 

Die Einkünfte der Vereinigung wurden zur Mehrung des Gewinns angelegt oder durch 

Spenden in Form von Geld, Brot, Wein und Salz an Bedürftige ausgegeben. Diese Aufgabe 

oblag im ersten Jahrhundert der korporativen Tätigkeit den vier „Dispensieri“. Während 

                                                 
1289 Locatelli 2002, S. 166, 170. 
1290 Locatelli 2002, S. 170. 
1291 Locatelli 1910, S. 61; Cossar 2001, S. 143. Zu den weiblichen Mitgliederlisten s. Brolis 1995; Dies. 
1998. 
1292 S. zu den folgenden Ausführungen die publizierten Statuten in Locatelli 1911, S. 29-33; Little 1988, S. 
111-121. 
1293 Locatelli 1911, S. 32. Nach Roncalli sollte er jedoch Prälat oder Kanoniker von S. Vincenzo sein. Ron-
calli 1912, S. 37. 
1294 „Tertio ordinamus quod ista fraternitas habeat quatuor massarios sive canevarios [...], qui sint de quatuor 
portis civitatis Pergami si fieri potest convenienter. […] Et unum ex ipsos quatuor statuant qui servet dena-
rios et elimosinam supradictam. Et isti quatuor massarii permanenant / usque ad unum annum et non plus. Isti 
etiam massarii de consilio ministri et consilialiorum distribuant pauperibus religiosis et hospitalibus infirmis 
viduis et orfanis ipsam elimosinam.“ Liber Regulae, Fol. 3r/v. Zitiert aus Little 1988, S. 113. 
1295 „Secundo ordinamus quod ille persone de ista congregatione […] debeant venire […] bis in quolibet 
mense, per totum annum ad ecclesiam maiorem beati Vincentii martiris gloriosi, ad audiendam predicatio-
nem et ad faciendam elimosinam, secundum quod ipsi sibi sentiunt quod possint facere.” Liber Regulae, Fol. 
2v. Zitiert aus Little 1988, S. 113.  
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der sog. „andate“ verteilten sie Nahrungsmittel an Arme, Kleriker, Kranke, Krankenhäuser, 

Witwen, Waisen und Gefangene.1296 Außerdem sollten sie kranke Mitglieder der Gemein-

schaft versorgen und verstorbene begraben.1297 Im 14. Jahrhundert wurde die Fürsorgetä-

tigkeit verstärkt und umstrukturiert.1298 Die „Dispensieri“ gaben Berechtigungsnachweise 

an gewählte Gabenempfänger aus, welche diese im Bruderschaftssitz einlösen konnten.1299 

Die Hilfe richtete sich an spezielle Personengruppen: Arme Kinder und Waisen wurden 

durch bezahlte Ammen versorgt, mittellosen Mädchen mit einer Mitgift die Eheschließung 

ermöglicht, Schwangeren Unterstützung gewährt, Schuldner aus dem Gefängnis und Sol-

daten aus der Gefangenschaft ausgelöst. Im 15. Jahrhundert wurde der medizinische Bei-

stand institutionalisiert: 1449 übernahm die Misericordia die Verwaltung sämtlicher karita-

tiver Einrichtungen in Bergamo sowie Kirche und „Fabbrica“ von S. Maria Maggiore.1300 

1457 wurde der Beschluß gefaßt, die elf kleinen städtischen Hospitäler zu einer Institution 

zusammenzufassen. Bis zur Fertigstellung des neuen Gebäudes wurden die Schützlinge im 

Ospedale di S. Maria Maggiore untergebracht – bestätigt durch ein päpstliches Breve von 

1459. Am 19. August 1467 gewährte der Papst jedem einen vollkommenen Ablaß, der die 

Kinder des Hospitals stillte bzw. für ihre Ernährung aufkam.1301 

11.1.2 Die Fassadendekoration von S. Vincenzo 

S. Vincenzo 

Der Kernbau von S. Vincenzo entstand im 6. Jahrhundert im Zentrum der spätantiken Stadt 

als arianische Kathedrale Bergamos. Rekonstruiert wird eine längsrechteckige ca. 12 m 

breite Halle, der im Osten eine schmalere querrechteckige Apsis angeschlossen war.1302 Im 

7. Jahrhundert wurde die Kirche offiziell als orthodoxe Hauptkirche der Stadt anerkannt, 

wodurch sie in Konkurrenz zur S. Alessandro, der früheren orthodoxen Kathedrale trat.1303 

Im Hoch- und Spätmittelalter wurde die Apsis verlängert und Nebenräume zu beiden Sei-

                                                 
1296 „Et querant per civitatem et burgos pauperes verecondos et infirmos et incarceratos et alios necessitatem 
patientes, et eis fideliter distribuant dictam elimosinam et misericordiam [...].“ Liber Regulae, Fol. 3v. Zitiert 
aus Little 1988, S. 113. 
1297 „Quando autem aliquis frater de ista congregatione fuerit infirmatus, fratres libenter eum debeant visitare 
et consolari […] Mortuis etiam qui non habent / unde possint sepeliri adiutorium prestent.“ Liber Regulae, 
Fol. 3v/4r. Zitiert aus Little 1988, S. 113-114. Zu veränderten Ausgabeformen gegen Mitte des 14. Jahrhun-
derts s. Cossar 2001, S. 152-153. 
1298 Zur Umstrukturierung der Wohltätigkeit s. Cossar 2001, S. 152-156. 
1299 Cossar 2001, S. 153; Locatelli 1910, S. 103, 115. Die zuständigen Mitglieder sollten nun dreimal in der 
Woche anstatt zweimal im Monat über karitative Belange beraten.  
1300 Locatelli 2002, S. 165-166; Benaglio 2003, S. XXI. 
1301 Locatelli 2002, S. 167. Zur Zusammenlegung der Institutionen s. Mencaroni Zoppetti 2002, S. 27-33. 
1302 Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 11. Abb. 1; S. 42, Abb. 1. Nach Mazzi war die Halle 10 m breit. Der 
Ausgrabungsplan Fornonis rekonstruiert jedoch die linke Fassadenhälfte der Kirche mit ca. 5,5 m und den 
Eingang mit ca. 1,3 m, so daß die Breite der gesamten Fassade etwas über 12 m betragen haben muß. Mazzi 
1907, S. 35.  
1303 Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 9. Cassinelli zufolge wurde S. Vincenzo von der Bevölkerung nicht 
als Hauptkirche der Stadt akzeptiert, bevorzugt wurde S. Alessandro. 
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ten angelegt (Abb. 30).1304 Im Laufe des 15. Jahrhunderts waren mehrfach Umbauten in 

Planung, begonnen wurde mit dem Neubau eines sich im Westen vor der Fassade erstrek-

kenden Kirchenschiffs. Anfang des 16. Jahrhunderts erfolgte eine Erhöhung des Bodens 

der alten Kirche um 3 m auf das Niveau des Neubaus. Dabei wurde die Fassade niederge-

legt, so daß ein Kirchenraum aus dem neuen Schiff mit der alten Kirche als Chorraum ent-

stand. 1688 wurde der Restbau von S. Vincenzo komplett für den Bau der neuen Kathedra-

le S. Alessandro abgerissen (Abb. 30). 

S. Vincenzo lag im mittelalterlichen Stadtzentrum an den im 13. Jahrhundert aneinander 

anschließenden Plätzen der „Platea parva S. Vincentii“ im Osten und der „Platea magna S. 

Vincentii“ im Westen. Nahebei befanden sich die bedeutenden religiösen und politischen 

Institutionen von Bergamo: Im Norden schloß sich der Kommunalpalast, im Westen der 

Bischofspalast, im Südwesten S. Maria Maggiore an. Die zu diesem Zeitpunkt ca. 2-3 m 

unter dem damaligen Bodenniveau liegende Kathedrale begrenzte die Plätze nach Osten 

hin (Abb. 29).1305 Eine breite Treppe führte von der kleineren Piazza, der „Platea parva“, 

zum Eingang der Kirche hinab.1306 Der Bereich vor dem auf einer Stufe erhöht liegenden 

Eingang war mit einem Majolika-Boden gepflastert und durch eine Portikus überdacht.1307 

Nordwestlich der Kathedrale befanden sich die etwas zurückliegende Casa dei Conso-

li/Casatia und der daran anschließende Kommunalpalast.1308 Zu dessen im ersten Stock 

liegenden Eingang führte eine Treppe über zwei Gewölbe hinauf, in denen Lagerräume 

eingerichtet waren. Verlauf und Aussehen der Treppe ist in der Forschung umstritten.1309 

Entweder führte sie von der Mitte des Platzes aus gerade hinauf oder sie setzte seitlich der 

Kirchenportikus1310 an und verlief von dort aus hinauf zum ersten Stock der Casa dei Con-

soli, wo sie in eine Galerie mündete, die sich entlang der Fassade des Hauses zu dem über 

der Erdgeschoßarkade der Ostseite befindlichen Eingang des Kommunalpalastes erstreck-

te.1311 Zeitgenössische Beschreibungen sprechen für die zweite Theorie.1312 

                                                 
1304 Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 11. Abb. 2 u. Mazzi 1907, S. 35. 
1305 Beim Bau von S. Maria Maggiore war das Platzniveau um ca. 2 m erhöht worden. Zur städtebaulichen 
Situation s. Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 29 u. 16. Abb. C. Zur städtebaulichen Entwicklung s. Zanella 
Colmuto/Zanella 1995. 
1306 Mazzi 1907, S. 36; Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 29. Nach der Rekonstruktionszeichnung bei Cas-
sinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 11, Abb. 3, lief diese Treppe nicht nur frontal, sondern auch an den Seiten 
zum Portal hinab. 
1307 Fornoni 1907, S. 43. 
1308 Locatelli 1931, S. 126; Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 16. Abb. C.; Belotti 1989, Bd. 2, S. 306.  
1309 Zur Diskussion dazu s. Mazzi 1907, S. 36; Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 29; Belotti 1989, Bd. 2, S. 
306, FN. 8.  
1310 Diese Gegebenheit würde den Vermerk von 1207 „sub porticu nova Comunis que est iusta portam de 
dummo“ erklären. Zitiert aus Mazzi 1907, S. 36. 
1311 Belotti 1989, Bd. 2, S. 306; Zanella Colmuto/Zanella 1995, S. 67. Dieser Verlauf wird durch die 1251 
entstandene Beschreibung „in ballatorio scalarum palatii Comunis Pergami super plateam parvam S. Vincen-
tii” nahegelegt. Zitiert aus Mazzi 1907, S. 36. Vorzustellen ist diese Treppenanlage ähnlich der vom Anfang 
des 14. Jahrhunderts herrührenden, heute noch existenten Treppe an der Westseite des Palazzo della Ragione 
(dem früheren Kommunalpalast), die einen entsprechenden Verlauf und auch Einbauten in den Gewölben der 
Treppe aufweist. Diese wird von einem auf Säulen ruhenden Satteldach beschirmt. Ein solches kann auch bei 
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Das Fassadenfresko von S. Vincenzo 

Die Außenfassade von S. Vincenzo war mit einem Fresko geschmückt, das ins letzte Vier-

tel des 13. Jahrhunderts datiert worden ist (Abb. 32).1313 Es befand sich auf der Nordseite 

der Fassade seitlich des Kirchenportals unterhalb von 3 m Höhe (Abb. 31) und muß auf 

jeden Fall nach 1265, dem Jahr der Statutengebung der Konfraternität, entstanden sein.1314 

Auf der linken und rechten unteren Seite weist es Fehlstellen auf. Heute verloren ist auch 

eine Inschrift aus gotischen Majuskeln in abwechselnd roten und schwarzen Linien. Sie 

war bei der Auffindung des Freskos noch zu lesen und wurde von Mazzi publiziert:  

HAS IN HONOR[E MEI]1315 PICTURAS MENTE F[IDELI]1316/ FECIT DEPINGI 
CON[FRA]TRUM TURBA FIDELI[S]./ QUAS DUM CERNIS HOMO DEVOTE 
PRONUS ADORA/ [N]ON TAM PICTURAM QUE1317 QUOD DESCIGNAT HO-
NORA.1318 (Diese Bilder hat die fromme Bruderschaft zu (meinen) Ehren mit (from-

                                                                                                                                                    

der ehemaligen Treppe ergänzt werden, welches dann wohl an der Fassade der Kirche direkt in das Dach der 
Portikus gemündet hätte. Mazzi 1903, S. 20-21, rekonstruierte den wahrscheinlichen Verlauf. Zum geraden 
Treppenverlauf s. dagegen Russel, Robert: Il Palazzo della Ragione di Bergamo riconsiderato. In: Archivio 
storico bergamasco 20, 1, 11 (1991), S. 7-34. 
1312 In den Inventaren wird der Lagerraum als in der Kirche befindlich beschrieben, was die unmittelbare 
Nähe der Treppe zu S. Vincenzo bezeugt: Inventar von 1280, Fol. 13: „[…]camera ipsius consorcii que est in 
ecclesia domini sancti Vincentii sub pede scalle palacii comunis Pergami.“ „Et unam cameram factam de 
asidibus […] que est in suprascripta ecclesia domini cancti Vincentii sub quadam volta scalle palacii comunis 
Pergami.” Zitiert aus Locatelli 1931, S. 138. Inventar von 1295, Fol. 20r: „[…] unam cameram factam de 
asidibus [...] est in suprascripta ecclesia sancti Vincentii sub quadam volta scalarum Palacii comunis Perga-
mi.“ Zitiert aus Locatelli 1911, S. 40. S. außerdem die vorhergehenden Fußnoten.  
1313 Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 12; Tagliabue 1992, S. 133. Das Fresko ist auf Leinwand übertragen 
und mißt 105 x 105 cm. Pagnoni 1978, S. 9. 
1314 Entdeckt wurde es bei Grabungen 1905-6 anläßlich der Aushebung der Bischofskrypta durch Elia Forno-
ni, der im Bereich der heutigen Kuppel Teile der umgestürzten Wand der ehemaligen Fassade freilegte. Zum 
Ausgrabungsbericht von Fornoni s. Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 42-43. Die Fassade war teils in meh-
reren Freskenschichten bemalt und teils mit Marmorplatten der ehemaligen Chorschranken dekoriert. Fornoni 
ließ nur das hier zu besprechende Fresko abnehmen, gab aber die exakte Stelle der Anbringung in seinem 
Ausgrabungsbericht nicht an. Auch den zahlreichen, vom 15. Jahrhundert an überkommenen Stadtveduten 
sind keine Einzelheiten über den Anbringungsort des Freskos zu entnehmen. S. dazu z. B. Angelini 1952, 
bes. Abb. 10-35. Jedoch erwähnt Fornoni, die Fresken hinter einer wohl provisorischen Treppe des 15. Jahr-
hunderts gefunden zu haben, die vom Kircheneingang an der Fassade entlang nach Norden verlief. Die Fres-
ken sollen sich an dieser Fassadenseite bis zum Pilaster an der Nordecke erstreckt haben. In seiner Zeichnung 
zur Grabung ist die Treppe neben dem Eingang zu sehen. Demnach war das Fresko auf der Nordseite der 
Fassade seitlich des Kirchenportals angebracht. Auf jeden Fall muß es unterhalb von 3 m Höhe angebracht 
gewesen sein, da Fornoni bei Auffindung des Freskos die Fassadenmauern nur bis in diese Höhe freigelegt 
hatte. Fornoni 1907, S. 41, 44-45, 54-55; Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 12. Bei einer Breite der Fassa-
denhälfte von 5,5 m muß sich das ca. 1 m breite Freskenfragment auf jeden Fall nahe des Portals befunden 
haben. Das Fresko war also in einem Bereich von ca. 1-3 m Höhe in Nähe des Kircheneingangs angebracht. 
1315 Ergänzung vom Autor. 
1316 Ergänzung vom Autor. 
1317 Grammatikalisch korrekt wäre an dieser Stelle ein „QUAM“. 
1318 Tagliabue 1992, S. 133. Inschrift außerdem wiedergegeben in Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 43; 
Mazzi 1907, S. 38. Einen Ergänzungsvorschlag machte Novati 1907, S. 102. Dieser sieht in der Inschrift 
zwei leoninische Distichen und ergänzt den zweiten Teil wie folgt: „Quas (picturas) dum cernis, homo, devo-
te pronus adora,/ Non tam pictura quam quod designat honora.“ Jedoch handelt es sich nicht um Distichen, 
sondern um vier Hexameter. Ein anderer Ergänzungsvorschlag wäre im ersten Vers das Wort „Dei“, also zu 
Ehren Gottes. Jedoch scheint die Ergänzung von „Mei“ sinnvoller, da sich im zweiten Teil, und somit wahr-
scheinlich auch am Anfang, die sprechende Person direkt an den Betrachter wendet und zwischen sich, dem 
Bild und dem Betrachter vermittelt. In der zweiten Fehlstelle kann auf jeden Fall ein Adjektiv vermutet wer-
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mer) Gesinnung malen lassen. Während Du, Mensch, sie betrachtest, bete sie eifrig 
und fromm an; verehre nicht so sehr das Bild als vielmehr was es bedeutet.)  

Erhalten ist eine zweifarbig gerahmte figürliche Szene, unter der ein Schmuckband mit 

geometrischem Muster verläuft. Der Bildraum ist mit vier rotwangigen Männern vor ok-

kerfarbenem und blauem Grund ausgefüllt, die hintereinander über grüne Hügel schreiten. 

Angeführt wird die Gruppe von einem Bärtigen in einem roten Gewand, einem blauen kur-

zen Überwurf und einer grünen Kappe mit breitem Umschlag auf dem Kopf. In den Hän-

den hält er einen runden Laib Brot, den er einer kleinen halbnackten Gestalt übergibt, die 

außerhalb des Bildraumes auf dem Rahmen zu Füßen der Männer dargestellt ist. Es handelt 

sich um einen bärtigen Mann in lumpiger Kleidung, die seinen Oberkörper nur zur Hälfte 

bedeckt. Er sitzt dem Betrachter zugewandt, blickt dabei zu dem über ihm stehenden Mann 

auf und streckt ihm seinen wunden rechten Arm entgegen. Hinter dem wohltätigen Mann 

befindet sich ein weiterer mit einem hölzernen Gefäß in Händen. Er trägt ein rotes Gewand 

mit einem spitzen Ausschnitt und eine rote Kopfbedeckung mit einem nach vorne weisen-

den Zipfel. Ihm folgt ein weißhaariger bärtiger Mann mit einem Sack über der Schulter, 

während der letzte der Reihe eine weiße bauchige Flasche umgehängt hat. Sack wie Fla-

sche sind mit einem roten Kreuz dekoriert. Beide Männer tragen ein rotes Gewand, das an 

der Hüfte gegürtet ist.  

Laut der ehemaligen Inschrift war eine Konfraternität Auftraggeber der Darstellung. Ihre 

Anbringung an S. Vincenzo spricht für die Urheberschaft der sich dort versammelnden 

Misericordia-Bruderschaft.1319 Überliefert ist die Existenz weiterer Fresken unbekannter 

Thematik an der Fassade.1320 Auch die Inschrift spricht im Plural von „PICTURAS“. Ver-

mutlich schlossen sich auf der linken Seite ähnliche Szenen an, während auf der rechten 

unmittelbar neben oder über dem Kircheneingang eine Figur Christi, Mariens oder eines 

Heiligen angebracht war (Abb. 31).1321  

                                                                                                                                                    

den. An dieser Stelle danke ich herzlich Prof. Marc Laureys von der Univ. Bonn für seine Anregungen bei 
der Übersetzung des Textes. 
1319 Mazzi 1907, S. 39; Little 1988, S. 87. Cassinelli/Pagnoni/Zanella 1991, S. 43-45; Tagliabue 1992, S. 133; 
Tellini Perina 1995, S. 155.  
1320 Fornoni 1907, S. 44-45. Fornoni führt diesen Hinweis jedoch nicht weiter aus. 
1321 Da das untere Band an der linken Seite des Freskos über den Rand hinausläuft, könnte es als Abgrenzung 
für eine Szene an der linken Seite gedient haben. Bei der Gesamtbreite der Fassade von ca. 12 m bleiben 
seitlich des mittigen, etwas über 1 m breiten Kirchenportals jeweils ca. 5,5 m Platz. Die Blickrichtung der 
Männer läßt ihre Konzentration auf eine verehrte Figur vor ihnen vermuten. Vergleichbar wäre diese Anord-
nung mit derjenigen von zwei Relieffragmenten von 1150-1200, ursprünglich über dem Eingang der Kirche 
von Sonder-Kirkeby auf der dänischen Insel Falster angebracht. Zwei inschriftlich benannte Personen, darun-
ter ein Kleriker, mit verschiedenen Gegenständen in den Händen schreiten auf einen von Petrus und Paulus 
begleiteten, thronenden Christus zu. Sie werden als Pilger gedeutet, die für ihre Spende an der Kirchenfassa-
de abgebildet wurden. D’Onofrio 1999, S. 302. 
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11.1.3 Die Fassadenfresken der Casa Angelini 

Die Casa Angelini 

Die sog. Casa Angelini befindet sich in der Bergamasker Altstadt innerhalb des mittelalter-

lichen Mauerrings nahe S. Maria Maggiore (Abb. 29, Nr. 6). Im 15. Jahrhundert bestand 

die Anlage aus verschiedenen mehrstöckigen Gebäuden, die um einen mit einer Loggia 

geschmückten Hof angeordnet waren.1322 Die zwei Fassadenfronten des Komplexes richte-

ten sich im Westen auf die städtische Einfallstraße und im Norden auf die zu S. Maria 

Maggiore führende Via S. Grata, die heutige Via Arena (Abb. 28, Torre dei Migliavacca). 

Antoniolo Priacino hinterließ in seinem Testament von 1399 der Fabbrica von S. Maria 

Maggiore sein Vermögen mit der Auflage, in seinen Häusern ein Hospital einzurichten. 

Die Pflege der Insassen sollte durch die Einkünfte aus seinen Gütern gewährleistet sein. 

Von 1410 an ist der Hospitalbetrieb unter Führung der Fabbrica nachzuweisen, eventuell 

nahm jedoch bald darauf die Misericordia-Bruderschaft die Interessen der Einrichtung 

wahr.1323 Mit der Umorganisation der karitativen Einrichtungen der Stadt im Jahre 1449 

wurde das Ospedale di S. Maria Maggiore offiziell der Konfraternität anvertraut. Von 1460 

an bis zur Fertigstellung des neuen, außerhalb der Stadt gebauten Hospitals, der Casa 

Grande,1324 nahm die Institution die Findelkinder Bergamos auf.1325 Aber auch nach der 

vermutlich in den 80er Jahren stattfindenden Inbetriebnahme der neuen Fürsorgeeinrich-

tung diente das Gebäude in der Via Arena bis zum 19. Jahrhundert als Cancelleria des 

Hospitals. In der repräsentativen Vertretung im Stadtinneren wurden Notar und Archiv 

untergebracht, einige Räume wurden vermietet bzw. von der Misericordia als Versamm-

lungsort genutzt.1326  

                                                 
1322 Im Gebäudekomplex sind Reste eines römischen Hauses sowie mittelalterlicher Türme wie dem Torre 
dei Migliavacca enthalten. Locatelli 2002, S. 161. Die Casa Angelini wurde erst 2002 als Ospedale S. Maria 
Maggiore und Sitz der Misericordiabruderschaft identifiziert. Nähere Informationen über Organisation und 
Struktur der Einrichtung stehen daher noch aus, die bisherigen Daten konnten aus den Archiven der Miseri-
cordia, der Fabbrica di S. Maria Maggiore und des Ospedale Grande gesammelt werden. Ferrari 1964, S. 10-
11, FN. 1; Locatelli 2002, S. 165-171. 
1323 Sie vertrat wohl die Interessen der zwei zentralen städtischen Hospitäler S. Maria Maggiore und S. Vin-
cenzo. Locatelli 2002, S. 166. 
1324 Die Casa Grande entstand ab 1474 und war 1481 noch im Bau. Die Baugeschichte ist weitgehend unklar. 
S. Mencaroni Zoppetti 2002, S. 39-52. 
1325 Mencaroni Zoppetti 2002, S. 52. Vgl. dazu Zanella Colmuto/Zanella 1995, S. 83; Locatelli 2002, S. 166. 
Das Gebäude wurde auch als möglicher Standort für das neue Hospital vorgeschlagen. Erst 1474 fiel die 
endgültige Entscheidung für den „Prato Bertelio“. 
1326 Sie richtete dort auch verschiedene Einrichtungen zur Ausbildung der Kleriker von S. Maria Maggiore 
sowie eine Musikakademie ein. Ferrari 1964, S. 10-11, FN. 1; Roncalli 1912, S. 41; Locatelli 2002, S. 166-
171. 
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Die Freskendekoration der Casa Angelini 

Die Fassade an der Via Arena wurde in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts vollständig 

bemalt.1327 Freskenfragmente wurden 1957 wiederentdeckt und 1963 abgenommen.1328 

Ihre Autorschaft wurde in den ersten Jahren nach der Freilegung Donato Bramante (1444-

1514) zugeschrieben, dagegen wird heute ein lokaler Maler verantwortlich gemacht bzw. 

die Dekoration als Werk zweier unterschiedlich geprägter Künstler angesehen. Ihr Stil läßt 

auf eine Entstehung zwischen den 70er Jahren und dem Ende des 15. Jahrhunderts schlie-

ßen.1329 Der Zeitraum ist mit den richtungweisenden Fassadenfresken Bramantes am Pa-

lazzo del Podestà aus dem Jahr 1477 und der Inbetriebnahme des neuen Hospitals wohl in 

den 80er Jahren einzugrenzen.1330 Das Ospedale di S. Maria Maggiore fungierte in dieser 

Zeitspanne als Teil des im Bau befindlichen, unter Aufsicht der Misericordia entstehenden 

Ospedale Grande, die Auftraggeberschaft der Konfraternität für den Fassadenschmuck 

ihres Hospitals und Versammlungsgebäudes ist daher anzunehmen.  

Die Fassadendekoration bestand aus zwei unterschiedlich gestalteten Bereichen, die in drei 

horizontalen Ebenen Scheinarchitektur und figürliche Szenen verbanden (Abb. 35). Aus 

dem linken Fassadensektor sind vier Bildfelder in der mittleren Ebene überkommen, die 

durch eine Scheinarchitektur aus Pilastern, Gesims und Architrav umgrenzt werden. Die 

größeren oberen Kompartimente zeigen Figurengruppen vor Loggien. In der linken Szene 

teilt ein Mann an eine barfüßige Frau mit einem Wickelkind auf dem Arm und an Kinder 

Brote aus (Abb. 34a). Im rechten Bildfeld steht eine Gruppe aus Männern und Frauen vor 

einer Loggia (Abb. 34d). Sie treten, teils mit ausgestreckten Händen, an einen Mann heran. 

Rechts von diesem unterhalten sich zwei Frauen, eine von ihnen hält einen Spinnrocken in 

der Hand. Eine weitere Figurengruppe im Hintergrund ist jenseits der Balustrade eines 

Gebäudes zu erkennen.1331 Unterhalb der linken Szene ist eine monochrome, die Hände 

zum Gebet erhobene und als Fides identifizierte Frau gemalt (Abb. 34b).1332 Vom rechten 

Fassadensektor sind illusionistische Architekturdarstellungen mit Figurenresten in der mitt-

leren, und Bogenstellungen in der oberen Ebene erhalten. Letztere sind mit einem Delphin-

fries gerahmt, die Figuren der Justitia und Temperantia schmücken die mittigen Zwickel 

                                                 
1327 Bekannt ist, daß Paxino da Villa ab 1410 im Auftrag der Fabbrica von S. Maria Maggiore eine Fassade 
des Gebäudekomplexes bemalte. 1418 schuf er sechs Figuren und eine Madonna, welche eventuell mit Deko-
rationsfragmenten an der Fassade zur Via Arena in Verbindung gebracht werden können. Locatelli 2002, S. 
161-165. Überkommen ist zudem die Freskierung eines Zimmers vom Anfang des Jahrhunderts, welche die 
Wände mit einem Vorhang aus Fehpelz schmückt. 
1328 Mazzini 1965, S. 488-489. Sie sind im Inneren des Hauses ausgestellt. 
1329 Zusammenfassung der Zuschreibungs- und Datierungsdebatte in Mazzini 1965, S. 488-489; Rossi 1991, 
S. 228. S. auch Mulazzini 1994, S. 33-36. 
1330 S. Kap. 7.1. 
1331 Diese ist in der Rekonstruktion von Angelini nicht aufgenommen worden. S. dazu Mulazzani 1994, S. 40. 
1332 Ferrari 1964, S. 5. 
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(Abb. 34c).1333 Unter den Bögen waren ursprünglich eine Maria mit Kind und Heilige dar-

gestellt.1334 Den abschließenden Architrav ziert ein Puttenfries. 

Bislang wurden die Fassadenfresken des Piano nobile vage als barmherzige Szenen be-

zeichnet.1335 Ergänzende Informationen zu den Fragmenten liefert das Libro Opere leggi et 

privilegi dell’Ospital grande di Bergamo, detto di San Marco von 1580:  

Et cominciossi ad esercitare la detta cura nell’Hospitale novo, come si vede, et cono-
sce chiaramente dalle pitture antiche, et di buona mano, fatte nella facciata dinanzi alle 
case dell’Hospitale unito, di S. Maria Maggiore, nella contrada di Antescholis. Et nella 
antedetta pittura si vede essere figurato oltra gli uffici delle elemosine et della servitù 
infermi, il Ministerio etiandio delle Nutrici de’fanciulli espositi, et più espressamente 
ciò si narra nelle Bolle di Papa Paolo II.1336  

Demnach wurde die Austeilung von Almosen – damit dürfte die Szene der Brotverteilung 

gemeint sein –, die Betreuung von Kranken und die Versorgung von Kindern durch Am-

men gezeigt.1337  

Lit.: Zur Bruderschaft: Locatelli 1910-11; Roncalli 1912; Locatelli 1931; Little 1988, S. 57-
59; Belotti 1989, Bd. 2, S. 279-280; Brolis 1995; Capellini 1997, S. 19; Brolis 1998; Cossar 
2001. Zu S. Vincenzo: Mazzi 1903; Fornoni 1907; Mazzi 1907; Cassinelli/Pagnoni/Zanella 
1991, S. 2-58; Zanella Colmuto/Zanella 1995, S. 66, Fig. 2. Zum Fresko an S. Vincenzo: 
Fornoni 1907, S. 43; Mazzi 1907, S. 38-40; Novati 1907, S. 102; Toesca 1912, S. 147 u. 
1927, S. 960; Van Marle 1923, S. 550; Anthony 1951, S. 104; Dell’Aqua/Matalon 1963, S. 
457-458; Pagnoni 1978, S. 9; Panazza 1960, S. 194; Belotti 1989, Bd. 2, S. 280, FN. 51; 
Cassinelli/Pagnoni/Colmuto Zanella 1991, S. 12, 43-45; Tellini Perina 1995, S. 155; Taglia-
bue 1992, S. 133; Cossar 2001; Helas 2006 (2), S. 204-205. Zur Casa Angelini: Ferrari 1964, 
S. 10, FN. 1; Locatelli 2002; Mencaroni Zoppetti 2002, S. 33, 39. Zur Freskendekoration der 
Casa Angelini: Mazzini 1964; Ders. 1965, S. 488-489; Ferrari 1964, Macioce 1984, S. 44; 
Rossi 1991; Mulazzani 1994; Gregori 1995, S. 418; Tellini Perina 1995, S. 156; Zanella 
Comuto/Zanella 1995, S. 77; Locatelli 2002, S. 166-171; Mencaroni Zoppetti 2002, S. 33, 
Fig. 10-11. 

                                                 
1333 Während Mazzini und Mulazzani die Tugend als Temperantia bezeichnen, sehen sie Ferrari und Locatelli 
als Caritas an. Mazzini 1964, S. 330; Ferrari 1964, S. 5; Mulazzani 1994, S. 33; Locatelli 2002, S. 167. Hin-
sichtlich der ursprünglichen Vierzahl der Tugenden ist die Identifizierung als Temperantia in der Reihe der 
vier Kardinaltugenden wahrscheinlicher. 
1334 Mulazzani 1994, S. 33. 
1335 Ferrari 1964, S. 5; Mazzini 1964, S. 329; Tellini Perina 1995, S. 156; Mulazzani 1994, S. 33; Zanella 
Colmuto/Zanella 1995, S. 77; Locatelli 2002, S. 170. 
1336 Libro Opere leggi et privilegi dell’Hospidal grande di Bergamo, detto di San Marco von 1580, S. 26. 
Zitiert aus Locatelli 2002, S. 167.  
1337 So auch Mencaroni Zoppetti 2002, S. 33. 
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11.2 Der Bildschmuck des sog. Bigallo in Florenz  

11.2.1 Die Compagnia di S. Maria della Misericordia 

Geschichte 

Die Compagnia di S. Maria della Misericordia wird nach Orsanmichele als die zweitwich-

tigste Florentiner Konfraternität des 14.-15. Jahrhunderts angesehen.1338 Sie stand unter 

dem Schutz Mariens und des alttestamentlichen Tobit.1339 Ursprung und Gründungsdatum 

der Misericordia sind nicht gesichert.1340 In einem Dokument von 1361 wird ihre Grün-

dung, angeblich im Jahre 1240, Petrus Martyr zugeschrieben.1341 Zum ersten Mal doku-

mentiert ist die Gemeinschaft in ihrer offiziellen Anerkennung durch die Kommune im 

Jahr 1321.1342 1329 und 1331 verabschiedete die Kommune Gesetze zur Unterstützung der 

Misericordia in ihren Ansprüchen auf Hinterlassenschaften.1343 Die der Institution entge-

gengebrachte Wertschätzung ist an der Tatsache zu erkennen, daß ihre „Capitani“ der 

„Messa della Pace“ präsidierten, die seit 1280 jährlich für die städtische Eintracht auf der 

Piazza S. Maria Novella abgehalten wurde.1344 Der Pestausbruch im Jahre 1348 bescherte 

der Vereinigung zahlreiche Vermächtnisse und dementsprechende Einnahmen.1345 Zusätz-

lich erlaubte die Kommune den städtischen Bruderschaften von diesem Jahr an die Veräu-

ßerung beweglichen Gutes zur Unterstützung der Bedürftigen.1346 Die verbesserte finanzi-

elle Lage ermöglichte der Misericordia die Erweiterung und Dekoration ihres Gebäudes an 

der Piazza S. Giovanni, wofür bis zur ersten Hälfte des Quattrocento ein Großteil der Aus-

                                                 
1338 Der Werdegang der Konfraternität sowie die Dekoration des sog. Bigallo sind verhältnismäßig gut unter-
sucht. Tätigkeit und Struktur der Organisationen im Due- und Trecento sind jedoch aus Mangel an Dokumen-
ten nur ansatzweise zu rekonstruieren. Mit dem Quattrocento erlauben Rechnungsbücher, Mitgliederlisten 
und Statuten eine genauere Skizzierung von Aktivität und Aufbau der Gemeinschaft. S. dazu die Literatur-
hinweise am Ende des Katalogbeitrags. 
1339 Zur besonderen Verehrung Mariens s. Levin 1996, S. 242-247. In der griechischen Übersetzung der Sep-
tuaginta wird zwischen Vater Tobit und Sohn Tobias unterschieden, während die Vulgata sie als Tobit be-
zeichnet. Die Bruderschaft scheint beide als Patron angesehen zu haben, sie sind in den Ausstattungen ihrer 
Gebäude abgebildet, ab dem 16. Jahrhundert wurde aber der jüngere Tobit bevorzugt. Dieser war wie sein 
Vater barmherzig tätig und führte Begräbnisse aus, was ihn für die Misericordia als Patron bedeutend machen 
mußte. Zusätzlich wurde er im 15. Jahrhundert generell populär. Earenfight 1999, S. 247. Ihr gemeinsamer 
Festtag ist der 13. September. Gegen Ende des 16. Jahrhunderts wurde zusätzlich der Hl. Sebastian als 
Schutzpatron angenommen. Earenfight 1999, S. 37. 
1340 Zu Ursprungslegenden s. Passerini 1853, S. 446-447; Landini 1871, S. 3-6; Monti 1927, S. 153; Earen-
fight 1999, S. 47-53; Saalman 1969, S. 5, FN. 8. 
1341 In der Forschung ist diese Gründungshistorie umstritten. Z. B. bei Landini 1779, S. 10; dazu Earenfight 
1999, S. 51. 
1342 ASF, Carte Strozziane, Magliabecchiana, Cl. XXXVII, Cod. 300, C. 132.  
1343 Earenfight 1999, S. 56. Ausführlich dazu in Levin 1996, S. 218. 
1344 Earenfight 1999, S. 55. 
1345 Nach Villani handelte es sich dabei um 25.000 Florin. Dazu sind jedoch keine Dokumente erhalten. Zu 
Vermächtnissen s. Henderson 1997, S. 170, Tab. 5.1 u. S. 179, Fig. 5.3. 
1346 Zu staatlichen Privilegien für die Bruderschaft zur Zeit der Pest s. Henderson 1997, S. 179. Earenfight 
1999, S. 58. 
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gaben verwandt wurde (Abb. 87).1347 Mit dem wachsenden Wohlstand verstärkte sich das 

kommunale Interesse an den Ressourcen der Korporation. Nach der großen Pest klagte die 

Regierung die Vereinigung des Betrugs an und verurteilte sie zu Bußgeldern. 1352 schaffte 

die Kommune die juristischen Voraussetzungen für die Aufnahme von Anleihen auf den 

bruderschaftlichen Besitz.1348 1363 eröffnete ein Gesetz den Prioren die Möglichkeit, An-

leihen auf das Eigentum mehrerer Konfraternitäten – darunter auch die Misericordia – und 

Hospitäler aufzunehmen.1349 1365 ersuchte die Stadt die Institution um finanzielle Hilfe für 

den Bau des Domes, worauf 1000 Goldflorin verliehen wurden.1350 1407 beauftragte die 

Kommune die Misericordia mit der Herstellung eines Registers aller im Florentiner Bapti-

sterium Getauften.1351 Diese Funktion wurde aber schon 1428 vom Baptisterium selbst 

übernommen. Wohl auf Betreiben des als Schatzmeister der Compagnia del Bigallo fun-

gierenden Cosimo di Giovanni de’ Medici vereinigten die Prioren 1425 Misericordia und 

Bigallo. Die vereinte Gemeinschaft nahm unter dem Namen S. Maria della Misericordia e 

del Bigallo ihren Sitz im Gebäude der Misericordia.1352 Das Eigentum der neuen Institution 

überstieg nun mit 15.751 Florin um 3.128 Florin das Vermögen von Orsanmichele.1353 Die 

Einnahmen wurden zugunsten der Interessen des Bigallo ausgegeben. Traditionell wird 

diese Entwicklung als Übergriff des Bigallo unter Führung von Cosimo de’ Medici ange-

sehen. Wahrscheinlich war die Misericordia finanziell so geschwächt, daß die „Capitani“ 

des Bigallo die Aktivitäten bestimmen konnten.1354 1440 übernahm der Schatzmeister von 

Orsanmichele – seit 1366 ein kommunaler Beamter – diese Funktion auch in der vereinten 

Bruderschaft.1355 Die folgenden Jahrzehnte waren von Auseinandersetzungen innerhalb der 

Korporation geprägt, die in ihrer Spaltung im Jahre 1489 kulminierten. 1490 wurde die 

Misericordia als Instrument der Regierung für Pest- und Hungernotzeiten neu eingerichtet, 

verließ jedoch erst 1525 ihren bisherigen Sitz am Baptisterium, der dem Bigallo überlassen 

blieb.1356 

                                                 
1347 Henderson 1997, S. 370. 
1348 Earenfight 1999, S. 60; Levin 1996, S. 218.  
1349 Henderson 1997, S. 190. 
1350 Im selben Jahr assoziierten sich die Mönche des Camaldolenserklosters San Salvatore auf eigenen 
Wunsch hin mit der Bruderschaft. Earenfight 1999, S. 62. 
1351 Henderson 1997, S. 370. Damit entsprach die Misericordia dem Vorbild der Misericordia in Arezzo, die 
von den 1370er Jahren an Taufen und Begräbnisse registrierte. 
1352 Die entsprechende Verabschiedung der Kommune vom 23.10.1425 ist veröffentlicht in Morini 1940, S. 
46-52. Saalman 1969, S. 6. 
1353 Henderson 1989, S. 75. 
1354 S. dazu Henderson 1989, S. 75. Auch die Ausgaben für bestimmte Feste lassen die Dominanz der Interes-
sen des Bigallo erkennen. So wurde zum Festtag von Petrus Martyr als Patron des Bigallo drei bis viermal 
soviel investiert wie zum Fest von Vater und Sohn Tobit als Patrone der Misericordia. Die Begehung des 
Festtages von Petrus Martyr muß jedoch auch im Interesse der Misericordia gewesen sein, deren Gründer er 
sehr wahrscheinlich war. 
1355 Henderson 1997, S. 191, 372. 
1356 Henderson 1997, S. 373; Eckstein 2004, S. 3. Die Statuten von 1490 sind publiziert von Morini 1940, S. 
59-72. Dazu Henderson 1989, S. 76; Ders. 1994, S. 373, 441. Seit 1525 nutzte die Gemeinschaft unter dem 
Namen Compagnia della Misericordia Nuova die Kirche San Cristofano degli Adimari als Zentrum ihrer 
Aktivität. Del Migliore 1684, S. 74; Earenfight 1999, S. 37. Statuten von 1576 und deren spätere Ergänzun-
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Organisation 

Ergänzungen zu den Statuten aus dem Jahre 1361 geben Hinweise auf Verwaltung und 

Führungsstruktur der Misericordia.1357 Acht gewählte „Capitani“ – sechs aus den großen 

und zwei aus den kleinen städtischen Gilden – führten ein Jahr lang die Gemeinschaft. Je-

weils vier von ihnen wurden sechs Monate lang eingesetzt. Alle 15 Tage wählten sie einen 

neuen „Provost“, alle drei Monate einen „Camerlengo“.1358 Außerdem stand ihnen ein No-

tar zur Verfügung.1359 Der Mitgliederkreis erstreckte sich über mehrere hundert Florentiner 

aus unterschiedlichen sozialen und beruflichen Verhältnissen.1360 Nach der Vereinigung 

mit dem Bigallo wurden dessen Regeln der „Provvisione“ von 1417 für die vereinte Insti-

tution übernommen.1361 Acht „Capitani“ – je vier von jeder Institution – leiteten die Ge-

meinschaft.1362 Ein „Capomaestro“ war für die Erhaltung der Hospitäler und des gemein-

schaftlichen Sitzes zuständig. Neu eingeführt wurden regelmäßige Versammlungen der 

„Capitani“ und „Arroti“ mit Notaren und Assistenten.1363 Die religiösen Pflichten der Mit-

glieder bestanden in der Anwesenheit bei Messen und in Gebeten für ihre verstorbenen 

Mitglieder und Spender.1364 

Fürsorge 

Die Aktivitäten der Misericordia im 14. Jahrhundert konzentrierten sich wahrscheinlich auf 

die Totenbestattung sowie die Versorgung von Kindern in Notlagen, die im oberen Stock 

des Gebäudes der Misericordia untergebracht und später ihren Eltern zurückgegeben oder 

an Adoptiveltern vermittelt wurden.1365 Zusätzlich verteilte die Organisation Getreide und 

Kleidung an Arme. Dem testamentarischen Willen eines Spenders folgend richtete sie jähr-

lich den Serviten von S. Maria Annunziata, den Dominikanern von S. Marco und Franzis-

kanern von S. Croce sowie den Gefangenen in den Stinche ein Mahl aus.1366 Letzteren 

wurden zudem Nahrungsmittel und Geld gespendet. Schuldnern der Institution wurde viel-

fach ihr Schuldbetrag erlassen, wahrscheinlich zahlte sie ebenfalls die Verpflichtungen 

                                                                                                                                                    

gen bei Landini 1779, S. 1-50. 1576 zog sie auf Willen von Großherzog Ferdinand I. in das ihrem alten Sitz 
gegenüber liegende Gebäude am Campanile. Hatten beide Gemeinschaften seit der 2. Hälfte des 14. Jahrhun-
derts an Bedeutung eingebüßt und dieser Entwicklung auch durch ihre Einigung nicht entgegenwirken kön-
nen, so erlangten sie im 16. Jahrhundert als staatliche Organe eine zentrale Stellung in der Armutsbekämp-
fung. Unter den Großherzögen der Toskana wurde der Bigallo zum Werkzeug einer Neuorganisation und 
Zentralisierung der Florentiner Hospitäler. S. dazu Henderson 1997, S. 175, 442.  
1357 Die Statuten sind nicht überkommen. Zu den Ergänzungen von 1361 s. die Literatur der folgenden Fuß-
noten. 
1358 Earenfight 1999, S. 60. 
1359 Landini 1779, S. 19. 
1360 Henderson 1997, S. 441. Mitgliederlisten des 14. Jahrhunderts in AFM, Serie E, S. 356-359. 
1361 Saalman 1969, S. 6. 
1362 Kiel 1977, S. 4. 
1363 Saalman 1969, S. 6. 
1364 Earenfight 1999, S. 54. 
1365 Levin 1999 (3), S. 46-50. 
1366 Levin 2004, S. 69-70. 
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ihrer Schutzbefohlenen.1367 Almosen in Geldform gingen an bedürftige Personen, an reli-

giöse Gemeinschaften und karitative Institutionen. Hospitäler erhielten Mobiliar und Dek-

ken.1368 In der 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts wurden zusätzlich zu festtäglichen Austeilun-

gen an einen weiten Empfängerkreis ausgewählte Personen mit Kleidung und Geld be-

dacht. Mitgifte zahlte die Institution in Höhe von 15-19 Lire.1369 Die karitativen Aktivitä-

ten wurden in diesem Zeitraum reduziert.1370 Nach der Zwangsvereinigung mit dem Bigal-

lo flossen die gemeinsamen Einnahmen größtenteils in die Erhaltung und Verwaltung der 

Hospitäler unter Führung des Bigallo.1371  

11.2.2 Der Gebäudekomplex des sog. Bigallo 

Der ehemalige Gebäudekomplex der Misericordia, heute Bigallo genannt, befindet sich an 

der Südseite der Piazza S. Giovanni an der Ecke zur Via Calzaiuoli (Abb. 87).1372 1321 

erwarb die Misericordia „la casa dirimpetto alla porta del Battesimo di S. Giovanni“ (Abb. 

85).1373 Das zweistöckige Gebäude wurde durch den zur Piazza S. Giovanni hin offenen 

Raum im Erdgeschoß, die sog. Udienza, erschlossen (Abb. 88-89). Vermutlich fungierte 

dieser bis in die 60er Jahre als halb-öffentliches Oratorium, wo eventuell Gaben an Arme 

verteilt und Kinder in die Obhut der Konfraternität übergeben wurden.1374 Zwischen 1321 

und 1447 erwarb die Bruderschaft das sich im Westen anschließende Haus.1375 1351 ge-

langte das Eckgrundstück östlich des ersten Gebäudes am Corso degli Adimari in Besitz 

der Gemeinschaft.1376 Das dortige Haus wurde abgerissen und statt dessen ein wohl 1359 

fertiggestelltes Oratorium mit Loggia errichtet (Abb. 86).1377 Das zweijochige, spitzbogig 

gewölbte Oratorium ist durch ein Okulus im westlichen Joch der Nordwand belichtet und 

durch ein Portal im östlichen Joch zugänglich. Es gibt sich nach außen mit blinden Arka-

den zu erkennen. Im Osten ist ihm die einjochige, rundbogige Loggia vorgestellt, die sich 

zum Dom hin öffnet und zugleich durch Gitter den Eingang verwehrte.1378 Sie soll zur 

„Ausstellung“ der Findelkinder gedient haben.1379 Der direkte Zugang zum Oratorium von 

                                                 
1367 Levin 2004, S. 70-71. Mori nennt auch die Auslösung von Schuldnern aus dem Gefängnis. Mori 1981, S. 
9.  
1368 Allgemein zur Fürsorgetätigkeit s. Landini 1779, S. 20; Monti 1927, S. 153; Earenfight 1999, S. 37, 53; 
bes. Levin 2004, S. 67-80. 
1369 Henderson 1997, S. 344. 
1370 Henderson 1997, S. 370. 
1371 Saalman 1969, S. 6.  
1372 Zur topographischen Situation s. Saalman 1969, S. 16, FN. 39. 
1373 Zitiert nach Saalman 1969, S. 10. 
1374 So Earenfight 2004, S. 82-83; Levin 1996, S. 228, 232-233.  
1375 Earenfight 1999, S. 196. 
1376 Giovanni di Albizo Pellegrini übergab das Gelände der Bruderschaft gegen eine monatliche Vergütung. 
S. dazu bes. Earenfight 1999, S. 194-198; Saalman 1969, S. 10; Levin 1996, S. 217; Paatz 1940, Bd. 1, S. 
378; Kiel 1970, S. 4; Kreytenberg 1977, S. 28. 
1377 Kreytenberg 1976, S. 398; Ders. 1977, S. 27-30. Zur Frage des Architekten s. Saalman 1969, S. 10, FN. 
27. 
1378 Earenfight 1999, S. 200-201. 
1379 Landini 1779, S. 14; Paatz 1940, Bd. 1, S. 380; Levin 1996, S. 242. 
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den Räumlichkeiten der Bruderschaft aus war durch ein kleines, rechteckiges Vestibül ge-

währleistet, in dem liturgische Geräte aufbewahrt wurden.1380 Im ersten Stock des Kom-

plexes befanden sich Versammlungsräume und Zimmer für die Unterbringung der Kinder 

sowie des zuständigen Personals.1381 1368 ist die Existenz einer Küche, 1425 eine „sala 

magna“ über dem Oratorium belegt, von der 1427-28 im Osten ein Wohnraum für den von 

der Organisation angestellten Priester abgetrennt wurde.1382 Nach einem Brand im Jahr 

1442 wurde das Geschoß über Loggia und Oratorium in seiner heutigen Form neu errich-

tet. 1453 erfolgte der Neubau des westlichen Hauses. 1777 wurde der Erdgeschoßraum des 

ältesten Gebäudes durch eine Mauer aufgeteilt und die Fassade von mittlerem und westli-

chem Komplex einheitlich neu gestaltet.  

11.2.3 Die Dekoration des sog. Bigallo1383 

Die Fresken an der Westwand der Erdgeschoßhalle sind die ältesten erhaltenen Dekorati-

onsbestandteile (Abb. 88). In der Südwestecke des Raumes listen Inschriften in Volgare 

die Zehn Gebote, die Sieben Sakramente und sieben Glaubensartikel auf (Abb. 92).1384 Sie 

grenzen an die Darstellung der Misericordia-Allegorie von 1342 aus dem Umkreis von 

Bernardo Daddi über einer Inschrift mit einem Zitat aus Sir 16,15 „OMNIS MISERICOR-

DIA FACIET LOCUM UNICUIQUE SECUNDUM MERITUM OPERUM SUORUM ET SE-

CUNDUM INTELLECTUM PEREGRINATIONIS ILLIUS ANNO D. MCCCXLII. MENSIS 

SEPTEMBRIS.“1385 Dargestellt ist eine Frauengestalt in einer auf Säulchen ruhenden Spitz-

bogenarkade über der Stadtansicht von Florenz, eingegrenzt von einem Rahmen mit flora-

lem Muster und figürlichen Darstellungen (Abb. 92a).1386 In der oberen Mitte der Rah-

mung befindet sich das Christuslamm mit Kreuzesfahne.1387 Seitlich sind ein Pelikan mit 

seinen Jungen und ein Storch im Kampf mit einer Schlange gezeigt. Die Seitenleisten des 

Rahmens enthalten zwei Engelsköpfe mit je vier Flügeln, Evangelistensymbole und sechs 

                                                 
1380 Earenfight 1999, S. 202. 
1381 Earenfight 1999, S. 200, 202-203. 
1382 Levin 2004, S. 68; Saalman 1969, S. 14-18. 
1383 Es können nur einige Bestandteile diskutiert werden. Zur weiteren Ausstattung s. Kreytenberg 1976, 
1977; Kiel 1977; Levin 1996, 1999, 1999 (2), 1999 (3); Earenfight 1999. 
1384 Eingeleitet werden die Aufzählungen mit dem folgenden Text: „Accioche cias[...] uomo fedele cristiano 
sia/ amaestrato de[lla] fede christiana vogliamo/ che qui sieno scritti Santi X comandamenti/ delle legge 
divina racolti subbrevita dass/ e parole di Dio […]” Zitiert aus Earenfight 1999, S. 165. Die Inschriften be-
fanden sich vor dem Bau der Mauer auf der Westwand neben dem Allegorie-Fresko. 
1385 „Jede Barmherzigkeit wird einem jeden seinen Platz verschaffen, entsprechend dem Verdienst seiner 
Werke und dem Empfinden seiner Pilgerschaft, September 1342.“ Der Text ist nur in der Vulgata enthalten. 
Für die Übersetzung danke ich Markus Jarchow. Die heute angebrachte Inschrift ist die restaurierte Version, 
deren Position unterhalb der Allegorie aber durch Richa und Landini rekonstruierbar ist. S. dazu Levin 1983, 
S. 11-14. Die folgenden Inschriften sind aus Kiel 1977, S. 118 zitiert. 
1386 Die Maße in heutigem Zustand mit Rahmen sind ca. 3 x 2 m. Zu ursprünglichen Unsicherheiten in der 
Datierung s. Offner 1958, Teil III, Bd. 8, S. 160-162; Levin 1983, S. 11-15. Zur Zuschreibungsdiskussion s. 
Kiel 1977, S. 118; Levin 1983, S. 16. 
1387 Earenfight liest dieses als Referenz zur Tugend der Caritas. Diese ist zudem in der linken oberen Ecke 
dargestellt. Earenfight 1999, S. 142, FN. 333. S. u. 
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Tugendpersonifikationen. Anzunehmen ist, daß ursprünglich ein unteres Rahmensegment 

die Aufzählung der Tugenden zu einer Kombination aus Kardinal- und theologischen Tu-

genden vervollständigte.1388 In den Zwickeln der Arkade knien in zwei Tondi Engel, die 

Weihrauchgefäße in das Bildfeld hineinschwingen. Dieses präsentiert eine Frauengestalt, 

die in ein weites rotes Gewand gekleidet ist und die Fingerspitzen vor der Brust aneinan-

derlegt. Sie trägt Hals und Kopf mit Ausnahme der Gesichtspartie verschleiert, ist durch 

Nimbus und Tiara ausgezeichnet und mit einem Überwurf bekleidet, der einer liturgischen 

Stola bzw. einem Rationale ähnelt.1389 Die Tiara ist mit dem Buchstaben „Tau“ und der 

Inschrift „MISERICORDIA DOM“ geschmückt. Zu seiten des Nimbus der Personifikation 

steht inschriftlich nach Mt 25,34: „VENITE BENEDICTI PATRIS MEI POSSIDETE 

PARATUM VO[bis] REGNUM A COSTITUTIONE MUNDI“.1390 Seitlich unter der Ge-

stalt knien zu ihrer Rechten 18 Männer, darunter Laien, Mönche und kirchliche Würden-

träger, und zu ihrer Linken 18 teils verschleierte Frauen. Fast alle Personen blicken zu ihr 

auf und haben die Hände vor der Brust zusammengelegt. Nur der vorderste, in ein rotes 

Gewand gekleidete Mann weist mit einer Hand auf die unter der Allegorie befindliche 

Stadtvedute, die durch die Inschrift „CIVITAS FLORENTIE“ und bedeutende städtische 

Bauten wie das Baptisterium und die Domfassade identifizierbar ist. Elf Medaillons mit 

Inschriften bzw. Szenen schmücken den Überwurf der allegorischen Gestalt. Die obersten 

drei enthalten die folgenden Inschriften: Mittig aus Ps 33,5: „MISERICORDIA DEI PLE-

NA EST TERRA“, seitlich aus den Spr 3,3: „MISERICORDIA ET VERITAS NON TE 

DESERANT CIRCUNDA EAS GUTTURI TUO“ und aus Mt 5,7: „BEATI MISERI-

CORDES QM MISERICORDIAM CONSEQUENTUR“.1391 Die unteren acht Medaillons 

zeigen die Werke der Barmherzigkeit, die zugleich inschriftlich erläutert sind (Abb. 92b). 

Die Sequenz folgt von links nach rechts der biblischen Reihenfolge. Die einzelnen Szenen 

enthalten bis auf die beiden letzten je zwei männliche Halbfiguren. Der Spender in rotem 

Gewand steht, mit Ausnahme der dritten Szene, auf der linken Seite dem Empfänger der 

                                                 
1388 Offner vermutet die ursprüngliche Anwesenheit von acht Tugenden, theologische und Kardinaltugenden 
mit der Humilitas ergänzt. Offner 1958, Teil III, Bd. 8, S. 161, FN. 6. Poggi beschreibt sie als die vier Kardi-
naltugenden, läßt jedoch die übrigen zwei außer Acht. Poggi/Supino/Ricci 1905, S. 22. Die Darstellungen 
werden in der Literatur nicht identifiziert. Nur Levin erkennt in der obersten links die Caritas. Levin 1983, S. 
25. Identifizierbar ist die Iustitia mit Schwert und Waage unten rechts sowie die Spes oben rechts mit Krone 
und erhobenen Händen. Demnach waren sowohl Kardinal- als auch theologische Tugenden abgebildet, wobei 
die fehlende Figur (oder Figuren) sich im unteren Rahmenstück befunden haben könnte. Bei der Personifika-
tion unten links könnte es sich um die bewaffnete Fortitudo, bei derjenigen oben links um die Caritas mit 
einem Kind handeln. Die Figur in der Mitte links ist mit einem Tier – eventuell Löwe oder Lamm – ausge-
stattet, während die ihr gegenüber einen länglichen Gegenstand in der Hand hält und ihr eine kleine Gestalt 
beigefügt ist. 
1389 In der langen Streifenform entspricht er einer Stola, die normalerweise um den Hals gelegt wird. Hier 
sind die Stoffstreifen jedoch Teil eines über den Kopf gezogenen Überwurfs. Braun 1964, S. 562-626; Küh-
nel 1992, S. 254. Es handelt sich jedoch nicht um den Saum des Mantels, wie Earenfight 1999, S. 143, ver-
mutet. 
1390 Mt 25,34: Kommt her, die ihr von meinem Vater gesegnet seid, nehmt das Reich in Besitz, das seit der 
Erschaffung der Welt für euch bestimmt ist. 
1391 Ps 33,5: […] die Erde ist erfüllt von der Huld des Herrn. Spr 3,3: Nie sollen Liebe und Treue dich verlas-
sen; binde sie dir um den Hals […]. Mt 5,7: Selig die Barmherzigen, denn sie werden Erbarmen finden. 
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Gaben gegenüber. Das vorletzte Medaillon zeigt zwei rot gekleidete Männer vor einer Fas-

sade, die einen Leichnam tragen. Die letzte Szene führt eine Begräbnisprozession vor Au-

gen. Geistliche mit Büchern und Kerzen schreiten einer Bahre voran, die durch ein Tuch 

mit dem Emblem der Bruderschaft überdeckt ist. Die Inschriften der ersten sechs Medail-

lons lauten nach Mt 25,35-36: „EXUR [i]VI [sic] & DEDISTIS M[ihi] MA[n]DUCARE“; 

“SITIVI ET DEDISTIS MIC[h]I BIBERE”; “HOSPE[s] ERA[m] & COLLEGISTIS ME”; 

“NUDUS ERAM [et co]OPERUISITIS ME”; “INFIRMUS ERRM [sic] & VISITASTIS 

ME”; “IN CARC[cere] ERAM & VINISTI[s] ad me”.1392 Die Inschriften der letzten bei-

den Medaillons sind: „NULLUS DE MISERICORDIA DEI DESPERET“ und „MISERI-

CORDIA DEI MI[sere]RE SUR[su]M“.1393 Zusätzlich werden die Werke der Barmherzig-

keit jeweils mit einem lateinischen Verb in der 1. Person Singular seitlich der Frauenfigur 

genannt, wobei die Reihenfolge nicht derjenigen der Medaillons entspricht. Vom Betrach-

ter aus links von ihr steht „VISITO, POTO, CIBO, REDIMO“, rechts dagegen „TEGO, 

COLLIGO, CONDO“.  

An der Ostwand der Erdgeschoßhalle befindet sich ein Freskenzyklus der Tobitgeschichte 

von ca. 1360 (Abb. 91).1394 Den Treppenaufgang zierte ursprünglich eine mit einer In-

schrift versehene Imago Pietatis.1395 Das Oratorium wurde zu Beginn der 60er Jahre des 

Trecento dekoriert. Seine Stirnwand zeigte einen in Fresko ausgeführten richtenden Chri-

stus zwischen Engeln von Nardo di Cione über den Skulpturen einer Madonna mit Kind 

zwischen Engeln von Alberto Arnoldi von 1363-64.1396 Diese waren auf einem Podest pla-

ziert, unter welchem über skulpierten Löwenköpfen zweifach das Emblem der Misericor-

dia angebracht war.1397 Verloren sind die Gewölbe- und Lünettenfresken von Nardo und 

Jacopo di Cione.1398 Das Thema der Gewölbefresken ist nicht bekannt, die Lünetten waren 

                                                 
1392 Zitiert aus Levin 1983, S. 44, FN. 48.  
1393 „Niemand soll an der Barmherzigkeit Gottes verzweifeln.“ „Erbarmen Gottes, erbarme dich oben.“ Herz-
lich danke ich Prof. Dr. Marc Laureys für die Übersetzung. Levin ergänzt ein „pro“ zu Anfang des Satzes. 
Levin 1983, S. 44, FN. 50. Er übersetzt mit „For the mercy of God on high, have mercy“.  
1394 Die Zuschreibung ist ungeklärt. Zur Frage der Datierung u. Zuschreibung s. Earenfight 1999, S. 274, 
283-284. Zu Literatur ebendort S. 239-240. Ursprünglich waren drei horizontale Register zu sechs Szenen 
dargestellt, beschrieben von Landini 1779, S. XX, XXIX. Die zwei rechten vertikalen Stränge mit sechs der 
insgesamt 18 Szenen wurden durch Umbauten im 18. Jahrhundert zerstört. Heute näher an der Nordwand 
plaziert, befand sich der Zyklus ursprünglich direkt gegenüber der Misericordia-Allegorie. Earenfight 1999, 
S. 267-270. 
1395 „[...] sul piano della scala, che con due braccia conduce al piano superiore, vedesi un Cristo ritto nel se-
polcro, colle braccia aperte, tenente nel senno una moltitudine di gente per esprimere la Misericordia”. Be-
schrieben von Richa 1758, S. 294. Landini bezeugt die Darstellung als „pitture sul legno“. Landini 1779, S. 
15. Die Inschrift in gotischen Buchstaben war auf zwei Schriftrollen unterhalb der Szene gemalt: ”O voi 
gente per via passate/ Intrate dentro, e qui riguardate/ Il mio Figliuolo in croce posto/ Pe’ vostri peccati è così 
morto:/ Se voi de’ peccati vi pentete/ Misericordia da lui avrete.// O peccatori perchè non piangete/ i vostri 
peccati che qui vedete/ Morto il nostro Signor Gesù Cristo,/ Che per voi salvar fu crocifisso/ Qualunque 
collui vorrà concordia/ Prieghè la Madre di Misericordia.” Zitiert aus Levin 1983, S. 902. Levin vermutet als 
Anbringungsort die Fassade, jedoch nennt Richa in seiner Beschreibung ausdrücklich die im Inneren des 
Gebäudes befindliche zweiläufige Treppe, welche von der Udienza aus zum 1. Stock hinaufführte. 
1396 Kreytenberg 1976, S. 398. Die Fragmente des Freskos befinden sich heute an der Südwand. 
1397 Zur Rekonstruktion des Altaraufbaus s. Kreytenberg 1976. 
1398 Nach Paatz wurden sie 1760 zerstört oder übermalt. Poggi 1905, S. 18; Paatz 1940, Bd. 1, S. 384. 
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mit einem Marienzyklus mit Szenen von der Geburt bis zur Himmelfahrt bemalt.1399 Der 

bis spätestens 1359 fertiggestellte Figurendekor der Loggia wird Alberto Arnoldi zuge-

schrieben.1400 Die inneren Pilasterpaare und Bögen sind mit Halbfiguren in Vierpässen 

geschmückt. Die Ostarkade zum Dom hin präsentiert eine Imago Pietatis zwischen acht 

Propheten sowie Prudentia und Temperantia in den Zwickeln. Die Nordarkade zum Bapti-

sterium hin führt den richtenden Christus zwischen acht ungeflügelten jungen Gestalten 

vor, während Iustitia und Fortitudo die Zwickel besetzen.1401 Über dem nördlichen Ein-

gang des Oratoriums wurde 1361 ein Relief der Madonna mit Kind von Alberto Arnoldi 

angebracht. 1368 freskierten Niccolò di Pietro Gerini und Ambrogio Baldese die Fassa-

denwand oberhalb der Udienza mit einer Szene korporativer Tätigkeit, der Übergabe von 

Kindern an ihre Mütter durch die Bruderschaft vor dem Hintergrund der Loggia (Abb. 93-

94a).1402  

Nach der Vereinigung der Bruderschaften im Jahre 1425 wurde der Gebäudekomplex am 

Baptisterium mit Ausstattungsgegenständen und -themen des Bigallo dekoriert. Drei 

Skulpturen von der Fassade des ursprünglichen Bigallo – eine Madonna mit Kind, die Hei-

ligen Petrus Martyr und Lucia – wurden mit ihren Tabernakeln an die Fassade über der 

nordöstlichen Loggienöffnung versetzt.1403 Wahrscheinlich wurde zu diesem Zeitpunkt 

auch eine Tafel aus dem Orcagna-Umkreis von 1360 in den gemeinsamen Sitz überbracht. 

Sie zeigt die Übergabe der Standarten an die „Capitani“ der Bruderschaft und beschreibt in 

einer Inschrift deren Gründung (Abb. 96).1404 In einem Dreiecksgiebel über der Tafel sind 

auf der Vorderseite eine Madonna mit Kind zwischen den Heiligen Dominikus und Fran-

                                                 
1399 Earenfight 1999, S. 232; bes. Levin 1999 (2). 
1400 Kiel 1977, S. 4; Kreytenberg 1977, S. 27-30. 
1401 Die Fassade des Gebäudes war wahrscheinlich schon im 14. Jahrhundert mit fingierter Marmorinkrusta-
tion dekoriert. Earenfight 1999, S. 212-213. 
1402 Saalman 1969, S. 10-14. 1770 wurden die Fragmente aus Anlaß der Errichtung der neuen Fassade abge-
nommen und an die südliche Wand der Udienza versetzt. Earenfight 1999, S. 293. Ausführlich diskutiert bei 
Levin 1996, S. 221-233. Ein Aquarell aus dem 17. Jahrhundert in der Udienza dokumentiert den Originalzu-
stand des Freskos. 
1403 Sie waren 1350 angebracht und 1392 von Ambrogio Baldese bemalt worden. 1412 wurden drei Taberna-
kel von Filippo Cristofano für die Fassadenskulpturen gearbeitet. 
1404 Tempera auf Holz, 80 x 45 cm. Inschrift: AL. NOME. DI. DIO. AMEN. QUESTE. LA CONPAN/ 
GNIA. MAGIORE. FATTA. EDIFICHATA. PER/ NOBILE. SAN. PIETRO. MARTIRE. AD. ONORE. E 
RE/ VERENTIA. DELLA. NOSTRA. GRORIOSA. MADR/ E. VERGINE. MARIA. NELLANO. 
MCCXLIIII. IL DÌ/ DELLASUNSIONE. E. FADIRE. ONGNI. GIOVEDÌ./ LA. MESSA. DELLA. PACE. E 
CHIEDI. QUESTA/ CONPAGNIA. A TRE. AN. E. CCCXX. DI. DI. PERDONAN/ ZA. E. DA. PIEDE. 
SARANNO. TUTTE. LE. PERDONANZE/ LE. QUALI. SONO. CONCEDUTE. A. LA DETA/ CONPAN-
GNIA. IN. PRIMA. E. VESCOVI. DI FIREN/ ZE. MESER. GIOVANNI. E MESER GOTTIFREDI./ E. 
MESER. FRANCESCHO. CONCEDETONO. A. LA/ DETA. CONPANGNIA. DU. ANNI. E. CCC. DI. DI. 
PERDON/ NO. APRESSO. I VENERABOLI. FRATI. GENERALI./ E. MAGIORI. DE. L’ORDINE. PRE-
DICATORI. E. MINORI./ E. ROMITANI. E CARMINO. E. MONACI. E. DI. TUTI. G/ LI. ORDINI. CON-
CEDETONO. CHE. FOSONO. PARTECIPI/ E. TUTI. I. BENI. CHE. SI. FACESSE. PER. TUTO. IL 
MONDO. VIVI. E. M. Zitiert aus Kiel 1977, S. 119. S. dort zur Frage der Zuschreibung, zu Dokumentation 
und Bibliographie. Das Tafelbild befand sich 1425 beim Umzug der Bruderschaft nachweislich in deren 
Besitz. Kiel 1977, S. 5. Im 18. Jahrhundert hing es – mit der Inschrift nach außen – an der Wand des Oratori-
ums des späteren Bruderschaftsgebäudes an der Piazza del Duomo. Landini 1779, S. 15. 
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ziskus, auf der Rückseite eine Imago Pietatis dargestellt.1405 1444 wurde die Fassadenge-

staltung oberhalb der blinden Loggienöffnungen, entsprechend der Fassade des ehemaligen 

Bigallo, mit Szenen der Vita des Hl. Petrus Martyr beschlossen.1406 1446 erfolgten die er-

sten Zahlungen an Ventura di Moro und Rossello di Jacopo Franchi für die Freskierung der 

Fassade mit Szenen der Übergabe der Standarten an die „Capitani“ von S. Maria del Bigal-

lo und des Pferdewunders von Petrus Maryr (Abb. 87, 95-95a).1407 1515 wurden die Statu-

en Alberto Arnoldis im Oratorium in einem neuen Tabernakel des Antonio Noferi aufge-

stellt, Ridolfo Ghirlandaio schuf die Predella mit der Darstellung des Todes von Petrus 

Martyr, der Schutzmantelmadonna zwischen der Geburt Christi und der Flucht nach Ägyp-

ten sowie der Bestattung eines Leichnams durch Tobit und seinen Sohn (Abb. 90).1408  

Lit.: Zur Bruderschaft: Landini 1871; Morini 1940; Torricelli 1940; Ders. 1975; Levin 1983, 
S. 330-350; Henderson 1997, S. 170, 179, 344-345, 370. Zu Architektur und Dekoration des 
Bigallo: Passerini 1853, S. 11-12; Poggi/Supino/Ricci 1905; Offner 1958; Saalman 1969; 
Procacci 1973; Kreytenberg 1976, 1977; Kiel 1977; Mori 1981; Levin 1983, S. 11-47; Levin 
1996; Ders. 1999, Ders. 1999 (2); Ders. 1999 (3); Earenfight 1999; Ders. 2004; Levin 2004; 
Helas 2006 (2), S. 206-209; Mädger 2007, S. 278-280. 

                                                 
1405 Anzunehmen ist, daß auch das 1415-16 für den Bigallo gefertigte Triptychon des Mariotto di Nardo in 
das gemeinschaftliche Gebäude überführt wurde. Es zeigte die Madonna mit Kind zwischen Petrus Martyr 
und Johannes dem Täufer sowie in der Predella Szenen aus dem Leben der Heiligen, das Wappen der Bru-
derschaft über der zentralen Tafel und dem gekreuzigten Christus zwischen einer Verkündigungsszene. Pas-
serini 1853, S. 11-12; Poggi 1905, S. 8, FN. 2; Paatz 1940, Bd. I, S. 393; Kiel 1977, S. 121. 
1406 1413 dekorierte Ambrogio di Baldese die Fassade des ersten Bigallo „a marmi“ – also mit fingierter 
Marmorinkrustation. Sichi 1927, S. 95. 1415 schmückte er die Fassade des gerade fertiggestellten Oratoriums 
mit „Storie di S. Pietro martire“, außerdem malte er die vier Evangelisten im Gewölbe und die Geburt Mari-
ens im Inneren. Passerini 1853, S. 11; Kiel 1977, S. 3. 
1407 Die Existenz einer dritten Szene wird vermutet. Dazu Saalman 1969, S. 20. Die fragmentarisch über-
kommenen Fresken sind durch Zeichnungen des 19. Jahrhunderts zu vervollständigen. Verdon 2000, Fig. 25. 
Ornamente und Figuren in Vierpässen auf der Fassade wurden im 19. Jahrhundert hinzugefügt. Paatz 1940, 
Bd. 1, S. 382. 
1408 Nach Paatz gab es noch eine zweite, untere Predella aus drei größeren und vier kleineren Szenen von 
Ridolfo Ghirlandaio, die heute verschollen ist. Sie zeigte Raphael und Tobit, Gottvater und Maria von Engeln 
verehrt, Adam und Eva, Sibyllen, eine Verkündigung und die Himmelfahrt Mariens. S. dazu Mädger 2007, S. 
279. Zudem erwähnt Paatz ein 1510 von Ridolfo Ghirlandaio bemaltes Altarbild, das am Festtag des Petrus 
Martyr im Oratorium ausgestellt wurde. Dessen Flügel zeigten außen die Embleme von Bigallo und Miseri-
cordia, innen Johannes den Täufer und Tobit, während das Innere ein Bronzerelief mit Petrus Martyr enthielt. 
Paatz 1940, Bd. 1, S. 385. Nach dem Umzug der Misericordia in das neben dem Campanile liegende Gebäu-
de wurde Santi di Tito 1579 mit der Erstellung des Hauptaltars für das neue Oratorium mit Tobit und Seba-
stian sowie den Werken der Barmherzigkeit beauftragt. Zum Altarbild Santi di Titos s. Black 1992, S. 323. 
Zur weiteren späteren Ausstattung des Gebäudes s. Kiel 1977, S. 6. Bernardo Poccetti bemalte Anfang des 
17. Jahrhunderts die Fassade dieses Hauses mit den Werken der Barmherzigkeit. Del Migliore 1684, S. 68. 
Die Fassadenfresken sind in einem Gemälde vom Anfang des 17. Jahrhunderts von einem unbekannten Ma-
ler in Besitz der Misericordia zu erkennen, welches die Mitglieder der Institution bei der Versorgung von 
Pestkranken und der Bergung der Toten auf der Piazza S. Giovanni vor ihrem Gebäude zeigt. S. dazu Verdon 
2000, S. 28-43, bes. Fig. 32.  



 242  

11.3 Die Barmherzigkeitstafeln aus Ancona 

11.3.1 Die Confraternita di S. Maria della Misericordia 

Geschichte 

Die Gemeinschaft von S. Maria della Misericordia entstand als Institution zur Förderung 

der Marienverehrung in Pestzeiten im Hafenviertel von Ancona.1409 1348 oder 1349 wurde 

die Stadt von der Pest heimgesucht, der nach Bernabei ein Großteil der Bevölkerung zum 

Opfer fiel.1410 Der Überlieferung zufolge erflehten die Einwohner die Hilfe der Gottesmut-

ter, indem sie ihr innerhalb von 24 Stunden eine S. Maria della Misericordia geweihte Ka-

pelle errichteten. Als dort unmittelbar nach Fertigstellung des Gebäudes die Messe gelesen 

wurde, soll die Pest erloschen sein.1411 Gleichzeitig mit dem Bau der Votivkapelle wurde 

die für die Pflege des Kultes zuständige Bruderschaft gegründet.1412 Sie stand unter der 

Oberaufsicht der Kommune, welche ihr den Kultraum übergab und sich das Recht vorbe-

hielt, ihren Rektor zu ernennen.1413 Der Tag der überlieferten Errichtung des Gebäudes und 

der Erlösung von der Pest – der 23. Oktober – wurde in der Folgezeit mit einer Messe unter 

Teilnahme von Klerus und städtischen Oberen inklusive Spendensammlungen gefeiert.1414 

Die wachsende Verehrung des Marienheiligtums führte zu steigenden Einnahmen durch 

Übereignungen und testamentarische Hinterlassenschaften.1415 1399 oder 1400 beantragte 

die Konfraternität den Neubau der Kirche und eines Hospitals sowie die Bestätigung ihrer 

                                                 
1409 Nur wenige Angaben sind zur Bruderschaft überkommen. Die wenigen Publikationen zum Werdegang 
der gleichnamigen Kirche beachten die Gemeinschaft kaum. Pirani/Battaglini 1988; Pirani 1998. Die Infor-
mationen sind Lokalhistorikern, in erster Linie den Notizen des Lazzaro Bernabei aus dem 15. Jahrhundert zu 
verdanken. Zudem Ferretti, Lando: Istoria di Ancona, Ms., 1667, BCB; Saracini 1675; Leoni 1832; Barili 
1857. 
1410 Oddo di Biagio überliefert als Zeitgenosse das Jahr 1348 als das Pestjahr, während der im 15. Jahrhundert 
schreibende Bernabei 1349 nennt. Bernabei 1870, S. 63, 70. Pirani zufolge hielten sich die Autoren an ver-
schiedene Zeitrechnungen. Pirani/Battaglini 1988, S. 6. 
1411 “Incomenzò dicta pestilantia del mese de magio durando per spatio de mesi tre. Allora li Anconitani 
veduto nessuno humano remedio porgere adiuto ad tanta loro strage ebbeno recorso al divino auxilio. Inco-
menzorono con gran fervore de devotione et con liberalita non menore nel despendere edificare una chiesa 
sotto el titolo de la intemerata vergine Maria, et cosi in presentem diem se chiama Sancta Maria de la Miseri-
cordia. Questa edificata, misericorditer da dicta pestilentia fommo liberati.” Soweit der im 15. Jahrhundert 
berichtende Bernabei. Bernabei 1870, S. 63-64. S. auch Ferretti, Lando: Istoria di Ancona, Ms., 1667, BCB, 
Libro V, Fol. 107r; Albertini, C: Storia d’Ancona, Ms. o. J. (19. Jahrhundert) BCB, Libro VIII, Fol. 119r; 
Leoni 1832, S. 166. 
1412 Dieser Meinung ist die Mehrheit der Historiker. Barili dagegen setzt die Gründung auf das Jahr 1399 an, 
da die Gemeinschaft zu dieser Zeit um Bestätigung ihrer Statuten durch die Kommune ersuchte. Nach Cecon 
ist diese Bestätigung jedoch nicht mit der Gründung in Verbindung zu bringen, sondern diente der Anbin-
dung der Institution an die kommunale Autorität. Ihm zufolge bestand die Gemeinschaft schon Anfang des 
13. Jahrhunderts. Barili 1857, S. 22-23; Cecon o. J., S. 14.  
1413 Barili 1857, S. 19; Pirani 1979, S. 15; Pirani 1998, S. 101. 
1414 Bernabei 1870, S. 64; Peruzzi 1835, Bd. 1, Libro XII, S. 205.  
1415 Albertini, C: Storia d’Ancona, Ms. o. J. (19. Jahrhundert) BCB, Libro VIII, Fol. 119r; Bernabei 1870, S. 
64; Ferretti, Lando: Istoria di Ancona, Ms., 1667, BCB, Libro V, Fol. 107r. 
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Statuten.1416 Die Kommune stellte, offensichtlich auf Fürsprache des Giovanni Petrelli im 

Consiglio Comunale,1417 das Gelände der neben der Kapelle befindlichen Marktloggien zur 

Verfügung.1418 Daraufhin wurde das neue Gotteshaus errichtet, dessen Presbyterium im 

Bereich der alten Votivkapelle lag. Neben dem Neubau entstand das Hospital.1419  

Im März 1400 erließen die „Ufficiali di Balia“ ein Dekret zur Unterstützung der korporati-

ven Tätigkeit.1420 Ein Jahr später erbat die Kommune von Papst Bonifaz IX. Privilegien 

zugunsten des Marienheiligtums.1421 Daraufhin befreite es dieser in einer Bulle vom 1. 

August 1401 von Steuern und gab die Zusicherung, das Personal der Kultpflege von Aus-

wirkungen eines eventuellen päpstlichen Interdikts auszunehmen.1422 Zudem bestätigte der 

Pontifex das Patronat der Kommune über die von ihr gegründete und erbaute Kirche und 

über die Bruderschaft sowie ihr Recht, den Rektor der Gemeinschaft zu nominieren.1423 

Wahrscheinlich erließ der Papst auch eine Indulgenz, vergleichbar derjenigen von S. Maria 

                                                 
1416 Saracini 1675, S. 232; Leoni 1832, Libro X, S. 194; Falaschini 2003, S. 16. 
1417 So nach Barili 1857, S. 13-14, 23. Falaschini 2003, S. 14, FN. 11, S. 26. 
1418 Das Dokument ist bei Barili 1857, S. 13-14 publiziert: „Magnif. Dom. ec. Humiliter exponitur pro parte 
vestror. servitor. Societatis s. Mariae de la Misericordia de Ancona, quod prout magnificentiae vestrae est 
manifestum, fuit fundata quaedam Ecclesia in platea piscariae sub dicto vocabulo, et quod ipsi (Deo dante 
praedicta) fuerunt, sunt, et erunt acti, quantum possunt, augmentare Ecclesiam praedictam, et vadunt ad adso-
tiandum mortuos, et quandoque portant: et tam dicta occasione quam aliis, multi sunt benefactores Ecclesiae 
praedictae. Et quod consideratis elemosynis deliberaverunt facere unum hospitale dictae Ecclesiae subjectum, 
et pro augenda devotione dictae Ecclesiae libenter dictum hospitale facerent iuxta Ecclesiam praedictam. 
Ideo humiliter supplicatur pro parte dictor. vestror. servitor. ut dignemini dictae Ecclesiae concedere plateam 
seu reclaustrum piscariae, ubi est dicta Ecclesia, prout muratum est circumcirca, ut possint executioni manda-
re suum bonum propositum, et facere dictum hospitale. Et hoc [...] ut vos Deus [...] liberet a praesenti peste 
[...] Egregius Vir Johannes Petrelli […] dixit quod […] tota illa logia concedatur […] ut possit ibi construi et 
haedificari Ecclesia vel hospitale […] ad hoc ut Deus et Virgo Maria salvent, custodiant et liberent hanc 
civitatem [… ] ab ista peste […] Cujus consilium placuit […] et sic fuit obtemptum et sollemniter reforma-
tum.“ 
1419 Saracini 1675, S. 232; Pirani 1998, S. 101. 
1420 Barili 1857, S. 22-23. Dekret vom 31. März 1400: “Anno 1400, die ultimo mensis martii coram egregiis 
et sapientibus viris sex Officialibus Baliae Civitatis Anconae […] personaliter constituti egregii viri Monolus 
Antonii, Laurentius Landini, Simon Marcianus, Franciscus Andreae et Magister Oliverius Pictor Cives An-
conitani de Collegio Socientatis et Fraternitatis s. M. Misericordiae […] dixerunt […] quod obstante quodam 
statuto […] de Fraternitatibus fiendis timent se congregare ad faciendum orationes et devotiones et alia so-
lemnia quae requiruntur per societates hujusmodi fieri, ex quo pauperibus personis quae aegrotantur non 
possunt, ut convenit, subvenire. Qui domini Officiales [… ] dispensaverunt […] quod non obstante dicto vel 
alio statuto dicta fraternitas […]: congregationes et alia quae […] in subsidium miserabilium requiruntur, 
possit et liceat facere […] quoad Consilium Generale […]aliter providebit: ne interim dicta Ecclesia et pau-
peres personae quibus subvenitur per dictam Societatem patiantur aliquod detrimentum.” Pirani 1979, S. 16; 
Pirani 1988, S. 18. 
1421 Barili 1857, S. 19. 
1422 Bernabei 1870, S. 64; Barili 1857, S. 24. 
1423 Bernabei 1870, S. 64; Ferretti, Lando: Istoria di Ancona, Ms., 1667, BCB, Libro V, Fol. 271r; Pirani 
1979, S. 15-16. So heißt es laut Barili in der Bulle, die Anziani der Kommune „considerantes universitatem 
gratiae a Regina Caelorum gratiarum matre in cessatione dudum pestilentis epidemiae mortales passim ster-
nentis [...] quorumdam devotorum civium interveniente juvamine quamdam Ecclesiam in honore et sub vo-
cabulo s. M. de Mis. de Ordinarii licentia fundarunt et eonstruxerunt [...] illamque pro substentatione Rectoris 
sufficienter dotarunt, et quamdam eorum civium societatem [...] regendam et gubernandam fecerunt“. Barili 
1857, S. 19. 
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degli Angeli in Assisi, genannt „il Perdono“.1424 Diese galt für alle Gläubigen, die am 23. 

Oktober – dem legendären Tag der Errettung von der Pest – die Kirche in Ancona besuch-

ten. Nach kommunalem Erlaß wurden an diesem Tag zusätzliche Festivitäten ausgerich-

tet.1425 In Anwesenheit der städtischen Oberen und des Klerus fand eine Dankesprozession 

statt, die Kommune entrichtet zu dieser Gelegenheit Spenden.1426 Am 23. Oktober 1452 

nahmen auch Kaiser Friedrich II. und seine Gattin Eleonora von Portugal an der Festpro-

zession teil.1427 Dank zahlreicher weiterer Ablässe und vermehrter Einnahmen durch Hin-

terlassenschaften nahm die Bedeutung der Kirche wie auch der Bruderschaft im 15. Jahr-

hundert zu.1428  

Aus dem darauffolgenden Jahrhundert sind nur wenige Informationen überkommen. 1559 

veranlaßte die Kommune, daß die Korporation ausschließlich auf ihren Beschluß und unter 

Leitung ihrer „Consiglieri“ tätig wurde.1429 Kirche und Hospital, welches Ende des 16. 

Jahrhunderts als Unterbringungsmöglichkeit der „peregrinis mulieribus“ bezeichnet wurde, 

befanden sich zu dieser Zeit in einem schlechten Zustand.1430 1595 wurde der Sitz der Pfar-

rei von S. Primiano bzw. S. Maria in Turriano nach S. Maria della Misericordia verlegt, 

1599 die Kirche mit Titel und Ablässen von S. Zeno versehen.1431 Aus dem Jahr 1601 ist 

die Bezeichnung der Kirche als „Oratorio della Comunità“ überliefert.1432 Wahrscheinlich 

wurde in dieser Zeit das Hospital aufgegeben und auch die Vereinigung aufgelöst.1433  

Organisation 

Zu Zusammensetzung, Anzahl der Mitglieder, Aufbau und Organisation der Konfraternität 

ist im ersten Jahrhundert ihrer Existenz keine Nachricht überkommen. In der ersten Hälfte 

des 16. Jahrhunderts bestand sie zum Großteil aus städtischen Patriziern.1434 Ab 1559 wur-

                                                 
1424 So Bernabei 1870, S. 64; Leoni 1832, Libro IX., S. 166, Libro X., S. 195. Bernabei versichert, die Bullen 
in S. Maria della Misericordia gesehen zu haben. Eine Bulle wird auch von Ferretti erwähnt, der jedoch ihren 
Text nicht wiedergibt. Ferretti, Lando: Istoria di Ancona, Ms., 1667, BCB, Libro V, Fol. 271r. 
1425 Bernabei 1870, S. 64. 
1426 Peruzzi 1835, Bd. 1, Libro XII, S. 205; Saracini 1675, S. 232. Aus der Beschreibung der Prozession bei 
Peruzzi und Saracini geht nicht klar hervor, ob, wie anzunehmen wäre, die Prozession nicht auch schon zuvor 
stattfand. 
1427 Pirani/Battaglini 1988, S. 20. 
1428 Cecon o. J., S. 15. Am 2. April 1401 erließ Antonius, Patriarch von Aquileia, einen 40tägigen Ablaß für 
den Besuch der Kirche. Desgleichen wurden vom Bischof von Ancona Guglielmo Ablässe verkündet. Am 8. 
Januar 1404 wurden denjenigen, welche die Kirche am Festtag der Apostel Simon und Judas Taddäus be-
suchten, ein Jahr und 40 Tage Sündenablaß vom Kardinal von S. Lorenzo in Damaso und päpstlichen Lega-
ten Angelo gewährt. Am 12. Mai 1409 wurden 100 Tage Ablaß für jeden Sonntag und Feiertag vom Kardinal 
Angelo von S. Stefano sul Celio garantiert. Pirani/Battaglini 1988, S. 20. 
1429 Barili 1857, S. 25-26; Cecon o. J., S. 15. 
1430 Dieses geht aus den Akten des Besuches des Bischofs Carlo Conti aus den Jahren 1586 und 1592 hervor. 
Zum Teil zitiert bei Barili 1857, S. 26. Pirani/Battaglini 1988, S. 23. 
1431 Pirani/Battaglini 1988, S. 20, 23-28. 
1432 Barili 1875, S. 27. 
1433 Barili 1857, S. 26; Natalucci 1960, S. 524, FN. 1; Cecon o. J., S. 15. Nach Leoni wurde sie jedoch mit der 
Arciconfraternità di S. Girolamo Misericordia e Morte vereinigt. Leoni 1832, S. 166. 
1434 Cecon o. J., S. 15. 
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de sie von drei „Comissarii“, einem „Depositario“ und einem Sekretär geleitet, die alle 

„Consiglieri“ der Kommune waren.1435 Laut Pirani feierte die Gemeinschaft die Messe in 

der Kirchenapsis, ihre Versammlungen sollen in einem Oratorium hinter den Apsiden 

stattgefunden haben.1436 Vermutlich trafen sich die Mitglieder in den ersten Jahren in ei-

nem privaten Haus oder im Hospital S. Giuliano. Mit dem Bau des als „Domus S. Mariae 

Misericordiae“ betitelten eigenen Hospitals dürften sie sich dort einige Räume zur Nutzung 

vorbehalten haben.  

Fürsorge 

Die Tätigkeit der Vereinigung muß in erster Linie aus der Gewährleistung des Kultes in 

der Votivkapelle bestanden haben, für den sie gegründet worden war. Regelmäßige Got-

tesdienste in der Kapelle und der späteren Kirche – wohl mit der besonderen Bitte um 

Schutz vor der Pest – sind vorauszusetzen.1437 Zusätzlich oblag der Sozietät wahrscheinlich 

die Organisation der Feierlichkeiten bei der spätestens ab 1401 stattfindenden Prozession 

am 23. Oktober. Sie verwaltete die Einnahmen des Heiligtums und garantierte deren Wei-

terleitung an die Armen.1438 So dürfte sie auch die Spenden der Kommune anläßlich des 

Festtages, an dem auch Mitgifte bereitgestellt worden sein sollen, an Bedürftige ausgeteilt 

haben.1439 Darüber hinaus sind schon im 14. Jahrhundert der Transport und die Bestattung 

von Toten belegt.1440 Die Versorgung von Armen und Kranken ist erst seit 1400 gesi-

chert.1441 Wahrscheinlich widmete sich die Gemeinschaft dieser Fürsorgeform jedoch be-

reits zuvor,1442 wozu die Räumlichkeiten des bei der Kapelle liegenden Hospitals S. Giu-

liano genutzt worden sein könnten.1443 Mit dem Bau des eigenen Hospitals sind dann dort 

Krankenpflege und Versorgung von Obdachlosen und Pilgern zu lokalisieren. Die Hospi-

talfürsorge dauerte bis Ende des 16. Jahrhunderts an.1444  

                                                 
1435 Barili 1857, S. 25-26. 
1436 Pirani/Battaglini 1988, S. 12. 
1437 Dies geht auch aus der Bestätigung der Kommune von 1400 hervor: „[...] se congregare ad faciendum 
orationes et devotiones et alia solemnia [...]“. Zitiert aus Barili 1857, S. 23. 
1438 Albertini, C: Storia d’Ancona, Ms. o. J. (19. Jahrhundert) BCB, Libro VIII, Fol. 119v; Ferretti, Lando: 
Istoria di Ancona, Ms., 1667, BCB, Libro V, Fol. 107v; Bernabei 1870, S. 64. 
1439 Saracini 1675, S. 232; Leoni 1832, S. 166. 
1440 Diese Aufgabe geht aus dem Dekrettext der Kommune vom 9. Dezember 1399 hervor: “[…] et vadunt ad 
adsotiandum mortuos, et quandoque portant [...]“. Zitiert aus Barili 1857, S. 14. Peruzzi 1835, Bd. 1, Libro 
XII, S. 205; Leoni 1832, Libro IX, S. 166, Libro X, S. 194. 
1441 Die Kommune ermöglichte mit einem Dekret vom 31. März 1400, daß „ne interim dicta Ecclesia et pau-
peres personae quibus subvenitur per dictam Societatem patiantur aliquod detrimentum“. Barili 1857, S. 23. 
1442 Dafür spricht die aus dem Dekrettext vom 31. März 1400 hervorgehende Beschwerde der Bruderschafts-
mitglieder, daß sie „pauperibus personis quae aegrotantur non possunt, ut convenit, subvenire“. Barili 1875, 
S. 23. 
1443 So geht Pirani davon aus, daß die Bruderschaft vor dem Bau des eigenen Hospitals dasjenige von S. Giu-
liano leitete. Pirani/Battaglini 1988, S. 8. Zum Hospitalkomplex von S. Giuliano s. Pirani 1998, S. 79. 
1444 Barili 1857, S. 26; Pavia/Sori 1990, S. 20. 
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11.3.2 Pestkapelle, Kirche und Hospital der Misericordia 

Die Votivkapelle wurde Mitte des 14. Jahrhunderts an der damaligen Pescheria, dem 

Fischmarkt, zwischen der Hafenstraße, der späteren Via dei Saffi, und dem höher gelege-

nen Palazzo degli Anziani an der heutigen Piazza Dante Alighieri errichtet (Abb. 75-

76).1445 Als legendäres Baudatum wird entsprechend der unterschiedlichen zeitlichen An-

setzung des Pestausbruchs in der Literatur der 23. Oktober der Jahre 1348 oder 1349 ge-

nannt.1446 Die architektonische Gestalt der Kapelle ist nicht bekannt. Pirani zufolge ist die 

in der späteren Kirche als Presbyterium dienende längsrechteckige Mauerstruktur als Über-

rest der ehemaligen Votivkapelle anzusehen, nach Serra und Natalucci waren Fragmente 

der Kapelle in der späteren Sakristei vermauert.1447  

Um die Votivkapelle herum wurde unter Nutzung des Gebiets vom ehemaligen Fischmarkt 

das Kirchengebäude von S. Maria della Misericordia errichtet.1448 Das Datum der Kirchen-

gründung bzw. ihrer Erbauung ist umstritten. Überliefert ist eine Inschrift im Altarbereich 

der Kirche, die den 23. Oktober 1399 erwähnt. Dieser Tag ist als Zeitpunkt der Gründung 

oder der Fertigstellung des Gebäudes angesehen worden.1449 Barili wiederum datiert die 

vor Baubeginn erteilte Genehmigung der Kommune in den Dezember 1399, Saracini präzi-

siert Ferretti folgend das Datum auf den 9. Dezember.1450 Zu vermuten ist, daß der 23. Ok-

                                                 
1445 Laut Bernabei lag sie “sotto el palazo de la Farina verso el mare, et apresso la pescaria”. So auch Alberti-
ni, C: Storia d’Ancona, Ms. o. J. (19. Jahrhundert) BCB, Libro VIII, Fol. 119r. Laut Ferretti befand sie sich 
“sotto il Palazzo della Farina verso il mare su la strada curente dal Porto al di presso la Pescaria vecchia”. 
Ferretti, Lando: Istoria di Ancona, Ms., 1667, BCB, Libro V, Fol. 107v. 
1446 Der Zeitgenosse Oddo di Biagio datiert den Pestausbruch auf das Jahr 1348, was den Kapellenbau zu 
diesem Zeitpunkt wahrscheinlich macht. Bernabei 1870, S. 70. So auch Leoni 1832, S. 166; Barili 1857, S. 
15-18; Natalucci 1960, S. 524 und Pirani 1988, S. 5-6. Jedoch existierte in der Kirche eine Inschrift, welche 
den Bau im darauffolgenden Jahr belegte: „Hoc Templum Deiparae pestem depellentis unico die Civitas 
Fidei monumentum erexit XXIII Octob. MCCCXLIX.“ Zitiert aus Barili 1857, S. 8. Nach Barili entstand 
diese Inschrift jedoch erst später und gab das falsche Datum an, nach Cecon aber war sie zeitgenössisch und 
nennt das Gründungsdatum. Cecon o. J. S. 7-8. Für die Entstehung im Jahr 1349 sind zudem der im 15. Ja-
hrhundert schreibende Bernabei, Ferretti und Pirani. Bernabei 1870, S. 63-64; Ferretti, Lando: Istoria di 
Ancona, Ms., 1667, BCB, Libro V, Fol. 107r; Pirani 1979, S. 15; Pirani 1998, S. 101. 
1447 Pirani/Battaglini 1988, S. 8, 12. Nach Cecon o. J., S. 12 wurden diese Mauern jedoch später aus stati-
schen Gründen eingezogen. Serra 1929, Bd. 1, S. 209, FN. 33; Natalucci 1960, S. 524. 
1448 Der Markt wurde daraufhin in die heutige Piazza Repubblica verlegt. Pirani/Battaglini 1988, S. 8, 11. 
1449 Das Datum ist durch eine Inschrift nahe dem linken Pilaster an der Außenwand des Presbyteriums zum 
Mittelschiff hin überliefert: “+ SVB MCCCLXXXXVIIII/ DIE P(ro)PRIO XXIII ME(n)SIS OCTOB(ri)S/ 
OB DEI REVER(e)NTIAM/ FABRICATA EST SU [EC(c) LESIA]/ UT REMICTAT PESTILENTIA(m)“. 
Zitiert aus Pirani/Battaglini 1988, S. 8. Barili versteht das Datum als Zeitpunkt der Gründung, Bernabei, 
Serra und Pirani jedoch als Zeitpunkt der Fertigstellung des Gebäudes, worauf ja auch der Wortlaut „fabrica-
ta est“ hinweist. Jedoch kann es sich bei Datierung der Baugenehmigung der Bruderschaft auf den Dezember 
1399 nur um das Gründungsjahr der Kirche handeln. Serra 1929, Bd. 1, S. 202. Es sind weitere Inschriften in 
der Nähe des Altars überliefert. Eine wie die schon genannte in gotischen Buchstaben war neben dem rechten 
Pilaster der Presbyteriumswand zum Mittelschiff hin angebracht: “+ ERGO DEUM INVOCARE +/ DE-
BENT OM(ne)S ET CLAMARE +/ AD EJUS MATREM PIAM +/ PACEM SEMPER EXCLAMANDO +/ 
GRATIAM SIC POSTULANDO +/ ET MISERICORDIAM.“ Zitiert aus Pirani/Battaglini 1988, S. 8. Zwei 
weitere Inschriften in lateinischen Buchstaben waren in der Nähe des Altars vorhanden: „Hoc Templum 
Deiparae pestem depellentis unico die Civitas Fidei monumentum erexit XXIII Octob. MCCCXLIX.” und 
„Gratiam a Deo a Matre Misericordiam ab utroque pacem nostra fides exposcat.“ Zitiert aus Barili 1857, S. 8. 
1450 Barili 1857, S. 22; Saracini 1675, 232. 
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tober als legendäres Baudatum der Votivkapelle und späterer Festtag mit einem wichtigen 

Ablaß nachträglich als Gründungsdatum der Kirche genannt wurde. Da die Kommune das 

Vorhaben im Dezember 1399 bewilligte und vor Baubeginn die Marktloggien abgerissen 

werden mußten, erfolgte die Errichtung der Anlage vermutlich von 1400 an.  

Die Kirche wurde auf einem zum Hafen hin abschüssigen Gelände errichtet (Abb. 77). Der 

geostete, aus Ziegelsteinen gestaltete Bau orientierte sich mit seiner Fassade zum Meer und 

war von der Hafenstraße aus durch eine doppelläufige Treppe zu erreichen (Abb. 75a). Der 

asymmetrische Bau war dreischiffig, bestand aus vier kreuzgewölbten Jochen unterschied-

licher Maße, die mit Spitzbögen voneinander getrennt waren (Abb. 78).1451 Über dem 

zweiten mittleren Joch erhob sich eine Tambourkuppel.1452 Wahrscheinlich schlossen die 

drei Schiffe mit je einer polygonalen, wiederum höher gelegenen Apsis ab, deren mittlere 

tiefer war als die seitlichen.1453 Das Presbyterium umfaßte den Bezirk, wo sich wohl zuvor 

oder auch noch zu dieser Zeit die Votivkapelle befunden hatte bzw. befand.1454 In den drei 

Apsiden standen Altäre, weitere können sich an den Seitenwänden befunden haben.1455 

Einer der Altäre war spätestens 1404 den Aposteln Simon und Judas Taddäus geweiht, der 

Hauptaltar wird der Schutzpatronin Maria gewidmet gewesen sein.1456 Im 15. Jahrhundert 

entstand das zur Hafenstraße weisende Portal, in dessen Marino Cedrino zugeschriebenen 

Lünettenrelief die Schutzmantelmadonna über kniende, in Kutten gekleidete Männer 

wacht.1457 Folgende Umbauten veränderten die Kirche, die schließlich 1943-44 von Bom-

ben zerstört wurde.1458 Heute sind nur noch Reste der Apsisgrundmauern unterhalb des 

Palazzo degli Anziani an der Pza. Dante Alighieri erhalten (Abb. 76).1459 

                                                 
1451 Die Asymmetrie der Anlage wird von Cecon mit der Tatsache erklärt, daß der Bau auf die umstehenden 
Gebäude Rücksicht nehmen mußte. Cecon o. J., S. 9. Zur Baubeschreibung s. bes. Cecon o. J. u. Serra 1929, 
Bd. 1, S. 202. In Stadtplänen ist die Kuppel ab dem 16. Jahrhundert mit einem quadratischen Unterbau wie-
dergegeben. Jedoch zeigt ein Grundriß in einer Stadtkarte von 1844 den langgestreckten Bau mit drei Schif-
fen und vier Jochen. S. diesen und Details aus Stadtplänen in Pirani 1998, S. 108 u. Pavia/Sori 1990, S. 12-
25. 
1452 Nach Cecon wurde die Kuppel erst später hinzugefügt. Cecon o. J., S. 25-26. 
1453 Cecon o. J., S. 9. 
1454 Anfang des 20. Jahrhunderts war der Altarbereich vom Kirchenraum durch zusätzliche Mauern abge-
trennt, die sich seitlich und zum Mittelschiff mit Rundbögen öffneten (Abb. 78). Photo bei Pirani/Battaglini 
1988, S. 19. Überspannt war die Konstruktion durch ein Tonnengewölbe. Während es sich nach Pirani dabei 
um Reste der Votivkapelle gehandelt haben soll, sieht Cecon sie als spätere, aus statischen Gründen hinzuge-
fügte Einbauten an. Pirani/Battaglini 1988, S. 12, 19; Cecon o. J., S. 12. 
1455 Cecon o. J., S. 10; Pirani/Battaglini 1988, S. 12. 
1456 Überkommen sind nur die Dedikation eines Altars an die Apostel Simon und Judas Taddäus von 1404 
und an S. Zeno von 1599. Pirani/Battaglini 1988, S. 12. Vgl. Falaschini 2003, S. 20, Appendix. 
1457 Natalucci 1960, S. 525. Die Lünette befindet sich heute im Museo della Cattedrale in Ancona. Zum Por-
tal s. Cecon o. J., S. 16-19; Pirani/Battaglini 1988, S. 14-17. 
1458 Die Apsiden wurden abgetrennt und als Sakristei genutzt. Über dieser wurde in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts die Wohnung des Kaplans angebaut. Seitlich an der Apsis entstand zu dieser Zeit der Cam-
panile. Aus den überkommenen Dokumenten geht nicht hervor, inwieweit die Bruderschaft oder die Kom-
mune die Kosten für die Umbauten trugen. Cecon o. J., S. 10-11, 13; Serra 1929, Bd. 1, S. 202; Pira-
ni/Battaglini 1988, S. 20; Caglini 1983, S. 19, 23. 
1459 Die Reste lassen die polygonale Rundung der mittleren Apsis erkennen. Sie sind in eine Betonumfassung 
mit einem Gitter eingebunden und von der als Parkplatz genutzten Pza. Dante Alighieri aus einzusehen. 
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Neben der Marienkirche wurde ein Hospital errichtet.1460 Nach Natalucci handelte es sich 

dabei wahrscheinlich um ein ebenfalls im Krieg zerstörtes Gebäude, welches die Inschrift 

„Domus S. Mariae Misericordiae“ trug und auch nach Beendigung der Hospitalfunktion 

gegen Ende des 16. Jahrhunderts als „Ospedaletto“ bekannt war.1461  

11.3.3 Die Barmherzigkeitstafeln 

Im Besitz der Vatikanischen Pinakothek befinden sich sechs hochrechteckige, mit den 

Werken der Barmherzigkeit dekorierte Bildtafeln (Abb. 81a-f).1462 Zugeschrieben werden 

sie Carlo da Camerino, neuerdings auch Olivuccio di Ciccarello.1463 Herkunftsort der Bild-

tafeln ist S. Maria della Misericordia in Ancona,1464 wo sie Bestandteil des „Misericordia-

Altars“ waren (Abb. 81).1465 Als dessen Mittelstück diente eine Tafel mit der thronenden 

Gottesmutter und ihrem Sohn, der einen Vogel, wohl ein Distelfink, in der Hand hält.1466 

Beide segnen mit ausgestreckter Hand einen seitlich knienden Mann in weißer Kutte. Als 

Seitenteile des Altars wird je ein Komplex aus vier Tafeln rekonstruiert. Den sechs Szenen 

mit barmherzigen Werken war eine weitere mit der Enthauptung von Johannes dem Täufer 

beigefügt, die achte fehlt.1467 Kontroverse Datierungen haben die Tafeln in den Zeitraum 

zwischen dem letzten Jahrzehnt des 14. und dem dritten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts 

eingeordnet.1468 Anzunehmen ist die Herstellung des Altars für die neu erbaute Kirche in 

                                                 
1460 Saracini 1675, S. 232; Leoni 1832, Libro X, S. 194; Barili 1857, S. 13-14; Pirani 1979, S. 16. 
1461 Natalucci 1960, S. 524. Die Struktur des vermutlich kleinen Gebäudes ist nicht mehr nachzuvollziehen. 
1462 Sie messen je ca. 37 x 29,3 cm, sind mit Tempera und Gold auf Holz gemalt und weisen teils Überma-
lungen auf. Sie haben die Inventarnummern 40196 bis 40201. Ihre Größen sind: 40196: 37 x 29,3 cm; 40197: 
36,6 x 29,3 cm; 40198: 37,5 x 29,3 cm; 40199: 37,4 x 29,5 cm; 40200: 37 x 29,2 cm; 40201: 36,7 x 29,4 cm. 
Rossi 1994, S. 77. Die Tafeln wurden 1837 aus Privatbesitz angekauft. Zuvor befanden sie sich in Besitz von 
Gaetano Ciccarini. Rossi 1994, S. 77; Cornini 1996, S. 158.  
1463 Carlo da Camerino zugewiesen von Polverari 1989, S. 32; Marchi 1998, S. 126; De Marchi 2000; De-
hmer 2004, S. 30. Marchi schreibt in seinen letzten Publikationen die Tafeln abwechselnd Carlo da Camerino 
und Olivuccio di Ciccarello zu. Der letzteren Meinung schließt sich Falaschini an. Marchi 2002, S. 102-123; 
140; Ders. 2003, S. 218-220; Falaschini 2003, S. 11, FN. 3. Zu Olivuccio di Ciccarello s. Falaschini 2003. 
Zur Zuschreibungsgeschichte s. Rossi 1994, S. 79-81; Marchi 2002, S. 102-123. 
1464 Auch das Hospital ist als Herkunftsort diskutiert worden. Vgl. Marchi 1998, S. 126; Cornini 1996, S. 
158; Rossi 1994, S. 77; Marchi 2002, S. 139-143. Zur Dekoration von S. Maria della Misericordia s. Fala-
schini 2003, S. 17, 20, Appendix. 
1465 Erstmalige Rekonstruktion der Seitenstücke von Andrea De Marchi 2000. Weitere Literaturhinweise bei 
Marchi 2002, S. 142. Cornini 1996, S. 158, Dehmer 2004, S. 129, vermuten eine Funktion der Tafeln als 
Predella des Banners. Die Maße sprechen jedoch für die Rekonstruktion von De Marchi. 
1466 Die Tafel befand sich ehemals in der Galleria Lorenzelli in Bergamo. Boskovits 1994, S. 260, FN. 23; 
Marchi 2003, S. 220. 
1467 1837 befand sich die Johannes-Tafel im Besitz der Vatikanischen Sammlungen, später in einer Privat-
sammlung in Philadelphia. De Marchi 2000, S. 55; Marchi 2002, S. 141-143. Zu Literaturhinweisen s. dort S. 
143. 
1468 Polverari datiert die Tafeln auf vor 1396, Rossi dagegen vermutet ihre Entstehung im ersten Jahrzehnt 
des 15. Jahrhunderts. Polverari 1989, S. 32; Rossi 1994, S. 80. Marchi datiert sie auf um 1404 bzw. auf 1410-
1420, während Levin ihre Entstehung in den zwanziger Jahren des 15. Jahrhunderts ansetzt. Marchi 1998, S. 
126; Ders. 2002, S. 140; Levin 1983, S. 121. 
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den Jahren nach 1400, eventuell aus Anlaß der Verleihung  päpstlicher Indulgenzen an die 

Bruderschaft.1469 

In den sechs goldgrundigen Tafeln mit barmherzigen Werken ist das vielfigurige Gesche-

hen mit einer gotisierenden Architekturkulisse hinterfangen. Als Bedürftige treten nimbier-

te Männer auf. Die Rolle des Wohltäters nimmt ein Mann in einem lila- bis gelbfarbigen 

Gewand und blau-rötlichem Mantel ein, bei dem es sich jeweils um dieselbe Person han-

deln könnte.1470 In zwei Szenen wird Nahrung gespendet. In der einen Tafel bewirtet der 

Gönner seinen Gast bei Tisch, während eine Frau mit einer Schüssel den Raum betritt. 

Schauplatz des zweiten Bildfeldes ist ein mit einer Loggia geschmücktes Haus, vor dem 

der Wohltäter Pilgern Gläser reicht und ein junger Mann einen Krug heran trägt. Die dritte 

Episode zeigt den Benefaktor in der Loggia eines Hauses, von wo aus er einem spärlich 

Bekleideten ein Gewand überstreift, während ein zweiter Mann weitere Kleidung bereit-

hält. Thema der nächsten Tafel ist die Versorgung eines bettlägerigen Kranken in einer 

Loggia. Seine Pfleger, ein Mann und eine Frau, richten ihn auf und flößen ihm Nahrung 

ein, derweil ein Arzt in pelzbesetztem, rotem Gewand zu Rate gerufen wird.1471 Die fünfte 

Szene schildert den Besuch bei einem Gefangenen, der von einem Mann in Rüstung be-

wacht wird. Der Besucher mit einem Sack auf dem Rücken reicht dem hinter Gittern 

Schmachtenden die Hand. Die sich durch ihre Protagonisten von den übrigen Szenen un-

terscheidende letzte Tafel präsentiert ein Begräbnis vor einem Kirchengebäude. Der Ver-

storbene wird von Männern begleitet, die in weiße Kutten gekleidet sind. Drei von ihnen 

heben den nimbierten und in ein Tuch eingeschlagenen Leichnam in einen steinernen Sarg. 

Ein Trauernder hält einen Kreuzstab in Händen, an dem ein Banner befestigt ist, mit dem 

er seine Tränen trocknet. Der Gonfalone zeigt die Gottesmutter in einem blauweißen Um-

hang, unter dessen Schutz in weiße Kutten gehüllte Männer knien. 

Die Position des Altars im Kirchenraum ist nicht geklärt.1472 Die geringe Größe wie auch 

die Kleinteiligkeit der Szenen sprechen gegen seine Bestimmung als Hauptaltar.1473 Diesen 

Platz besetzte laut Falaschini direkt nach Fertigstellung der Kirche, also in den ersten Jah-

ren des 15. Jahrhunderts, die Darstellung einer Schutzmantelmadonna.1474 Als solche iden-

tifiziert sie ein Olivuccio di Ciccarello zugeschriebenes Bild im Diözesanmuseum von An-

cona. Es zeigt Männer in weißen Kutten mit einer Stifterfigur und stellt der Gottesmutter 

einen Heiligen mit Schwert und Palme zur Seite, bei dem es sich um den Hl. Julianus oder 

                                                 
1469 Helas 2006 (2), S. 222. 
1470 Übermalungen erschweren die Identifizierung. Levin und Rossi zufolge handelt es sich jeweils um den-
selben Spender. Levin 1983, S. 121; Rossi 1994, S. 79. Nach Marchi sind es unterschiedliche Personen. Mar-
chi 1998, S. 126. 
1471 Dieser ist durch seine Kleidung als Mediziner zu erkennen. Rossi identifiziert ihn irrtümlich als Würden-
träger. Rossi 1994, S. 79. 
1472 Marchi vermutet die Aufstellung im Presbyterium. Marchi 2003, S. 220. 
1473 Die Madonnentafel hat die Maße 76,8 x 49,6 cm. Bei einer Breite der kleinen Tafeln von ca. 29,3 cm 
ergibt sich eine Gesamtbreite von 117,2 cm ohne Rahmen.  
1474 Falaschini 2003, S. 18-26. 
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um Johannes den Täufer handeln könnte (Abb. 79).1475 Falaschini vermutet in dem Stifter 

den Fürsprecher der Gemeinschaft, Giovanni Petrelli.1476 Im Laufe des 15. oder 16. Jahr-

hunderts wurde die Tafel durch eine 1944 zerstörte Schutzmanteldarstellung ersetzt (Abb. 

80).1477 Bei dieser handelte es sich um einen ehemaligen Gonfalone der Konfraternität, der 

ins Trecento bzw. in die Zeit um 1400 datiert und verschiedenen Künstlern, in den letzten 

Jahren überwiegend Olivuccio di Ciccarello, zugeschrieben worden ist.1478 Das Banner 

wurde auf eine Tafel aufgezogen und das Bildformular mit zusätzlichen Figuren erwei-

tert.1479 Spätere Übermalungen sowie die geringe Qualität der überkommenen Photogra-

phie verunklären den Zeitpunkt der Ergänzung. Vermutlich wurde das Banner zwischen 

der Mitte des 15. und des 16. Jahrhunderts zum Altarbild umfunktioniert und später teil-

weise übermalt.1480 Die komplettierte Fassung zeigte Männer in weißen, mit einem Kreuz 

dekorierten Kutten unter dem Mantel der Gottesmutter, welche von den Hll. Rochus und 

Nikolaus von Tolentino flankiert wurde, während die Hl. Dreifaltigkeit und Engel, einer 

von ihnen mit Schwert, über der Szene schwebten.1481 

Lit.: Zur Bruderschaft: Bernabei (15.Jh.) 1870, S. 63-64; Ferretti, Lando: Istoria di Ancona, 
Ms. von 1667 in der BCB, S. 107, 271; Saracini 1675, S. 232; Albertini, C.: Storia 
d’Ancona, Ms., o. J. (19. Jahrhundert) in der BCB, Libro VIII, S. 118-119; Leoni 1832 
(1987), S. 166, 194-195; Peruzzi 1835, Bd. 1, S. 205; Barili 1857; Cecon o. J. (vor 1943); 
Natalucci 1960, Bd. 1, S. 524; Pirani 1979, S. 15-16; Pirani/Battaglini 1988; Pirani 1998, S. 
79, 101-112, 114; Falaschini 2003, S. 16-17. Zu den Tafeln: Levin 1983, S. 121-122; Hub-
bard 1984, S. 163; Boskovits 1994, S. 260, FN. 23; Rossi 1994, S. 77-80; Cornini 1996, S. 

                                                 
1475 Der Heilige ist unterschiedlich identifiziert worden. S. Falaschini 2003, S. 26, FN. 30. Marchi erwägt auf 
Grund der Asymmetrie der Komposition deren Erweiterung mit einem zusätzlichen Element seitlich der 
Schutzmantelmadonna sowie zusätzlichen Darstellungen oberhalb der Tafel. Marchi 2002, S. 154.  
1476 Falaschini 2003, S. 26.  
1477 Der weitere Werdegang der ersten Schutzmanteltafel ist unklar. Das Altarbild befand sich im 18. Jahr-
hundert in der Sakristei, im 19. Jahrhundert ist es im Pfarrhaus belegt, gelangte in Privatbesitz und wurde 
wohl dem Domkapitel geschenkt. Falaschini 2003, S. 20-22, Appendix. 
1478 Pirani schreibt seine Herstellung Francesco d’Antonio di Ancona zu und datiert auf die Mitte des Trecen-
to. Lasareff 1971; Pirani/Battaglini 1988, S. 22, FN. 12; Pirani 1989, S. 52-54. Rossi dagegen führt ihn auf 
das Umfeld einer Malerschule zurück, die erst ab Ende des Trecento in Erscheinung trat, Dehmer erwähnt die 
Zuschreibung an Francesco d’Antonio und datiert auf um 1400. Rossi 1994, S. 80; Dehmer 2004, S. 141. 
Marchi weist das Werk Olivuccio di Ciccarello zu, Falaschini sieht es als Erzeugnis von dessen Werkstatt an 
und datiert auf um 1400. Marchi 2002, S. 142; Falaschini 2003, S. 18, FN. 19. 
1479 Pirani/Battaglini 1988, S. 22, FN. 12. Banner konnten auch temporär in Altären ausgestellt und gleichzei-
tig weiterhin mobil genutzt werden. Zu den unterschiedlichen Funktionen von Gemälden auf textilen Bildträ-
gern s. Villers 1995, S. 338-355; Dehmer 2004, S. 124-133. 
1480 Die Identität der anwesenden Heiligen spricht für die Entstehung nach der Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Nikolaus von Tolentino wurde 1446 heilig gesprochen, seit dem 16. Jahrhundert gehörte er zu den populär-
sten Heiligen Europas. Die Rochusverehrung fand erst in der zweiten Hälfte des Quattrocento weite Verbrei-
tung. Vgl. Marshall 2000. Ein Terminus ante quem könnte durch ein Altarbild von 1550 aus der Chiesa della 
Misericordia in Sirolo bei Ancona gegeben sein, welches die Bruderschaftsmitglieder der örtlichen Confra-
ternita S. Maria della Misericordia unter dem Mantel ihrer Schutzpatronin mit zwei Heiligen unter Gottvater 
zeigt. Zu vermuten ist, daß die Gemeinschaft von Sirolo ihr Altarbild nach dem Vorbild der gleichnamigen 
Bruderschaft in S. Maria della Misericordia in Ancona gestalten ließ. Für den Hinweis danke ich Dr. Andreas 
Dehmer. Dehmer 2004, S. 90-91. Falaschini datiert die Ergänzungen ins 17./18. Jahrhundert, dagegen spricht 
jedoch die stilistische Gestaltung des Hl. Rochus. Vermutlich wurde das Bild in diesem Zeitraum teilweise 
übermalt. Auf dem Hauptaltar ist das Bild erst seit dem 18. Jahrhundert belegt. Falaschini 2003, S. 18; Pirani 
1998, S. 52; Pirani/Battaglini 1988, S. 12; Natalucci 1960, S. 524.  
1481 Pirani/Battaglini 1988, S. 12-13; Dehmer 2004, S. 141, Kat. 1. 
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158-159; Marchi 1998, S. 126-127; De Marchi 2000, S. 40-51; Marchi 2001, S. 176-177; 
Marchi 2002, S. 121, 139-143; Marchi 2003, S. 218-220; Dehmer 2004, S. 117-118; Helas 
2006 (2), S. 222-223.  
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11.4 Die Fassadenfresken des Palazzo Datini in Prato 

11.4.1 Francesco Datini und der Ceppo nuovo 

Geschichte 

Francesco Datini, Gründer des Ceppo, der finanzkräftigsten karitativen Organisation Pratos 

im Quattrocento, wurde ebendort um 1335 als Sohn eines Schankwirts geboren.1482 Wäh-

rend der großen Pest zum Waisen geworden, ging er Anfang der 1350er Jahre nach Avi-

gnon an den päpstlichen Hof, wo er einen Handel mit Luxusgütern aufbaute. 1382 kehrte 

er in seine Heimatstadt zurück, von wo aus er in den folgenden Jahren sein Handelsgebiet 

auf Genua, Pisa, Barcelona und Palma de Mallorca ausdehnte und durch den Vertrieb von 

Stoffen zum reichsten Mann der Stadt avancierte. 1410 beherbergte er König Ludwig von 

Anjou in seinem Prateser Palazzo. Datini verstarb, ohne legitime Erben zu hinterlassen, am 

15. August 1410 in Prato. Den Großteil seines Vermögens, welches die geschätzte Summe 

von 70.000-100.000 Florin umfaßte, hinterließ er dem in seinem Testament konstituierten 

„Ceppo dei poveri di Francesco Datini“.1483 In seinem Testament bestimmte er Organisati-

onsform und Zielsetzung der Gemeinschaft dieses „neuen“ Ceppo, die sich am Vorbild des 

bereits existenten Ceppo vecchio in Prato orientieren sollte.1484 Die Institution mit reinem 

Laiencharakter – Datini verbot ausdrücklich jegliche Einmischung von kirchlicher Seite1485 

– wurde der Kommune unterstellt und in den ersten drei Jahren von den „Consoli“ der Arte 

della Lana aus Florenz überwacht. Einfluß hatten in diesem Zeitraum als persönliche Re-

präsentanten ebenfalls die Testamentsvollstrecker des Verstorbenen, die aus dessen Fami-

lien- und Freundeskreis stammten. Dank des Vermögens seines Gründers und unter Füh-

rung und Förderung der Kommune entwickelte sich der Ceppo zur mächtigsten karitativen 

Einrichtung der Stadt. 1545 wurde er von Großherzog Cosimo de’ Medici mit dem Ceppo 

vecchio vereinigt und ist noch heute in der Fürsorge aktiv.1486  

                                                 
1482 Briefe, Rechnungsbücher und das Testament Datinis erlauben eine genaue Rekonstruktion der Vita des 
Gründers und somit der Entstehungsbedingungen des Ceppo. Bellosi/Angelini/Ragionieri 1991, S. 924. Die 
Dokumente befinden sich im Archivio Datini, enthalten im Archivio di Stato im Palazzo Datini. S. dazu 
Gurrieri 1995. 
1483 Zur Vita Datinis s. z. B. Bensa 1928; Origo 1957; Byrne 1989. Zum Handel s. bes. Meli 1962. 
1484 Byrne 1989, S. 142-143. Datini nennt ausdrücklich den Ceppo vecchio als Vorbild. Byrne 1989, S. 356-
357. 
1485 Byrne 1989, S. 364. 
1486 Zur weiteren Entwicklung s. Dami 1910. 
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Organisation und Fürsorge 

Geleitet wurde der Ceppo von vier Rektoren (Buonomini), die nach dem Willen Datinis 

von der Kommune jedes Jahr neu gewählt wurden.1487 Einem „Camarlengo“, einem „Prov-

veditore“ und einem Notar, deren Vergütung von der Kommune festgelegt wurde, oblag 

die Administration.1488 Die Mitglieder des Ceppo vecchio gehörten dem dritten Orden der 

Franziskaner an. Ihre vier Buonomini fungierten als Verteiler der an Bedürftige ausgege-

benen Naturalien.1489 Dagegen handelte es sich bei dem neuen Ceppo nicht um eine reli-

giöse Gemeinschaft, vielmehr diente die Institution der Verwaltung des aus dem Vermögen 

Datinis abfallenden Gewinns und dessen Verteilung an die Armen. Diese waren im Testa-

ment als Zielgruppe nicht genauer charakterisiert worden. Bevorzugt wurden wohl die sog. 

schamhaften Armen, an Festtagen fanden zudem öffentliche Austeilungen statt. Ver-

schenkt wurden Getreide, Stoffe und Geld.1490 Die Institution kam zudem für die Mitgift 

armer Mädchen auf.1491 Ebenso regelte sie, teilweise in Gemeinschaft mit den offiziellen 

Testamentsvollstreckern, die persönlichen Angelegenheiten Datinis.1492 

11.4.2 Der Palazzo Datini 

Von Avignon aus betrieb Datini den Ankauf eines Häuserblocks im Canto del Porcellatico 

bei der Porta Fuia in Prato (Abb. 116).1493 1358 erwarb er das Grundstück. Die wohl unter 

Nutzung vorhandener Gebäudestrukturen erfolgende Erbauung seines Palazzo begann je-

doch erst später, war 1379 noch im Gange und Ende der 80er Jahre beendet. 1391 konnte 

mit der Dekoration der Innenräume begonnen werden.1494 Die langgestreckte Westfront 

des Palazzo mündet auf die Via Ser Lapo Mazzei (Abb. 117). Die kurze Südfront mit einer 

später angefügten Loggia über dem ersten Stock liegt an der Via Rinaldesca und die Ost-

front an der engen Via del Porcellatico, die zum städtischen Zentrum mit dem Palazzo Pre-

torio und dem Palazzo Comunale führt. Der Südteil des Gebäudekomplexes, doppelge-

schossig und über-Eck-liegend, diente als Wohnhaus, während der nördliche einstöckige 

Gebäudeflügel als Handelskontor fungierte.1495 Im Inneren des Häuserblocks an der Loggia 

des heutigen Innenhofes war ein Garten angelegt.1496 Die Bestimmung als Wohn- und 

                                                 
1487 Dami 1910, S. 70-71; Piattoli 1930, S. 117; Byrne 1989, S. 142-145. In der Literatur werden keine weite-
ren Mitglieder erwähnt. 
1488 Die Existenz dieser Ämter ist aber erst Anfang des 16. Jahrhunderts belegt. Bisori 1927, S. 85-86. 
1489 Dami 1910, S. 16-19. 
1490 Raveggi 1991, S. 496. 
1491 Pampaloni 1980, S. 44. 
1492 Im Testament werden dem Ceppo so verschiedene Aufgaben wie die Austeilung von Gaben, das Anzün-
den von Lampen in S. Francesco, die Organisation ritueller Mahlzeiten in Klöstern sowie die Versorgung 
persönlicher Bekannter anvertraut. Das Testament ist publiziert in Byrne 1989, S. 339-367. 
1493 S. dazu Sznura 1991, S. 302. 
1494 Cresci 1966, S. 35; Cole 1967, S. 62. 
1495 Dieser wurde im 17. Jahrhundert aufgestockt. Gurrieri 1995, S. 257. 
1496 Cresci/De Siervo Cresci 1966, S. 36. 
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gleichzeitig als Handelshaus bedingte die Struktur der Anlage mit einer unterirdischen Zi-

sterne, mit Öfen, Magazinen, Wohnräumen, Gästezimmern und einem Büro.1497 

11.4.3 Die Fassadenfresken des Palazzo Datini 

Die Bilddekoration der Innenräume des Palazzo erfolgte zu Lebzeiten Datinis, die Fassa-

denmalerei gaben dagegen erst nach seinem Tode die Testamentsvollstrecker und die er-

sten vier Rektoren des Ceppo in Auftrag. Florentiner Künstler wurden zur Besichtigung 

des Palazzo und Unterbreitung ihrer Vorschläge nach Prato geladen. Fünf von ihnen, Am-

brogio Baldese, Scolaio di Giovanni, Nicolo Gerini, Alvero di Piero und Lippo di Andrea, 

verpflichteten sich in einem Vertrag vom 26. Oktober 1410. Die Arbeiten begannen mit 

der Freskierung der Fassade in Höhe des ersten Stocks mit der Imitation bunten Marmors 

und ornamentalen Mustern. An der Seite zur Via del Porcellatico wurde die ganze Front 

entsprechend dekoriert. Die 16 figürlichen Szenen oberhalb der Fensterzone des Erdge-

schosses der restlichen Fassaden waren wohl bis Anfang Juni 1411 fertiggestellt.1498 Zu-

sätzlich wurden zahlreiche Exemplare des Wappens des Ceppo angebracht. Am 16. Juni 

erfolgte die Bezahlung der Maler, wobei Nicolo Gerini und Scolaio di Giovanni mehr Geld 

erhielten als die übrigen Maler.1499  

Laut Aussagen der Vite des Giorgio Vasari malte Antonio Vite da Pistoia “nel palaz[z]o 

del Ceppo di Prato la vita di Francesco di Marco, fondatore di quel luogo pio”.1500 Giovan-

ni Miniati beschreibt Ende des 16. Jahrhunderts in der Narrazione e disegno della Terra di 

Prato den Palazzo Datini als “tutto dipinto e storiato della sua vita per mano di Don Loren-

zo Monaco nelli Angeli di Firenze”.1501 Es sind keine weiteren Beschreibungen oder Kopi-

en des Zyklus aus den ersten Jahrhunderten seiner Existenz überkommen und auch die 

Sinopien der Fresken nur zu einem geringen Teil erhalten bzw. großteils nicht zu entzif-

fern.1502 Hilfreich für die Rekonstruktion einzelner Szenen ist ein Restaurierungsprojekt 

von 1910 (Abb. 120a-b).1503 Der Maler Giuseppe Catani erstellte im Verlauf der Projekt-

planung eine zeichnerische Bestandsaufnahme der drei Fassaden des Gebäudes unter be-

                                                 
1497 S. dazu Tav. 1-2 in Bemporad 1958; Cole 1967. 
1498 Oertel 1940, S. 292-293. 
1499 Nicolo Gerini und Scolaio di Giovanni erhielten 26 Florin, während Ambrogio Baldese, Alvero di Piero 
und Lippo d’Andrea 24 Florin und dem Gehilfen Bettino di Zanobi 20 Florin ausgezahlt wurden. Ausführlich 
zum Hergang der Arbeiten bei Piattoli 1930, S. 117-138. 
1500 So beschrieben in der Vita des Lorenzo Monaco von Giorgio Vasari. Vasari 1568 (1967), Bd. 2, S. 307.  
1501 Miniati 1596, S. 101. 
1502 Sie befinden sich heute im städtischen Archiv im Inneren des Gebäudes. An der Fassade wurden statt 
dessen Kopien angebracht. Bemporad 1958, S. 23. 
1503 Badiani erwähnt Kopien der Szenen aus dem Jahre 1898 durch die Scuola d’Arte di Firenze. Badiani 
1941, S. 50. Bei diesen handelt es sich jedoch nur um Zeichnungen der ornamentalen Bestandteile der Deko-
ration im Museo Civico di Prato. Für diese Information danke ich der dortigen Kuratorin Dssa. Mannini. 
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sonderer Berücksichtigung der figürlichen Szenen.1504 Die Sinopien waren zu diesem Zeit-

punkt in geringfügig besserem Zustand als heute und gaben in einigen Details zusätzliche 

Informationen.  

Auf der breiten Westfassade an der Via Ser Lapo Mazzei befanden sich neun figürliche 

Szenen, unterbrochen von dem Wappen des Ceppo über dem rechten Eingang. Die Süd-

front zur Via Rinaldesca war mit sieben Episoden geschmückt. Mehrere sind gänzlich zer-

stört oder nur noch in Architekturfragmenten oder Andeutungen menschlicher Gestalten 

auszumachen. Einige Bildfelder lassen sich noch inhaltlich erschließen.1505 In der dritten 

Szene der Westfassade ist ein Mann in langen Gewändern und Kopfbedeckung von Frauen 

und Kindern umringt.1506 In der nächsten treten Personen mit prallen Säcken auf Schultern 

oder Kopf aus einer Loggia heraus, in der mehrere Männer mit langen Gewändern und 

Kopfbedeckung zu erkennen sind (Abb. 118a). Die siebte Episode zeigt einen ebenso ge-

kleideten Mann in einem Innenraum vor einem Rundbogen (Abb. 118b). Er blickt zu einer 

Gruppe von Männern mit einem großen Brotkorb und weist mit seiner Hand auf herantre-

tende Personen mit Stäben in den Händen. Im achten Bildfeld steht eine entsprechende 

männliche Gestalt vor einem Gebäude (Abb. 118c). Sie überreicht einem Mann zu ihren 

Füßen einen Krug. Weitere Männer und Frauen zu ihrer Rechten halten Kannen und Be-

cher in den Händen und ein Mann mit einem zusätzlichen Krug tritt aus dem Gebäude. Zur 

Linken der mittigen Gestalt stehen weitere Personen, darunter auch Kinder, mit Krügen in 

den Händen, während ein Mann die Flasche einer Frau auffüllt. Die letzte Szene der Fassa-

de enthält eine Gruppe von Personen, vor der auf dem Boden eine Wiege mit einem Klein-

kind steht. Das erste Bildfragment der Südfront zeigt vor einem Gebäude eine Gruppe sich 

unterhaltender Männer in langen Gewändern und mit Kopfbedeckungen, von denen einer 

dem neben ihm Stehenden etwas aushändigt. Auf der rechten Seite ist ein vergittertes Fen-

ster zu erkennen, in das ein Mann hineinschaut (Abb. 119a). In der nächsten Szene drückt 

ein ebenso gekleideter Mann in der Mitte des Bildes einem anderen etwas in die Hand, 

während umstehende Personen das Ereignis kommentieren. Im vierten Bildfeld reicht wie-

derum ein Mann dem vor ihm sitzenden Bärtigen einen Beutel, ein Schreiber hält das Ge-

schehen fest (Abb. 119b). Von der nächsten Szene unterhalb der Loggia sind nur Fragmen-

te eines Schreibenden und weiterer Figuren erhalten. 

                                                 
1504 Das Projekt zielte auf eine sehr frei ausgeführte Wiederherstellung bzw. Neuerfindung der Szenen, wurde 
jedoch nie ausgeführt. Die Zeichnungen zur Bestandsaufnahme und die Rekonstruktionsvorschläge Catanis 
befinden sich in Besitz der Cassa di Risparmio in Prato. Sie sind publiziert in Marchini 1981, S. 122-127. 
1505 Die zweite, fünfte, zwölfte, vierzehnte und fünfzehnte sind gänzlich zerstört. In der ersten sowie der 
sechsten und sechzehnten sind Figuren und teils Gebäudestrukturen zu erkennen. Catani gibt die Szenen in 
seinen Rekonstruktionen mit Bildunterschriften wieder, die sich jedoch nicht durch Inschriftenreste belegen 
lassen. 
1506 Die Abfolge der Sinopien ist in den Zeichnungen Catanis zum Teil anders als die Reihenfolge der Sino-
pienkopien heute an der Fassade, wobei nicht zu klären ist, bei welcher Abfolge es sich um die originale 
handelt. Beschrieben werden sie im folgenden nach der Reihenfolge an der Fassade, da Catani selbst in sei-
nen Rekonstruktionen wiederum andere Anordnungen vornimmt. S. dazu Marchini 1981, S. 126, Tav. X. 
Hier folgt auf die Begegnung mit König Ludwig das Begräbnis Datinis. 
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Die Beschreibungen Vasaris und Miniatis sind die Grundlage für die Deutung des Zyklus 

als Schilderung von Leben und Taten des Francesco Datini. Catani machte vor diesem Hin-

tergrund Ergänzungsvorschläge, für die er sich von der Vita Datinis inspirieren ließ. So 

sollen die ersten Szenen der Hauptfassade seinen Handelserfolg in Avignon dargestellt 

haben, worauf er die Hochzeit des Kaufmanns und die Ansprache der Hl. Katharina vor 

Papst Gregor XI. hinzufügte, der Datini beigewohnt haben soll (Abb. 120a).1507 Die fol-

genden Episoden wären Catani zufolge als Hilfe Datinis für die Bevölkerung von Prato 

nach Hungersnot und Pest in den Jahren 1388 und 1400 anzusehen. An der Seitenfront 

ordnete er die Auslösung des Jacopo del Pecora de Cavalieri aus dem Gefängnis, die 

Rückkehr Datinis nach Prato, seine Verbindung zu König Ludwig II. von Anjou, Datinis 

Tod und Begräbnis sowie die Tätigkeit des Ceppo an (Abb. 120b). Zwar sind einige der 

Ergänzungsvorschläge Catanis, wie die Hochzeit Datinis und die Predigt Katharinas, ohne 

Anhaltspunkte frei erfunden, in Szenen mit erhaltenen Sinopienvorlagen hielt er sich je-

doch eng an diese. Anzumerken ist, daß auch die übrige nördliche Seite der Front an der 

Via Ser Lapo Mazzei bemalt gewesen sein muß, wie noch einige am Bau erhaltene Reste 

zeigen.1508 Hier hätte in ca. zehn Szenen z. B. die frühe Vita des Stifters erzählt werden 

können – seine Jugend in Prato und der Aufbau seines Handelsnetzes von Avignon aus. 

Den folgenden Szenen gemeinsam ist die Gruppierung von Menschen um einen Mann, der 

häufig durch den architektonischen Hintergrund hervorgehoben ist und als Datini identifi-

ziert werden kann, sowie die Darstellung von Nahrungsmitteln. Auch auf der Seitenfront 

tritt Datini, meist in der Mitte der Szenen, in Erscheinung und übergibt etwas an andere 

Personen, zumindest in einem Fall handelt es sich dabei wohl um einen Geldbeutel. Ein 

Zusammenhang dieser Szenen mit historischen Ereignissen in Prato, z. B. Hungernot und 

Pest, ist denkbar, aber nicht nachzuweisen. Auf jeden Fall präsentierte der Freskenzyklus 

die Wohltätigkeit Datinis: Das Spenden von Brot und Wein an Bedürftige – teils durch 

Wanderstäbe als Pilger kenntlich –, die Versorgung von Waisen wie auch die Auslösung 

von Gefangenen. Die Bildvita setzte sich somit aus Szenen zusammen, welche geschäftli-

chen Erfolg, Barmherzigkeit und Relevanz des Francesco Datini im Umgang mit bedeu-

tenden Persönlichkeiten vorführten.  

Lit.: Zu Francesco Datini: Bensa 1928; Origo 1957; Meli 1962; Cresci/De Siervo Cresci 
1966; Byrne 1989. Zur Bruderschaft: Dami 1910, Bisori 1927, S. 85-86. Zum Freskenzyklus: 
Progetto o. J. [1910?]; Van Marle Bd. 9, 1927, S. 582-584; Piattoli 1930, S. 115-129, 134-

                                                 
1507 Beschrieben sind die Szenen in einer von einem anonymen Autor verfaßten kurzen Erläuterung des Pro-
jekts von 1910 im Kunsthistorischen Institut in Florenz. S. Progetto o. J. Zu Rekonstruktionsprojekt und 
Abbildungen der ergänzten Freskenszenen s. Badiani 1935, S. 104-114; Ders. 1941, S. 49-50; Marchini 1981, 
S. 122-127. 
1508 Zwar war dieser Gebäudeteil zur Zeit der Entstehung der Fresken einstöckig, jedoch kann angenommen 
werden, daß das Dach in Höhe des Gesimses über dem Freskenzyklus ansetzte. In einer Zeichnung der Fas-
sade aus dem 18. Jahrhundert ist das nach dem Vorbild des Wohnteils aufgestockte Nordgebäude zu sehen, 
dessen Front zwischen den Stockwerken unter dem Fenstergesims des ersten Stockes Platz für Fresken bot. 
Die Fenster wurden erst später vergrößert, wodurch spätestens zu diesem Zeitpunkt die Fresken zerstört wor-
den sein müssen. Ansicht der Fassade im 18. Jahrhundert in Bemporad 1958, Tav. 2.  
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150; Badiani 1935; Oertel 1940, S. 291-293; Badiani 1941, S. 49-50; Bemporad 1958, S. 23; 
Procacci 1960, S. 239; Marchini 1981, S. 122-127; Levin 1983, S. 120-121; Bello-
si/Angelini/Ragionieri 1991, S. 924-925; Cristi 1994, S. 283; Cerretelli 2003, S. 103-104; 
Helas 2006 (2), S. 210-211. 
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11.5 Die Freskendekoration von S. Francescuccio in Assisi 

11.5.1 Die Confraternita di S. Francescuccio 

Geschichte 

Die Bruderschaft von S. Francesco, genannt auch S. Leonardo, S. Francescuccio oder delle 

Stimmate gehörte zu den bedeutendsten religiösen Laienvereinigungen von Assisi.1509 Sie 

wurde im 13. Jahrhundert gegründet.1510 Ein Kaufvertrag bestätigt ihre Existenz im Jahr 

1330, in dem ihre Statuten verfaßt worden sein sollen.1511 Zu dieser Zeit hatte die Gemein-

schaft ihren Sitz bei der Kirche S. Leonardo,1512 von der Mitte des Jahrhunderts an wurde 

ihr Versammlungsort als im Bezirk der Porta S. Iacobi, der heutigen Porta S. Giacomo, 

gelegen beschrieben (Abb. 55).1513 1428 hinterließ Gentile di Bernardo Fiumi der Organi-

                                                 
1509 Casagrande 1997, S. 109. Teile des Bruderschaftsarchivs befinden sich im ASR und im Archivio Dioce-
sano in Assisi. Monacchia 1989, S. 128-129. Weitere Dokumente befinden sich im Archivio Notarile in der 
Del. Com. in Petrignano bei Assisi. 
1510 Das Gründungsdatum der Gemeinschaft ist nicht überliefert. Nach dem Stato confraternale von 1735 im 
Archivio Vescovile gab es dort zu dieser Zeit noch mehrere Dokumente, welche die Existenz der Gemein-
schaft in den ersten Jahren des 14. Jahrhunderts bestätigten. Ein Terminus ante quem ist durch den Ordo ad 
faciendum disciplinam der Bruderschaft von Santo Stefano festzulegen, der vor 1329 entstand und die Bru-
derschaft von S. Francesco erwähnt. Monacchia 1989, S. 116. 
Laut dem Stato confraternale von 1735 stand die Gemeinschaft unter dem Patronat des Hl. Franziskus, des 
Hl. Antonius Abbas und des Hl. Leonhard. Fortini 1961, S. 80, FN. 2. Sind S. Francesco und S. Leonardo als 
Namensgeber der Bruderschaft belegt, so besaß diese seit der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts eine Kapelle 
in S. Francesco in Assisi, welche dem Hl. Antonius Abbas geweiht war und seine Nennung als Schutzpatron 
erklären könnte. Monacchia 1989, S. 122, FN. 23. Aus den frühen Jahren der Institution sind jedoch nur zwei 
Patrone belegt. In einem Dokument zur Bruderschaft von Santo Stefano wird zum Gebet für die Mitbrüder 
der Gemeinschaft von „messer Santo Francesco“ aufgerufen, was den Hl. Franziskus als Patron und Namens-
spender der Institution am Anfang des 14. Jahrhunderts sichert. Monacchia 1989, S. 116, FN. 3. 1335 hinter-
ließ Pietruccio di Pizzica der Bruderschaft der “Disciplinatorum Sancti Francisci […] que alias dictur S. 
Leonardi” 25 Libre. Fortini 1961, S. 80, FN. 1. Damit ist die Benennung der Organisation im dritten Jahr-
zehnt des 14. Jahrhunderts nach S. Francesco oder S. Leonardo gesichert. Eventuell ist die selten auftretende 
Bezeichnung als „dicitur S. Leonardi“ durch die Tatsache zu erklären, daß sich die Gemeinschaft Anfang des 
14. Jahrhunderts in den „domibus Ecclesie sancti Leonardi“ versammelte. Fortini 1961, S. 79, FN. 1. 
1511 Aufschluß über Aktivitäten der Gemeinschaft in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts gibt ein Register 
mit Ordini e decreti. ASR, Archivio della confraternita di S. Francesco, Ordini, Decreti e spese della confra-
ternita di S. Francesco dal 1351 al 1393, Ms. 8. Die Statuten, welche Anfang des 15. Jahrhunderts in Volga-
re übertragen worden waren, wurden 1546 teilweise und 1563 gänzlich reformiert. Sie sind in der reformier-
ten Form überkommen. Monacchia 1989, S. 115-121, 126-127. Publiziert in Nicolini/Menestò/Santucci 
1989, S. 333-343. 
1512 Ersichtlich aus einem Kaufvertrag von 1330: “In esso Buono del fu Nello di Bicocco, mercator de Flo-
rentia, civis et habitator Civitatis Asisii, vende a Lello di Vagnolo e a Freanceschino di Mercatuzio syndicis 
et procuratoribus fraternitatis et hominum Beati Francisci de Asisio, que congregari consuevit in domibus 
Ecclesie sancti Leonardi de dicta Civitate, due case, un casalino con un orto e un terreno posti nella citta di 
Assisi, in vocabulo Roccarum.” Zitiert aus Fortini 1961, S. 79, FN. 1. 
1513 Ein Kaufvertrag von 1384 belegt die Lage ihres Sitzes im Bezirk der Porta S. Giacomo: „in porta s. Iaco-
bi, in domo fraternitatis disciplinatorum s. Francisci, vid. in cochina; teste donpno Iohanne Petri Massoli 
plebano plebis s. Teggie comitatus Assisii, si vende al medico mag. Petro Ciccoli Iohannis de Eugubio et 
nunc de Assisio unum potere terre clausurate cum quadam cella seu oratorio in eo existente, in vocabulo 
fontis madii sive s. Caterine, per 8 fiorini.” Zitiert aus Cenci 1975, Bd. 1, S. 199. Auch ein Dokument von 
1406 lokalisiert die Wahl des Prokurators der Bruderschaft „in porta s. Iacobi, in oratorio fraternitatis s. 
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sation sein Haus in der Porta S. Francesco.1514 1429 erhielt der Bischof Fra Nicolo di Van-

ni den vierten Teil der Erbschaft Gentile Fiumis, das Testament wurde demnach voll-

streckt. Entsprechend verkaufte die Bruderschaft 1429 ihr altes Oratorium in der Porta S. 

Giacomo, hatte zu diesem Zeitpunkt ihren Sitz also schon in das Haus in der Porta S. Fran-

cesco verlegt, wo die Mitglieder der Konfraternität bis heute zusammentreffen (Abb. 

57).1515 Zusätzlich zu dem Oratorium besaß die Korporation eine dem Hl. Antonius Abbas 

geweihte und als Grablege dienende Kapelle in S. Francesco.1516 Die dortige Bestattung 

wurde ab 1432 für die Bruderschaftsmitglieder verpflichtend.1517 Mit dem Umzug änderten 

sich Zusammensetzung, Mitgliederzahl und Vermögensstand der Korporation – einherge-

hend mit einer auffälligen persönlichen Bindung an die Familie Fiumi.1518 So stiegen in der 

                                                                                                                                                    

Francisci“. Zitiert aus Cenci 1975, Bd. 1, S. 292. Generell wird in der Literatur der erste Sitz der Bruder-
schaft bei oder in S. Leonardo mit dem Gebäude in der Porta S. Giacomo gleichgesetzt. Fortini interpretiert 
das Testament des Gentile Fiumi (s.u.) nicht als Hinterlassenschaft für eine Neuerrichtung eines Oratoriums, 
sondern zwecks Erweiterung und Umbauten des hier schon vorher befindlichen, zu engen Sitzes. Dafür könn-
te die Tatsache sprechen, daß im Testament erst vom „domus ipsius testatores“, also dem Haus des Gentile, 
die Rede ist, dann jedoch in „dictis domibus“ ein Altar errichtet werden soll. Dies könnte heißen, daß ein 
Anbau oder ein Teil des Hauses schon von der Bruderschaft genutzt wurde. Möglich wäre also, daß es sich 
schon bei den „domibus Ecclesie sancti Leonardi“ – eine Kirche oder Oratorium S. Leonardi ist bis heute 
nicht lokalisiert worden – um das heutige Oratorium handelte, welches zu eng wurde, gegen Mitte des 14. 
Jahrhunderts einen Umzug in ein Gebäude in der Porta S. Iacobi zur Folge hatte, aber durch die Schenkung 
Gentile Fiumis erweitert und 1429 wieder zum Hauptsitz umfunktioniert werden konnte. Dafür könnte die 
Tatsache sprechen, daß im Testament schon von „dictis domibus et oratorio“ die Rede ist – also vor dem 
Einzug der Bruderschaft dort schon ein Oratorium bestand. 
1514 Gentile hinterließ der Bruderschaft den Ertrag einer Ölmühle in Sterpeto, weitere Besitztümer im Umland 
sowie sein Haus mit Garten in der Porta S. Francesco: „[...] fiat locus et reductus fraternitatis predicte et quod 
in dictis domibus et oratorio quo fiet erigatur et elevetur unum altare, in quo oratorio homines dicte fraternita-
tis possint stare et orare ut requiritur et fit in aliis locis [...]“. Del. Com., Arch. Notarile, B 11², Fol. 16v-18v. 
Zitiert aus Monacchia 1989, S. 121. Fortini zitiert die folgende Version, nennt jedoch nicht Entstehungsjahr 
und nähere Angaben: „Item dictus testator legavit et reliquit fraternitati disciplinatorum Sancti Fracisci de 
Assisio domus ipsius testatoris cum orto contiguo ipsis domibus, positas in Assisii in porta Sancti Francisci, 
quibus domibus et orto a primo via, a secundo Ecclesia S. Thomae, a tertio res heredum Francischini Uguc-
cionis, q quarto (mezza riga in biancho) et alio latere ad hoc ut in dictis domibus sit domus et locus hominum 
dicte fraternitatis in quibus domibus hedificetur et erigatur altare ut supra ipsum celebrentur divina offitia 
cum hac conditione et declaratione quod dicta Fraternitas et domines ipsius fraternitatis teneantur et debeant 
in domibus predictis facere et ordinare domum disciplinatorum in quo loco possint se congregari et facere 
disciplinam et dicere et dacere orationes quemadmodum fiunt in aliis fraternitatibus et locis fraternitatum 
civitatis Assisi“. Fortini 1961, S. 79, FN. 1. Gentile ließ sich offensichtlich nicht in der Bruderschaftskapelle 
S. Antonio Abate in S. Francesco bestatten, wie Monacchia behauptet, sondern in seiner eigenen, der Cappel-
la S. Antonio da Padova, deren Dekoration er auch finanzierte. Fortini 1961, S. 264, FN. 2; Monacchia 1989, 
S. 120. 
1515 Im November verkaufte die Bruderschaft für fast 14 Fiorini ihren Sitz in der Porta S. Iacobi, wo „homi-
nes fraternitatis disciplinatorum S. Francisci solebant facere oratorium et residentiam”, an Corrado di Mene-
co. Del. Com., Arch. Notarile, H 5, c. 355v; H 6, Fol. 74v. Zitiert aus Monacchia 1989, S. 121. 1430 war es 
üblich, sich in dem dortigen Gebäude zu versammeln. Del. Com., Arch. Notarile, H 6, Fol. 103v-104r. Mo-
nacchia 1989, S. 121-122. 
1516 Diese wurde gegen Mitte des 14. Jahrhunderts von Francesco di Vagnuccio erbaut, der in ihr begraben 
werden wollte und sie ausmalen ließ. Fortini 1961, S. 264, FN. 2. Fortini zufolge handelte es sich zu dieser 
Zeit um die Kapelle der Confraternita di S. Antonio, die jedoch bald auch von der Bruderschaft von S. Fran-
cesco genutzt worden sein muß. Anfang des 15. Jahrhunderts ist sie jedenfalls als Bruderschaftskapelle von 
S. Francesco belegt. Monacchia 1989, S. 122, FN. 23, S. 125, FN. 32.  
1517 Monacchia 1989, S. 122, FN. 23. 
1518 1461 wurden zwei Zimmer an Guido Fiumi vermietet, dem schon mehrere Häuser der Nachbarschaft 
gehörten. 1490 wurde dessen Sohn Giacomo entgegen der Satzung nicht zum Mitglied gewählt, sondern 
ausgerufen. In dieser Zeit waren alle leitenden Posten der Konfraternität mit seinen Gefolgsleuten besetzt. 
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zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts und wiederum Anfang des 16. Jahrhunderts die Ein-

nahmen an.1519 1479 vereinigte sich die Organisation mit der Geißlerbruderschaft S. Pietro, 

1503 mit der Konfraternität von S. Chiara.1520 1526 wurden ihr Privilegien vom Generalvi-

kar der Franziskanerobservanten verliehen.1521 1594 schloß sie sich mit der Arciconfrater-

nita delle Sacre Stimmate zusammen.1522  

Organisation 

Geleitet und organisiert wurde die Bruderschaft von Prioren, Sottoprioren, Prokuratoren, 

„Discreti“ und „Consiglieri“.1523 Ihre Mitglieder stellten vom sozialen Stand und Beruf her 

einen Querschnitt der Stadtbevölkerung dar. Anfang des 15. Jahrhunderts traten vermehrt 

wichtige Persönlichkeiten des städtischen Lebens ein.1524 Während ihrer Niederlassung in 

der Porta S. Giacomo scheinen die Mitglieder aus diesem Stadtteil gekommen zu sein, in 

der Nachfolgezeit wurden Bewohner der Porta S. Francesco aufgenommen – deutlich wird 

eine Tendenz zur Territorialisierung (Abb. 55).1525 Anfang des 15. Jahrhunderts bestand 

die Vereinigung aus ca. 35-40 Bürgern, deren Anzahl in den folgenden Jahrzehnten um ca. 

40% anstieg.1526 Finanziert wurde die Sozietät durch Hinterlassenschaften und Spenden. 

Als Disciplinati gehörten neben Andachten in ihrem Oratorium und Prozessionen zu S. 

Maria degli Angeli auch Geißelungen zu ihren Aktivitäten.1527 In der Bruderschaftskapelle 

in S. Francesco wurden Messen abgehalten und der verstorbenen Mitbrüder im Gebet ge-

dacht.1528 Geistlich betreut wurde die Korporation, in der vielfach Franziskanertertiaren 

Aufnahme fanden, wohl vom Franziskanerorden.1529 In der zweiten Hälfte des 15. Jahr-

hunderts versuchte sie jedoch, sich von der Einflußnahme seitens des Ordens zu befrei-

en.1530 

                                                                                                                                                    

1503 wurde Alessandro Fiumi zum Prior gewählt. Die Bruderschaft geriet soweit in den Einflußbereich der 
Familie, daß Gentile Fiumi in den späteren Statuten als Gründer der Gemeinschaft bezeichnet wird. Fortini 
1961, S. 144, 146; Monacchia 1989, S. 122, 124. 
1519 Monacchia 1989, S. 119, 122-123, 125. 
1520 Monacchia 1989, S. 123, FN. 27. 
1521 Fortini 1961, S. 153; Monacchia 1989, S. 126-127. 
1522 Monacchia 1989, S. 115, FN. 2. 
1523 Monacchia 1989, S. 118, FN. 19. 
1524 Monacchia 1989, S. 119. 
1525 Monacchia 1989, S. 122; Frank 2002, S. 324. 
1526 Monacchia 1989, S. 123, FN. 24, S. 130, FN. 16 u. 123, FN. 24. 
1527 Fortini 1961, S. 147, FN. 2. 
1528 Dehmer 2004, S. 46, FN. 25. 
1529 Unter Berücksichtigung der dominierenden Stellung der Franziskaner in Assisi sowie der vielfachen 
Beziehungen der Gemeinschaft zu Franziskus als Patron von Bruderschaft und Stadtviertel, seiner Bedeutung 
innerhalb der Gebäudedekoration sowie der Bruderschaftskapelle in S. Francesco und dem Eintritt von Ter-
tiaren in die Gemeinschaft ist die geistliche Betreuung der Gemeinschaft durch die Franziskaner sehr wahr-
scheinlich. Vgl. Frank 2002, S. 327, 332-337, 342-347. 
1530 Sensi 2002, S. 123. 
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Fürsorge 

Zur Wohltätigkeitsarbeit der Institution sind widersprüchliche Informationen überkommen. 

Laut Monacchia stellte sie zwei „Infermieri“ für Krankenbesuche ein, bei denen es sich 

jedoch eher um die Betreuer kranker Bruderschaftsmitglieder handeln dürfte. Zudem soll 

an Festtagen Brot ausgeteilt worden sein. Nach Fortini wurden hohe Summen für die Ver-

sorgung von Müttern und Gefangenen sowie für Brot und die Einkleidung von Bedürftigen 

ausgegeben und am Gründonnerstag Geld an Arme verteilt.1531 Überliefert ist ein von der 

Korporation geleitetes Hospital in der Porta S. Francesco.1532 

11.5.2 Das Oratorium von S. Francescuccio 

Das Gebäude liegt innerhalb des römischen Stadtmauerringes seitlich der Piazzetta der 

ehemaligen Porta Urbica, der heutigen Piazza Garibaldi, neben dem Palast der Fiumi-

Roncalli an der Via Antonio Cristofani in der Porta S. Francesco (Abb. 55).1533 Das mit 

seiner Längsseite an der Straße gelegene Oratorium fügt sich in die Reihe der übrigen Häu-

ser der nach Osten hin ansteigenden Straße ein (Abb. 57).1534 Es besteht aus einer kleinen, 

geosteten Halle mit zwei kreuzgewölbten Jochen. Im Westen schließt sich dieser Halle ein 

durch einen Rundbogen abgetrennter, durch ein Fenster an der Südwand belichteter Raum 

an. Erschlossen ist das Oratorium von der Straße aus durch einen Eingang im westlichen 

Joch. Eine gegenüberliegende Tür an der Südwand führt in den parallel zu Straße und Ora-

torium verlaufenden späteren Versammlungsraum der Gemeinschaft an der Gartenseite. 

Heute leitet ein später an der Westseite der Fassade eingebrochener Durchgang in den hin-

ter dem Gebäude liegenden Hof. 

11.5.3 Der Bildschmuck des Oratoriums 

1439 hinterließ Francesco Maltempi der Konfraternität „unum florenum auri pro acconci-

mine, operibus fiendis, in magestate noviter facta et fienda in muro dictae fraternitatis“.1535 

Entsprechend werden die Pietro di Giovanni Mezzaforte zugeschriebenen Fassadenfresken 

der Bogennische über dem Eingang des Gebäudes mit dem Terminus post quem des Um-

zugs von 1429 auf ca. 1439 datiert (Abb. 57a).1536 Die Zwickel des Bogens sind mit der 

                                                 
1531 Monacchia 1989, S. 127; Fortini 1961, S. 94. 
1532 Cristofani 1875, S. 307; Fortini 1961, S. 93. Lage, Entstehungsdatum und Werdegang des Hospitals sind 
nicht bekannt. Zu Bruderschaften und Hospitälern in Assisi s. Sandre Gasparini 2002. 
1533 S. dazu Grohmann 1989, S. 49, Fig. 30. Im 15. Jahrhundert befand es sich neben der Kirche S. Thomae 
und dem Haus der Erben des Francischini Uguccionis. So beschrieben ist es im Testament von 1428 nach 
Fortini und auch im Mietvertrag von 1461. Fortini 1961, S. 79, FN. 1, S. 144, FN. 3. 
1534 Zur zivilen Architektur in Assisi s. Minicis 2002. 
1535 Testament vom 11. Juni 1439 im Archivio Notarile di Assisi, Protoc. di Costantino di Francesco, H 10, 
Fol. 21v-22r. Zitiert aus Fortini 1961, S. 78, FN. 1. 
1536 Lunghi 1982, S. 56; Todini 1989, Bd. 1, S. 29; Della Porta/Genovesi/Lunghi 1998, S. 97; Sensi 2002, S. 
121. Cristofani schrieb es noch der Schule Benozzo Gozzolis zu. Cristofani 1875, Buch III, S. 307. 
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Verkündigung dekoriert. Ein Tondo mit der übermalten Version eines Gottvaters sowie zu 

dessen Seiten die Hll. Franziskus und Leonhard füllen den oberen Bereich der Bogenlai-

bung. Deren untere Flächen sowie die Lünettenwand sind mit Szenen der Ablaßlegende 

geschmückt: Papst Honorius III. (1216-1227) soll im Sommer 1216 oder 1221 in Rom oder 

Perugia als Reaktion auf eine Vision des Hl. Franziskus mündlich für alle nach vollzogener 

Beichte und Kommunion die Portiunkula am 2. August aufsuchenden Pilger eine voll-

kommene Indulgenz bestätigt haben.1537 In der oberen Hälfte der Lünette schweben Chri-

stus und Maria in einer roten Engelsgloriole zwischen musizierenden Engeln. Christus ist 

in ein rotes Gewand gekleidet, über das eine über die Brust gekreuzte Stola und ein blauer 

Mantel geschlungen sind. Seine Rechte umschließt ein Zepter, seine Linke hält einen 

Kranz aus weißen und roten Rosen empor. Zur Rechten Christi sitzt Maria in einem roten 

Gewand mit einem weißen, mit goldenen Sternen übersäten Mantel. Sie weist auf ihren 

Sohn und auf den unter ihr vor einem Altar knienden Franziskus hin. Dieser, von zwei En-

geln umgeben, ist ihr zugewandt und streckt einen Kranz aus roten und weißen Rosen in 

die Höhe. Er ist von weiteren, schlecht erhaltenen Szenen eingerahmt. Vom Betrachter aus 

rechts wird Franziskus von Engeln in die Mitte des Bildes geführt, dabei hält er, wie auch 

einer der Engel, einen Rosenkranz in Händen. Links ist die päpstliche Indulgenzverleihung 

gezeigt, bei der Franziskus dem Pontifex kniend einen Rosenkranz überreicht. Die Szenen 

der Bogenlaibung schildern Beginn und Ende der Ablaßgeschichte. Links kasteit sich der 

                                                                                                                                                    

Fortini und Lunghi beziehen den Wortlaut des Testaments auf die Darstellung in der Fassadennische. Fortini 
1961, S. 78, FN. 1; Lunghi 1996, o. S.; Lunghi 1997, S. 170. Monacchia versteht darunter die Überarbeitung 
einer neu gemalten Maestà. Monacchia 1989, S. 122, FN. 23. In der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
vermachte Evangelista di Giacomo Salvoli der Gemeinschaft einen Florin für die Erstellung einiger „imma-
gini sacre“. Monacchia 1989, S. 123, FN. 26. Der ikonographische Inhalt der Dekoration der Bruderschafts-
kapelle S. Antonio Abate in S. Francesco ist nicht bekannt. Francesco di Vagnuccio hinterließ 1360 80 Florin 
zur Dekoration der Kapelle, in der er bestattet werden wollte. 1504 vermachte Francesco Bovi dei Rossi zehn 
Florin für ein “pallio” für den Altar der Gemeinschaft. Nicolò di Cecchino ließ der Bruderschaft 1507 Geld 
für die Dekoration ihrer Kapelle zukommen. 1509 schenkte Ugolino di Cristoforo zehn Florin für die Erstel-
lung eines Bildes für die Kapelle. Monacchia 1989, S. 120, 125, FN. 32. Gentile Fiumi ließ nicht diese Ka-
pelle dekorieren, sondern seine Grabkapelle S. Antonio da Padova. Vgl. Monacchia 1989, S. 120. 
1537 Diese Ablaßvergabe wird von den ersten Biographen des Franziskus nicht erwähnt, ist jedoch durch Zeu-
genaussagen von Franziskanern überliefert worden. Sensi 2002, S. 28; Maiarelli 1997, S. 91-96. Sie wurde 
1310 von Bischof Teobaldo Pontano von Assisi (1296-1329) schriftlich bestätigt. Publiziert in Sensi 2002, S. 
175-177. S. bes. S. 84-86. Ausführlich erzählt wurde die Geschichte der Indulgenzgewährung von Michele 
Barducci da Spello zwischen 1310 und 1335. Publiziert in Sensi 2002, S. 177-183. Diese Version ist auch im 
Privileg des Bischofs Corrado von Assisi (1329-1337) von 1335 und in dem ebenfalls um diese Zeit entstan-
denen Liber sacrae indulgentiae sanctae Mariae de Portiuncula vel de Angelis des Franziskaners Fra Fran-
cesco Bartoli aufgenommen worden. Sensi 2002, S. 177. Publiziert ebendort S. 183-194, 177-178, bes. S. 86-
98. 
Der Legende zufolge wurde Franziskus eines Nachts im Januar beim Gebet in der Laubhüttensiedlung der 
Franziskaner unterhalb von Assisi vom Teufel versucht. Daraufhin trat er aus seiner Hütte heraus und kasteite 
sich in Dornengestrüpp. In diesem Moment blühten an diesem zusammen mit einem himmlischen Licht rote 
und weiße Rosen auf. Franziskus wurde daraufhin von Engeln zur nahen Portiunkulakapelle geleitet, wo ihm 
Christus und Maria erschienen. Franziskus legte einige der Rosen auf dem Altar nieder und erbat einen Sün-
denablaß, der gewährt wurde. Er begab sich zu Papst Honorius III. nach Rom, dem er einige der im Winter 
blühenden Rosen überreichte. Der Papst erkannte die vollkommene Indulgenz – geltend für einen Tag – an 
und übergab Franziskus Briefe an die umbrischen Bischöfe. Franziskus berief die Bischöfe zur Portiunkula 
ein und veröffentlichte am 1. August unter ihrem Beisein die Indulgenz.  
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nackte Franziskus in einem Dornenstrauch, der aufblüht, während ein Engel erscheint. 

Rechts verkündet Franziskus unter Anwesenheit von Bischöfen einer Menschenmenge den 

Ablaß.1538 Die Lünettenszenen sind in einem Aquarell des Johann Anton Ramboux von 

1835 detailgetreu wiedergegeben (Abb. 63). 

Der westliche Teil der Gebäudefassade ist unterhalb eines Bandes mit geometrischer De-

koration in zwei Registern mit je vier Szenen bemalt (Abb. 56, 57b). Die Fresken werden 

mehrheitlich dem Maler des Lünettenfreskos zugeschrieben und auf ca. 1439 datiert.1539 Im 

17. Jahrhundert sollen Übermalungen stattgefunden haben.1540 Das obere Register und die 

drei ersten Szenen des unteren schildern in Terra Verde die Werke der Barmherzigkeit. Die 

obere linke Episode präsentiert einen Benefaktor, der Pilger zu einem Haus mit einer Log-

gia geleitet. Im zweiten Bildfeld füllt ein Wohltäter vor einem Hauseingang den Becher 

von Bedürftigen, während ein junger Mann eine Kanne und einen Becher herbeiträgt.1541 In 

der darauffolgenden Episode werden Arme und Pilger bei Tisch von einem Mann bewirtet 

(Abb. 57c). In den Fragmenten der letzten Szene des oberen Registers sind zwei Männer, 

von denen der eine einen Sack und eine Flasche trägt, vor dem Gitter eines Gefängnisses 

zu erkennen. Im ersten Bildfeld des unteren Registers sind nur noch vage zwei Gebäude 

und Personen auszumachen, im nächsten pflegt eine Frau einen Bettlägerigen (Abb. 57d). 

Die vorletzte Szene zeigt vier Mönche bzw. Priester mit Buch, Kreuz und Weihwasser-

sprenger vor einer Bahre. Das letzte Bildfeld ist bunt gestaltet (Abb. 57e). Vor einem rötli-

chen Hintergrund empfiehlt ein Engel zwei kniende Gestalten in braunen Kutten, wohl 

Bruderschaftsmitglieder, einer Gestalt an, von der nur die hochgestreckte, mit der Fläche 

zum Betrachter gedrehte Hand übrig ist. Die mittige Wunde spricht für die Identifizierung 

als Hl. Franziskus.1542 Die Szene zeugt von späteren Übermalungen, sichtbar zum Beispiel 

am Engel und an den Knienden.1543 Auch sind die Gestalten größer als in den übrigen Epi-

soden. Es bleibt zweifelhaft, ob das Fresko ursprünglich bunt und in diesem Aufbau ange-

                                                 
1538 Guardabassi 1872, S. 25. 
1539 Lunghi 1982, S. 56-57; Lunghi 1996, o. S.; Todini 1989, S. 29; Lunghi 1997, S. 171; Della Por-
ta/Genovesi/Lunghi 1998, S. 97; Sensi 2002, S. 122. Dagegen sieht Fratini einen anderen Maler am Werk 
und datiert das Fresko auf Ende der 1420er Jahre. Fratini 2002, S. 490. 
1540 Zocca 1936, S. 213; Della Porta/Genovesi/Lunghi 1998, S. 97. 
1541 Ein Bedürftiger ist mit einem Nimbus ausgezeichnet. Da aber keiner der übrigen Armen einen Nimbus 
trägt, dürfte dieser später hinzugefügt worden sein. 
1542 Als solcher auch von Zocca und Fortini identifiziert. Zocca 1936, S. 213; Fortini 1961, S. 94. Da kein 
Kreuzesholz dargestellt ist und der Arm zudem zu weit nach oben abgewinkelt ist, dürfte es sich nicht um 
eine Kreuzigung handeln. So Lunghi 1982, S. 56; Ders. 1996, o. S.; Della Porta/Genovesi/Lunghi 1998, S. 
97. Die Stigmatisierung des Franziskus mit daneben knienden Bruderschaftsmitgliedern und dem zweiten 
Schutzpatron Leonhard ist ja auch auf dem Bruderschaftsbanner von 1378 dargestellt. S. dazu Zocca 1936, S. 
214; Santucci 1999, S. 145. Zudem ist Franziskus auch in S. Francesco in Assisi mehrfach mit erhobenem 
Arm zum Beweis seiner Stigmatisierung dargestellt. 
1543 Zudem wird der Rahmen von der stigmatisierten Hand überschnitten, was in keiner der übrigen Szenen 
der Fall ist. 
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bracht war.1544 Festzuhalten ist, daß die monochrome Sequenz der Werke der Barmherzig-

keit im oberen Register die Spende von Obdach, Nahrungsverteilung sowie Gefangenenbe-

such bzw. -auslösung, im unteren Krankenpflege und Totenbestattung enthält, die unleser-

liche Szene kann als Kleidungsspende ergänzt werden. Dem Kanon der sieben Werke ist 

eine achte, später übermalte bunte Episode angefügt, in der Bruderschaftsmitglieder den 

Hl. Franziskus verehren. 

Die Altarwand des Oratoriums schmückt ein in die 30er Jahre des 15. Jahrhunderts datier-

tes und Giovanni di Corraduccio zugeschriebenes Kreuzigungsfresko (Abb. 58).1545 Engel, 

die von Gefährtinnen gestützte Maria sowie Maria Magdalena1546 und Johannes umringen 

das Kreuz. Seitlich stehen vom Betrachter aus links der Hl. Leonhard und rechts der Hl. 

Franziskus, hinter denen Bruderschaftsmitglieder in schwarzen Kutten knien (Abb. 58a-b). 

Besonders zahlreich sind sie hinter Franziskus gruppiert, der mit einem Kreuz in der Hand 

auf sein Seitenwundmal weist und die andere Hand zu den Knienden ausstreckt. Der rück-

wärtige Raum ist mit zwei wohl ebenfalls in den 30er Jahren von Giovanni di Corraduccio 

geschaffenen Heiligenfiguren – die Hll. Bartholomäus und eventuell Ivo – freskiert und 

durch Dekoration des 19. Jahrhunderts ausgestaltet.1547 

Lit.: Zur Bruderschaft: Cristofani 1875, Libro III, S. 307; Fortini 1961, S. 78-80, 93, 144-
147, 264, FN. 2; Monacchia 1989; Nicolini/Menestò/Santucci 1989, S. 333-343; Casagrande 
1997, S. 116; Frank 2001, S. 571-574; Ders. 2002, S. 324-325; Sensi 2002, S. 121-126. Zur 
Freskendekoration: Guardabassi 1872, S. 25; Cristofani 1875, Libro III, S. 307; Gnoli 1923, 
S. 98, 170; Zocca 1936, S. 211-213; Fortini 1961, S. 82, 93; Scarpellini 1969, S. 268; Lunghi 
1982, S. 56-57; Todini 1989, Bd. 1, S. 29; Lunghi 1996, Nr. 7; Della Porta/Genovesi/Lunghi 
1998, S. 97; Sensi 2002, S. 121-126; Sensi 2002 (2), S. 305; Fratini 2002, S. 490.  

                                                 
1544 Zu vermuten wäre, daß ursprünglich eher der zweite Schutzpatron, der Hl. Leonhard, die Bruderschafts-
mitglieder Franziskus präsentierte. Festzuhalten ist jedoch, daß diese Szene als einzige des Zyklus sichtbar 
neu gestaltet wurde, was für ihre besondere Bedeutung für die Bruderschaft spricht. 
1545Das Fresko ist lange Zeit auf die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts datiert worden. So z. B. Zocca 1936, S. 
213; Fortini 1961, S. 82. Dieser schreibt das Fresko wie auch Cristofani einem Meister in der Nachfolge 
Giottos zu. Cristofani 1875, Libro III, S. 307. Da jedoch das Gebäude wohl erst im Quattrocento in Besitz der 
Bruderschaft gelangte, ist eine dortige Darstellung von Bruderschaftsmitgliedern neben den Schutzpatronen 
genau dieser Gemeinschaft aus dem beginnenden Trecento auszuschließen. Dem entspricht die heute akzep-
tierte späte Datierung z. B. bei Scarpellini 1969, S. 268. Zur Zuschreibung s. Scarpellini 1969, S. 268; Della 
Porta/Genovesi/Lunghi 1998, S. 97; Lunghi 1996, o. S; Lunghi 1997, S. 171. Bei diesem Maler handelt es 
sich um den Vater von Pietro di Giovanni Mezzaforte, dem die Fassadenfresken zugeschrieben werden. 
1546 Zocca identifiziert die Figur als S. Chiara. Es handelt sich jedoch eindeutig um eine Maria Magdalena, 
die mit offenem Haar am Kreuz kniet und dieses umfängt. Zocca 1936, S. 213. 
1547 Die Heiligenfiguren werden entweder in die 2. Hälfte des 14. Jahrhunderts (Zocca 1936, S. 213; Fortini 
1961, S. 82) oder ebenfalls in die 30er Jahre des 15. Jahrhunderts datiert und Giovanni da Corraduccio zuge-
schrieben (Della Porta/Genovesi/Lunghi 1998, S. 97). Zur späteren Dekoration s. Lunghi 1996, o. S.; Della 
Porta/Genovesi/Lunghi 1998, S. 97. Der hinter dem Oratorium an der Gartenseite befindliche Versamm-
lungsraum der Gemeinschaft wurde Ende des 16. Jahrhunderts dekoriert. Die Decke zeigt die 1598 von Giu-
seppe Gislieri geschaffene Ablaßgewährung an Franziskus. Die zur gleichen Zeit dekorierten Lünetten sind 
mit Szenen aus dem Leben des Hl. Franziskus und weiteren Heiligen sowie mit Porträts von Bruderschafts-
mitgliedern in Medaillons geschmückt, während eine Kreuzigung die mittige Nische in der Ostwand deko-
riert. Della Porta/Genovesi/Lunghi 1998, S. 97. 
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11.6 Der Freskendekor im Ospedale von S. Maria della Sca-
la in Siena 

11.6.1 Tertiarengemeinschaft und Hospital 

Geschichte 

Die Entwicklung der Gemeinschaft von S. Maria della Scala in Siena ist an den Werde-

gang des von ihr geführten Hospitals gebunden. Dessen Gründung erfolgte vermutlich im 

9. Jahrhundert, erstmals urkundlich erwähnt wurde es 1090.1548 An der als Verkehrsader 

und Pilgerweg von den transalpinen Ländern über Rom bis nach Apulien verlaufenden Via 

Francigena gelegen, diente die Institution wahrscheinlich in erster Linie als Pilgerhos-

piz.1549 Geleitet wurde sie von den Sieneser Domkanonikern, denen eine Laienorganisation 

zur Seite stand, die sich 1305 als tertiärer Orden der Augustiner definierte.1550 Diese Ver-

einigung trat zum ersten Mal gegen Ende des 12. Jahrhunderts in einem Rechtsstreit do-

kumentarisch in Erscheinung.1551 Dabei erkannte Papst Urban III. 1186 Besitz und Territo-

rien des Hospitals den Kanonikern zu, Cölestin III. übergab dagegen 1193 Führung, Selbst-

verwaltung und Besitz der Laiengemeinschaft. 1195 wurde diese Entscheidung bestätigt, 

jedoch mußte der von den Brüdern gewählte Rektor vom Archipresbyter des Kanonikats 

ratifiziert werden. Diese letzte Bindung an Bischof und Kanonikat wurde erst 1460 von 

Pius II. aufgehoben.1552  

Das Hospital finanzierte sich überwiegend mit der landwirtschaftlichen Produktion seiner 

zahlreichen Güter. Die Gehöfte und Kornspeicher der „Grancias“ wie auch weitere einver-

leibte Hospitäler wurden von Mitgliedern der Vereinigung bewirtschaftet bzw. verwal-

tet.1553 Dadurch konnte ein institutionelles und wirtschaftliches Beziehungsnetz über die 

Toskana hinaus gespannt werden. Die Einrichtung wurde zu einem entscheidenden Faktor 

für die Sicherheit der Kommune und für das Wohlbefinden der Bevölkerung. Dementspre-

chend ließ ihr die Stadt juristischen Schutz zukommen und garantierte die vollkommene 

steuerliche Immunität ihres Besitzes. Außerdem stellte sie Material und – unter erheblichen 

Eingriffen in die urbane Struktur – auch Gelände für die Erweiterung des Hospitalgebäudes 

zur Verfügung.1554 Im Gegenzug griff die Kommune im Bedarfsfall auf finanzielle und 

                                                 
1548 Scharf 2001, S. 66. Überblick über die Geschichte des Hospitals bei Gallavotti Cavallero 1985, S. 55-69; 
Scharf 2001, S. 66-70. 
1549 S. dazu Roettgen 1996, Bd. 1, S. 186; Scharf 2001, S. 66-67. 
1550 Morandi/Cairola 1975, S. 17; Brown 1976, S. 9; Scharf 2001, S. 76. 
1551 Dazu s. Morandi/Cairola 1975, S. 21; Gallavotti Cavallero 1985, S. 56-57; Scharf 2001, S. 66-70. 
1552 Gallavotti Cavallero 1985, S. 137. 
1553 Zu den Grancias s. Scharf 2001, S. 75-76. 
1554 Morandi/Cairola 1975, S. 22; Scharf 2001, S. 87. 
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materielle Mittel der Institution zurück, nahm Anleihen auf und zog Ernten ein.1555 Seit 

Ende des 12. Jahrhunderts hatte sich eine schrittweise Ablösung von klerikaler Oberauf-

sicht vollzogen, die gewonnene Unabhängigkeit blieb jedoch nicht lange erhalten. Von 

Beginn des 14. Jahrhunderts an versuchte die Sieneser Kommune kontinuierlich, die Ein-

richtung in ihre Gewalt zu bringen.1556 1305 übernahmen zwei städtische Beamte die Ver-

waltung, 1309 wurde gegen den Willen des Rektors die Balzana an der Hospitalfassade 

angebracht und die Institution zum Eigentum der Kommune erklärt. 1374 wurde ihr ein 

städtischer Beamter als Rektor aufgezwungen, dessen Amt seit 1404 offiziell von der 

Stadtregierung besetzt wurde.1557 Dem Rektor waren erst drei, ab 1433 sechs von der 

Kommune ausgewählte Räte, die “savi dello spedale“, zur Seite gestellt, die Verwaltung 

und Wirtschaftsbetrieb überwachten und mit dem Rektor zahlenmäßig das stark verkleiner-

te Generalkapitel bestimmten.1558 Von diesem Zeitpunkt an befand sich das Hospital unter 

dem direkten Einfluß und der Führung der Sieneser Kommune, die je nach der führenden 

Partei die Rektoren ab- bzw. einsetzte.1559 

Auch Päpste und Potentaten zeigten Interesse an der Einrichtung. Mehrfach ist der Besuch 

von Kaisern belegt, welche die Institution ihrem Schutz unterstellten und sie als Vorbild 

für Nachfolgebauten übernahmen.1560 Päpste förderten durch Verordnungen und Ablässe 

die Entwicklung des Hospitals.1561 1357 wurden kostbare Reliquien – darunter eine Nagel-

reliquie sowie Gürtel und Haube Mariens – aus Byzanz angekauft. Diese fanden in der 

Folgezeit große Verehrung, ihr Kult wurde durch die Kommune und mehrfach durch 

päpstliche Ablässe gefördert.1562 1378 stellte Urban VI. einen Indulgenzbrief aus. Die Ab-

laßprivilegien wurden 1406 von Gregor X. erneuert, Eugen IV. erließ 1443 weitere Abläs-

se.1563  

                                                 
1555 Zur Sanierung der Staatsfinanzen zwang sie die Stadt gegen Ende des 14. Jahrhundert zum Verkauf von 
Besitztümern. Zur Beziehung zwischen Sieneser Stadtstaat und Hospital s. bes. Scharf 2001, S. 85-92. 
1556 S. dazu Morandi/Cairola 1975, S. 29-30; Scharf 2001, S. 85-92. 
1557 Zuerst trafen die Prioren ihre Wahl aus einer von den Brüdern aufgestellten Liste. Aber auch dieses Vor-
recht wurde bald abgeschafft. Scharf 2001, S. 91. 
1558 Morandi/Cairola 1975, S. 30; Piccinni/Vigni 1989, S. 168. 
1559 Gallavotti Cavallero 1985, S. 137. Zum innerstädtischen Parteienhader s. Scharf 2001, S. 90-92. 
1560 1241 soll Friedrich II. das Hospital besucht haben. 1313 stellte Heinrich VII. die Institution vom Feldla-
ger bei Poggio Imperiale aus unter seinen Schutz. Sigismund stattete der Einrichtung 1432/33 einen Besuch 
ab. Herzog Gian Galeazzo Visconti beauftragte 1399 einen Botschafter mit der Abfassung eines Berichtes 
über die baulichen und administrativen Beschaffenheiten des Hospitals. Sigismund äußerte seine Bewunde-
rung in einem Brief an die Sieneser Signoria und bat um Zeichnungen des Hospitals. Scharf 2001, S. 72-73. 
S. Kap. 5.2.1. 
1561 1257 erließ Alexander IV. eine Verordnung, in der der Einrichtung das Recht zugestanden wurde, bis zu 
2000 Lire von unrechtmäßig erworbenem Besitz einzuziehen. Scharf 2001, S. 73. 
1562 Van Os 1974, S. 5-14. Dort auch das Inventar von Bossio von 1575 mit der Auflistung der Reliquien (S. 
81-88). 
1563 Scharf 2001, S. 74, 171. 
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Organisation 

Die Gemeinschaft der tertiären Augustiner setzte sich aus „Fratres“ und „Suore“ zusam-

men, denen „Conversi“ und „Familiari“ zur Seite standen.1564 Sie konnten im Hospital, in 

der Stadt Siena oder auf den auswärtigen Gütern des Hospitals ansässig sein. Die Mitglie-

der traten lebenslänglich in die Gemeinschaft ein und unterstützten diese mit Spenden.1565 

Vereinigung und Hospital wurden von einem Rektor geleitet, der bei seiner Ernennung der 

Institution seinen gesamten Besitz vermachte.1566 Während die gemeinen Mitglieder größ-

tenteils dem Handwerkerstand bzw. dem mittleren Bürgertum entstammten, kam der Rek-

tor in der Regel aus einer wohlhabenden adeligen Sieneser Familie.1567 Das Amt garantier-

te kommunale Privilegien, sein Inhaber gehörte zu den bedeutendsten Personen der Stadt. 

Von 1194 an wurde er durch die Mitglieder gewählt, im 15. Jahrhundert jedoch durch die 

Kommune bestimmt. Dem Rektor unterstanden das „Capitolo ordinario“ – die in Siena 

ansässigen Fratres – und das „Capitolo generale“ – die Gemeinschaft der in Siena und in 

der Umgebung auf den Landgütern bzw. in den Ospedaletti ansässigen Brüder. Rektor und 

Kapitel wählten die Träger der vielfältigen Ämter. Ein „Vicario“ war der stellvertretende 

Leiter der Institution, ein „Camerlengo“ führte die Buchhaltung. Weitere Fratres waren für 

die Verwaltung der „Grancias“ und der „Ospedaletti“, zuständig. Ein „Pellegriniere“ über-

nahm die Organisation der Krankenversorgung. Diese wurde von Pflegepersonal unter der 

Aufsicht von zwei, ab 1430 drei Ärzten und einem Apotheker praktiziert. Wenn kein Mit-

bruder als Arzt dienen konnte, wurde dieser gegen Bezahlung angestellt. Der „Pellegrinie-

re“ leitete auch die Almosen- und Lebensmittelverteilung. Von 1433 an überwachten die 

von der Kommune gewählten “savi dello spedale“ Verwaltung und Wirtschaftsbetrieb.1568 

Fürsorge 

Die Aufgaben des Hospitals bestanden im Quattrocento zum einen in der körperlichen und 

spirituellen Versorgung von Kranken und Pilgern – 1399 standen in den Krankensälen 130 

Betten zur Verfügung – sowie in der Verteilung von Lebens- und Sachmitteln an bedürftige 

                                                 
1564 Überkommen sind Regeln und Arbeitsweise der Gemeinschaft im ausgehenden Mittelalter durch die 
Statuten von 1305. Verfaßt wurden diese vom Generalkapitel der Mitglieder unter Anleitung des augustini-
schen Ordensgenerals und Reformers Beato Agostino Novello in Latein und in Volgare. 1318 wurden die 
Statuten erweitert und modifiziert. Diese Fassung war, mit einigen Zusätzen, bis zu den Reformen unter 
Großherzog Ferdinando de’ Medici im 16. Jahrhundert gültig. Zu Statuten und Organisation s. Scharf 2001, 
S. 76-85. Die Statuten von 1305 sind veröffentlicht von Banchi 1864, die Statuten von 1318 von Banchi 
1877. Sanesi veröffentlichte eine dritte, nicht datierte Version in Latein, die er als die älteste einschätzte und 
in die 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts einordnete. Sanesi 1898, S. 61-74. 
1565 Laut Morandi/Cairola 1975, S. 26 mußten sie auch ihr Vermögen an das Hospital überschreiben. 
1566 Zu Organisation und Aufgabenverteilung s. Morandi/Cairola 1975, S. 26-29; Torriti 1987, S. 16-18; 
Piccinni/Vigni 1989, S. 159-174; Scharf 2001, S. 76-85. 
1567 Scharf 2001, S. 79; Torriti 1987, S. 13. 
1568 Morandi/Cairola 1975, S. 30; Piccinni/Vigni 1989, S. 168. 
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Familien der Stadt.1569 Verarmte Adelige sowie für würdig befundene Arme und Alte aus 

Stadt und Umland wurden betreut. Ein Schwerpunkt der karitativen Tätigkeit bestand in 

der Versorgung von Findelkindern, im Jahre 1298 waren es bereits 300.1570 Sie wurden in 

den ersten Lebensjahren innerhalb oder außerhalb des Hospitals von angestellten Ammen, 

danach bis zum Alter von 15 Jahren im Falle der Mädchen bzw. 18 Jahren im Falle der 

Jungen in Familien oder im Hospital aufgezogen. Mädchen bekamen eine Mitgift von 50 

Lire für ihre Verheiratung oder ihren Eintritt ins Kloster. Die jungen Männer konnten eine 

Ausbildung wählen. Beim Verlassen der Institution wurde ihnen eine Geldsumme ausge-

zahlt. Die spirituelle Betreuung der Schützlinge übernahmen Säkularkleriker, die auch für 

das Seelenheil der verstorbenen Mitglieder zu beten hatten.1571 

11.6.2 Das Hospital S. Maria della Scala1572 

Im Hochmittelalter befand sich das Sieneser Stadtzentrum südwestlich von der Via Franci-

gena in den Zonen S. Maria und Castelvecchio. Im 11. Jahrhundert wurde der religiöse 

Mittelpunkt auf dem Colle S. Maria mit Dom, Bischofspalast und dem Sitz der Kanoniker 

durch einen Mauerring umschlossen.1573 Südwestlich des alten Doms lag im Schutz der 

Mauer und am Rand eines steilen Abhangs der Kern des künftigen Hospitalgebäudes.1574 

Die dreifache Erweiterung der Stadtmauer im 13. und 14. Jahrhundert ermöglichte seine 

Vergrößerung. 1257 wurde der Mauerverlauf talabwärts zum Fosso di Sant’Ansano hin 

verschoben. Die veränderten räumlichen Voraussetzungen hatten den Bau eines Oratori-

ums – ermöglicht durch ein Breve Alexanders IV. von 1257 – und die Errichtung des Pa-

lazzo del Rettore sowie der Casa delle Balie in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts zur 

Folge. Ende des 14. Jahrhunderts war die ganze Fläche bis zum Mauerring in den Hospi-

talbereich inkorporiert (Abb. 126).  

Das zwischen Domplatz und Hospital befindliche Oratorium wurde 1354 unter dem Titel 

S. Maria Annunziata vergrößert. Durch Umbauten im Erdgeschoß des Rektorenpalastes 

wurde für die Präsentation der 1359 erworbenen Reliquien die sich nordwestlich der Kir-

che anschließende Reliquienkapelle an der Front des Gebäudekomplexes geschaffen. Der 

                                                 
1569 Torriti 1987, S. 19; Scharf 2001, S. 31. Diese Zahl ist im Bericht für Gian Galeazzo Visconti genannt. S. 
bes. Piccinni/Vigni 1989, S. 145-158. 
1570 Morandi/Cairola 1975, S. 28-29. S. dazu bes. Piccini/Vigni 1989, S. 133-144. 
1571 Scharf 2001, S. 71; Torriti 1987, S. 14-16. 
1572 Die äußerst komplexe architektonische Entwicklung des Hospitalkomplexes ist trotz zahlreicher Publika-
tionen in den letzten Jahren in vielen Einzelheiten nicht geklärt. Im folgenden sollen nur kurz die wichtigsten 
Daten in chronologischer Abfolge wiedergegeben werden, wobei eine Auswahl bezüglich der für die Dekora-
tion wichtigen Gebäudeteile getroffen werden muß. Anschließend ist ausführlicher auf die räumliche Situati-
on im Quattrocento einzugehen. S. dazu Gallavotti Cavallero 1985; 1986, S. 41-47; Bollettino d’arte. 
Extraband 1986, S. 78-95; Gallavotti Cavallero/Brogi 1987; Panza/Tucci 1997; Milani/Neri 1997; Scharf 
2001, S. 29-32. 
1573 Zum Stadtbild im Hochmittelalter s. Morandi/Cairola 1975, S. 77-86. Gallavotti Cavallero 1985, S. 55-
60. 
1574 Orlandini 1997, S. 22-23. 
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heute als Pellegrinaio bezeichnete, südwestlich an die Kirche anschließende Saal entstand 

bis spätestens 1327.1575 Bis Ende des Jahrhunderts wurde er, und mit ihm der spitzwinklig 

im Nordwesten anschließende Passeggio, auf 5 Joche erweitert (Abb. 127).1576 Von 1379 

datiert der Pellegrinaio femminile – die heutige Sala Marcacci – in dem sich dem Hospital 

südöstlich anschließenden Palast an der Ecke der Via del Capitano. Vorgeschaltet war ihm 

eine zweijochige Kapelle – die sog. Cappella delle Fanciulle – mit Eingangsfunktion zur 

Straße hin. 1443 wurde südwestlich neben S. Maria Annunziata die sog. alte Sakristei er-

richtet. 1466-72 erfolgte die Verlängerung und Erhöhung der Kirche auf Kosten der Casa 

delle Balie nach Südosten hin und 1475-78 der Bau einer neuen Sakristei neben der al-

ten.1577 In den 70er Jahren des 16. Jahrhunderts wurde der Pellegrinaio gen Südwesten um 

ein Joch verlängert.1578 1610 wurde die Reliquienkapelle als Vestibül des Hospitals umge-

staltet, welches bis zu diesem Zeitpunkt vom Domplatz aus durch die Kirche zugänglich 

gewesen war. Ende des 19. Jahrhunderts schuf die Abtrennung des nördlichen Endes der 

Kirche eine neue Eingangssituation. Dieser Bereich erschließt noch heute den Gebäude-

komplex. 

Gebäudebeschreibungen für Gian Galeazzo Visconti von 1399 und Francesco Sforza von 

1456 sowie die detailgetreuen Pellegrinaiofresken helfen bei der Rekonstruktion der 

Raumaufteilung des vierten, in Höhe des Domplatzes liegenden Geschosses des Gebäude-

komplexes im 15. Jahrhundert (Abb. 127).1579 Die Kirche war mit der Reliquienkapelle 

und späteren Cappella del Manto durch mindestens einen Zugang verbunden, letztere war 

aber wohl auch vom Domplatz und vom Passeggio aus erreichbar.1580 Der Besucher des 

Hospitals mußte vor dem Eintritt in den Pellegrinaio die Kirche durchqueren. Vom Pelle-

grinaio gelangte er durch eine Bogenöffnung im 2. Joch in den anschließenden Passeggio. 

An diese beiden Krankensäle schlossen sich nach Nordwesten die Wirtschaftsräume für die 

Versorgung der Bedürftigen an. Zwischen Pellegrinaio und Kirche befanden sich die Ca-

pella dei SS. Anna e Gioacchino, die sog. alte Sakristei und ein weiterer Raum, in dem 

Armenspeisungen stattfanden. Neben diesem Komplex lagen die Räumlichkeiten des Pfle-

gepersonals.1581  

                                                 
1575 S. Gallavotti Cavallero 1988, S. 44-45; Roettgen 1996, Bd. 1, S. 186.  
1576 Der Passeggio wurde wahrscheinlich 1379 errichtet. Gallavotti Cavallero 1988, bes. S. 44; Roettgen 
1996, Bd. 1, S. 186. 
1577 Milani/Neri 1997, S. 10. 
1578 Roettgen gibt als Datum 1577 an, Scharf dagegen 1575. Roettgen 1996, S. 186; Scharf 2001, S. 31. Da 
die Fresken in diesem Joch 1577 entstanden, ist der Bau eher etwas früher anzusetzen.  
1579 Gallavotti/Brogi 1987, S. 39-43, 106-108. 
1580 Ein Eingang vom Passeggio aus wird bei der Beschreibung des monochromen Freskos von Carlo di Gio-
vanni erwähnt. (S.u.) Die anderen beiden Zugänge sind im Fresko der Almosenverteilung im Pellegrinaio 
von Domenico di Bartolo zu sehen. 
1581 Rekonstruktion bei Gallavotti Cavallero/Brogi 1987, S. 56. 
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11.6.3 Freskendekoration1582 

In der Geschichte des Hospitals sind mehrere Ausstattungsphasen nachzuweisen.1583 1335-

38 wurde seine Fassade mit Szenen des Marienlebens von den Brüdern Lorenzetti und Si-

mone Martini dekoriert.1584 1370 freskierten Cristofano di Bindoccio und Meo di Piero die 

Reliquienkapelle.1585 Anfang des 15. Jahrhunderts erfolgte die Ausschmückung der Cap-

pella delle Fanciulle, erhalten ist unter anderem das Fresko einer Schutzmantelmadon-

na.1586 Im Zeitraum von 1437-44 entstand unter dem von 1434-44 amtierenden Rektor 

Giovanni di Francesco Buzzichelli der Zyklus im Pellegrinaio (Abb. 128). 1437 wurde mit 

der Dekoration der Decke begonnen, woran sich ab 1439-44 die Freskierung der Wände 

mit Szenen der Tobiasgeschichte, der Hospitalhistorie und der Tätigkeit der Hospitalge-

meinschaft durch Vecchietta, Luciano di Giovanni da Velletri, Domenico di Bartolo und 

Priamo della Quercia anschloß.1587 Erhalten sind von der ursprünglichen Dekoration die 

acht großen Wandfelder an der Südost- und Nordwestwand mit der Darstellung von Ge-

schichte und Betrieb des Hospitals. Die Szenen der Südostwand werden durch Inschriften 

in Volgare erläutert.1588 1444 entstand das Fresko der „Madonna del Manto“ an der Innen-

wand der Reliquienkapelle (Abb. 131).1589 Dargestellt ist die sitzende, bekrönte Gottesmut-

ter mit Kind, deren Mantel sich über kniende Gläubige breitet. Unter ihnen befinden sich 

kirchliche Würdenträger, der Rektor des Hospitals und Auftraggeber des Freskos Buzzi-

chelli sowie eventuell der Sl. Sorore als legendärer Gründer des Hospitals.1590 Zu Füßen 

Mariens knien zu ihrer Rechten ein Papst mit einem Kirchenmodell und zu ihrer Linken 

ein König mit Zepter. Die Figuren sind als Papst Alexander IV. oder Eugen IV. bzw. als 

                                                 
1582 In der folgenden Beschreibung der umfangreichen Dekoration des Hospitals können nur die für die Dis-
kussion wichtigen Kunstwerke ausführlich behandelt werden. 
1583 Auch im ersten Joch des Pellegrinaio sind heute mehrere Schichten Freskenfragmente aus dem 14. Jahr-
hundert freigelegt – darunter eine Schutzmantelmadonna und eine Madonna mit Kind, sowie ornamentale 
Dekoration –, die beweisen, daß auch das Innere des Hospitals – jedenfalls teilweise – in diesem Zeitraum 
ausgemalt wurde. 
1584 Der Zyklus wurde 1720 zerstört. Zahlreiche schriftliche Erwähnungen in der Kunstliteratur sowie viele 
Bildrezeptionen und eine in Auftrag gegebene Replik des Zyklus belegt seine Bedeutung in der Sieneser 
Malerei des Trecento. Die Szenen wurden bis ins 18. Jahrhundert hinein beschrieben – unter anderem von 
Ghiberti und Vasari. S. dazu Scharf 2001, S. 268; Maginnis 1988, S. 180-194. Ihre Rekonstruktion ist mit 
Hilfe der zahlreichen Beschreibungen und der als Replik anzusehenden Predella von Sano di Pietro von 1452 
versucht worden. Sano di Pietro bekam im Dezember 1448 den Auftrag von der Signoria für eine Altartafel 
für die Cappella dei Signori im Palazzo Pubblico unter der Auflage, sie nach dem Hospitalzyklus zu gestal-
ten. Es handelte sich wohl um Szenen von Geburt, Tempelgang, Rückkehr aus dem Tempel und Sposalizio 
Mariens. S. dazu Christiansen/Kanter/Strehlke 1988, S. 160-165; Gallavotti Cavallero/Brogi 1987, S. 39. 
1585 Erhalten sind nur Fragmente mit Heiligen und der Gottesmutter. S. Morandi/Cairola 1975, S. 133-136. 
1586 Sie versammelt unter anderem Mitglieder der Gemeinschaft unter ihrem Schutz. Gallavotti Cavallero 
1985, S. 141-144. S. dazu auch Morandi/Cairola 1975, S. 148. 
1587 Zuletzt dazu Costa/Ponticelli 2004. 
1588 S. dazu Scharf 2001, S. 43, 46, 48. 
1589 S. dazu Torriti 1980, S. 346-349; Carli 1977, S. 79-80; Gallavotti Cavallero 1973/74; Christiansen/Kanter 
Strehlke 1988, S. 268-271.  
1590 Carli 1977, S. 75.  
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Kaiser Sigismund, Friedrich II. oder Heinrich VII. identifiziert worden.1591 Das Christus-

kind segnet den Papst, während es mit einem Arm in Richtung der kirchlichen Würdenträ-

ger weist. Maria wendet sich mit den folgenden, in einem Schriftband festgehaltenen Wor-

ten an ihren Sohn: „Questo popul socto ‘l mie mante corse/ O dolce mie Figluol riguarda 

fiso/ Chi so lor avocata et tu ‘l soccorso/ Tucti gli benedi per lo mi amore/ Dappoi gli altri 

e prima ‘l tuo Pastore.”1592  

Urbano di Pietro (1444-1450), der Nachfolger Buzzichellis, trieb die Ausschmückung des 

Komplexes weiter voran. In diese Zeit wird das monochrome Freskenfragment in der Sala 

di S. Pio datiert, eventuell ursprünglich Teil eines Zyklus zum Leben des Sl. Sorore.1593 

Von der Ausstattung des Passeggio ist ein Fragment von dessen Schmalseite erhalten – ein 

1446 gemaltes monochromes Fresko des Carlo di Giovanni (Abb. 132).1594 Es zeigt die 

laut Statuten einmal im Jahr erfolgende Essensausteilung im Hospital durch Gabenspen-

der.1595 Das Thema der übrigen Dekoration ist einer Notiz aus dem 18. Jahrhundert zu ent-

nehmen: Dargestellt waren „tutte l’opere di Misericordia“.1596 Anzunehmen ist, daß dieses, 

genau wie bei dem überkommenen Fragment und den Szenen im Pellegrinaio, als Wieder-

gabe der Hospitaltätigkeit geschah. Die Dekoration des Passeggio war also eine mono-

chrome Repetition des karitativen Themas im Pellegrinaio.  

1445 bemalte Vecchietta einen Reliquienschrank, dessen exakter Aufstellungsort in der 

neuen Sakristei im Laufe dieser Untersuchung lokalisiert werden konnte: Er war über ei-

nem Altar in einer heute als Durchgang dienenden Nische der Nordwestwand angebracht, 

welche die Hospitalreliquien enthielt (Abb. 138).1597 Die Lünettenfelder des Schrankrah-

                                                 
1591 Christiansen/Kanter/Strehlke 1988, S. 270. Carli unterstützt die Deutung als Alexander IV., der mit ei-
nem Breve von 1257 den Bau der Hospitalkirche ermöglichte, und als Heinrich VII. oder Friedrich II. Galla-
votti Cavallero identifiziert sie dagegen als Eugen IV. und Sigismund. Carli 1977, S. 75-77; Gallavotti Caval-
lero 1985, S. 171. Vgl. Christiansen/Kanter/Strehlke 1988, S. 256. 
1592 Zitiert aus Carli 1977, S. 74. Zu Beginn des 16. Jahrhunderts wurde die Kapelle mit den Fresken Becca-
fumis und Davids teilweise neu dekoriert und mit einem neuen Altarbild ausgestattet. Nach der Verlegung 
des Schutzmantelmadonnenfreskos und des Leichnams Sorores im Jahre 1610 wurde die Kapelle mit dem 
Einbruch neuer Öffnungen zu Domplatz und Passeggio hin zum Vestibül umfunktioniert. Aus Anlaß der 
Versetzung des Madonnenfreskos wurde eine Inschrift darunter angebracht: „Haec beatae Virginis imago sub 
amictu suo populum christianum protegens a Domin.co Bart.li de Senis jam depicta ubi nunc lapidea janua in 
hospitalis vestibulo triginta tribus postea lustris fere cum dimidio peractis translata fuit et senensis provinciae 
pietatis intuitu in hoc sacratissimi clavi sacello – VII Id. junii collocata A.D. MDCX.“ Zitiert aus Torriti 
1980, S. 347. Zur Versetzung des Freskos s. Gallavotti Cavallero 1973/74, S. 172, FN. 6. 
1593 Gallavotti 1972, S. 34; Gallavotti Cavallero 1985, S. 188. 
1594 Die Maße des Fragments sind 233 x 269 cm. 1610 wurde es gemeinsam mit dem Madonnenfresko abge-
nommen und hinter diesem in der Sakristei eingemauert. S. dazu Carli 1977, S. 77-79; Gallavotti Cavallero 
1985, S. 187. 
1595 Gallavotti Cavallero 1985, S. 187. Gallavotti Cavallero sieht dort auch den Rektor. Dieser ist jedoch nicht 
durch seine Kleidung hervorgehoben. Generell wird das Geschehen als die in den Statuten vorgeschriebene 
Essensausteilung durch den Rektor nach Kapitel XXXV der Statuten gedeutet. Carli 1977, S. 77; Torriti 
1980, S. 347-349; Christiansen/Kanter/Strehlke 1988, S. 256.  
1596 1753 wurden hier Freskenreste entdeckt: “[…] si vedde che anticamente erano dipinte rappresentando 
tutte l’opere di Misericordia e l’architettura era simile a quella del Pellegrinaio dell’Uomini”. ASS, Spedale 
della Scala, 1379a, c. 103. Zitiert aus Gallavotti Cavallero 1985, S. 187. 
1597 Die näheren Umstände sollen in einer eigenen Publikation ausgeführt werden. 
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mens zeigen Verkündigung, Kreuzigung und Auferstehung (Abb. 137). Seitlich ist er mit 

den Stadtpatronen Sienas, mit Ansanus, Victorinus, Savinus und Crescentius geschmückt. 

Die acht hochrechteckigen Felder der beiden Türen sind außen mit lokalen Heiligen und 

Seligen dekoriert.1598 Die inneren Flächen sind mit acht Szenen der Passion Christi bemalt. 

Zwischen 1446-1449 freskierte Vecchietta die neue Sakristei (Abb. 133).1599 Das Gewölbe 

zeigt einen thronenden, von Kirchenvätern, Evangelisten und Propheten mit Büchern und 

Schriftrollen umgebenen Christus.1600 Die Konsolen sind mit den Wappen des Hospitals, 

des Popolo, des Rektors und mit der Balzana geschmückt. Um die Wände zieht sich in 

zehn Lünetten ein Bildzyklus der Glaubensdekrete. Seitlich der Szenen in den Ecken der 

Lünetten kommentieren die Schriftrollen von je einem Apostel und einem Propheten das 

Gezeigte. Den Glaubensdekreten sind in den darunterliegenden Feldern alttestamentliche 

Szenen zugeordnet. Lateinische Inschriften erläutern das Geschehen.1601 In Grisaille gehal-

tene weibliche Nischenfiguren unter den Konsolen trennen die einzelnen Szenen. Sie sind 

als die Personifikationen von Gubernatio, Potentia, Pax und Temperantia gedeutet wor-

den.1602 Die mittlere Lünette der Südwestwand enthält als siebtes Dekret das Endgericht. 

Seitlich weisen, jeweils mit Schriftrollen, der Apostel Bartholomäus auf den entsprechen-

den Glaubensartikel und der Prophet Joel auf seine Prophezeiung hin (Abb. 134).1603 Im 

Zentrum thront der richtende Christus in einer Mandorla zwischen Heiligen und Engeln. 

Zu seiner Rechten sitzt Maria, zu seiner Linken Johannes der Täufer. Unter ihm präsentie-

ren zwei Engel geöffnete Bücher. Das Buch zur Linken Christi nennt die Laster, das zu 

seiner Rechten verkündet die Werke der Barmherzigkeit: „PASCERE/ EXVRIENTES./ 

POTARE/ SITENTEM./ HOSPITARI/ PEREGRINVS.// VESTIRE/ NVDVM./ SERVI-

RE/ INFIRMO./ VISITARE IN/ CARCARCERATVS”. Engel und Teufel weisen unter der 

Leitung des Erzengels Michael Verdammten und Erlösten ihren Platz zu. Unter den Erlö-

sten befinden sich ein Papst, weitere kirchliche Würdenträger sowie drei durch ihre Klei-

dung kenntliche Hospitalbrüder von S. Maria della Scala. Die untere Szene zeigt in einer 

                                                 
1598 Die linke Tür zeigt den Dominikanerprediger Ambrogio Sansedoni, Bernhardin und Katharina von Siena 
sowie den tertiären Franziskaner Pier Pettinaio, die rechte Tür den Verfasser der Hospitalstatuten Agostino 
Novello sowie Andrea Gallerani – Gründer der wichtigsten wohltätigen Bruderschaft Sienas, der Misericor-
dia –, den legendären Gründer des Hospitals, Sorore, sowie den einzigen zum Zeitpunkt des Entstehens des 
Schrankes kanonisierten Lokalheiligen Galgano. 
1599 Er malte ebenfalls eine Madonna Misericordia, als deren Standort die Sakristei vermutet wird. Ihr 
Verbleib ist nicht bekannt. Gallavotti 1972, S. 31, FN. 88. Zur Sakristei s. Morandi/Cairola 1975, S. 138-145; 
Van Os 1974. 
1600 Er hält das Evangelium in der Hand. Dessen Text lautet: „Ego sum lux mundi qui sequitur me non ambu-
lat in tenebris sed habebit lumen vite“. Zur Sakristeidekoration s. Van Os 1974. 
1601 Zu den Inschriften s. Van Os 1974, S. 32-46. 
1602 Van Os 1974, S. 38, 73-74; Morandi/Cairola 1975, S. 140; Gallavotti 1972, S. 32; Gallavotti Cavallero 
1985, S. 261, FN. 189. Die seitlich unterhalb der Verbildlichung des Dekrets vom Glauben an Christus be-
findliche Figur hält eine Sphera, während der gegenüber neben der Szene des Jüngsten Gerichts befindlichen 
Olivenzweig und Helm beigefügt sind. Die dritte Figur seitlich des Jüngsten Gerichts ist kaum zu erkennen, 
während die gegenüberliegende gänzlich zerstört ist.  
1603 Consurgant et ascen(dant gentes in v)all(em Josaphat) quia ibi sedebo et iudic(em omnes gentes in circui-
tu.) (Joel, 4,2). Zitiert aus Van Os 1974, S. 42.  
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sowohl im Inhalt als auch im Aufbau parallel formulierten Komposition die Vision Daniels 

vom Feuerwagen. Mittig erscheint ein von Engeln umgebener junger Mann auf einem Wa-

gen. Seitlich unter ihm halten zwei Engel geöffnete Bücher in den Händen. Unterhalb der 

Engel sind Menschen versammelt. Die Gruppe zur Linken des Mannes wird von ihm mit 

Feuerstrahlen versengt, während die Personen zu seiner Rechten unbehelligt bleiben. Die 

Inschrift unter der Szene nach dem Buch Daniel (Dan 7,9-10) lautet:  

E(cce in nubibus) celi filius hominis veniebat tronus eius flamma ignis accensus fluvi-
us igneus rapidusque egrediebatur a facie eius (milia mi)lium ministrabant ei et decies 
milies centena milia assistebant ei iudicium sedet et libri aperti sunt.1604  

Die Nordwestwand ist links vom heutigen Durchgang mit einer Szene dekoriert, die als 

Aufnahme von Kranken und Pilgern oder Austeilung von Almosen durch die Hospitalbrü-

der zu verstehen ist. Der durch seine Kleidung hervorgehobene Rektor blickt zu einer Ma-

ria mit Kind im Strahlenkranz auf (Abb. 140).1605 Rechts des Durchgangs ist ein Bauwerk 

mit dem Wappen des Hospitals dargestellt. Über diesem befindet sich die Künstlerinschrift 

mit Datierung und Erwähnung des stiftenden Rektors.1606 Unter dieser Ebene sind in einer 

fingierten Nischenzone rechts des Zugangs das Wappen des Popolo, links das Wappen des 

Hospitals, eine Büste in Grisaille sowie ein Korb mit Broten verbildlicht.  

1482 wurde das Dekorationsprogramm der neu verlängerten Kirchenfassade nach Süden – 

zusätzlich zu dem vorhandenen Marienzyklus – mit Szenen unbekannter Thematik von 

Battista di Cristofano und Onofrio ergänzt.1607 1512 begann die Neudekoration der ehema-

ligen Reliquienkapelle.1608 Raffaele Navesi und Pietro d’Achille Crogi freskierten 1577 das 

sechste Joch des Pellegrinaio mit Darstellungen der Wohltätigkeit im Hospital. 1610 er-

folgte die Überführung des Lünettenwandstücks aus der Reliquienkapelle mit dem Fresko 

der Madonna del Manto – und dem monochromen Fresko Carlo di Giovannis auf der 

Rückseite – in die alte Sakristei (Abb. 131).  

Lit.: Zu Tertiarengemeinschaft und Hospital: Morandi/Cairola o. J. [1975]; Gallavotti Caval-
lero 1985; Epstein 1986; Gallavotti Cavallero/Brogi 1987; Torriti o. J. [1987]; Gallavotti 
Cavallero 1988; Piccinni/Vigni 1989; Panza/Tucci 1997. Zur Dekoration: Gallavotti 1972; 
Gallavotti Cavallero 1973/74; Van Os 1974; Morandi/Cairola o. J. [1975], S. 117-130, 138-
145; Brown 1976; Carli 1977; Gallavotti Cavallero 1985, S. 173-187; Dies. 1987; Torriti o. 
J. [1987]; Roettgen 1996, Bd. 1, S. 186-190; Orlandini 1997; Scharf 2001; Costa/Ponticelli 
2004; Helas 2006 (2), S. 223-224; Scharf 2006. 

                                                 
1604 Zitiert aus Van Os 1974, S. 43. 
1605 Van Os 1974, S. 79.  
1606 (Urbano) EQUITE PRAECELLENTISSIMO HUIUS SANCTA (e Mariae Domus) PRAEFECTO LAU-
RENSIUS PETRI FILIU(s) ENENSIS HOC SACRARIUM UNDIQUE VERSUM PICTURIS HONESTA-
VIT MCCCCXLVIIII. Zitiert nach Gallavotti Cavallero 1985, S. 180. 
1607 Gallavotti Cavallero 1985, S. 207. Der Zyklus wurde 1720 zerstört.  
1608 1513 malte Beccafumi das Zusammentreffen von Anna und Joachim, Bartolomeo di David schuf eine 
Geburtsszene. 1515 erstellte Beccafumi ein Triptychon für den Altar der Kapelle. Zur Neudekoration der 
Reliquienkapelle s. Carli 1977, S. 80; Gallavotti Cavallero 1985, S. 267-269. 
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11.7 Die Fresken aus dem Hospital des Consorzio dei Vivi e 
dei Morti in Parma 

11.7.1 Der Consorzio dei Vivi e dei Morti 

Geschichte  

Seit dem 9. Jahrhundert ist im Dom zu Parma die Existenz der sog. „Beneficiati minori” 

belegt.1609 Es handelte sich um außerhalb des Kanonikerkapitels stehende Geistliche, die 

von einem Testator (Geistlicher, Laie oder Organisation) liturgische oder materielle Auf-

gaben – festgelegt in einem „Beneficium“ – übernahmen und dafür ein regelmäßiges Ein-

kommen in Geld oder Naturalien bezogen.1610 Beispielsweise waren sie als „Dogmani“ für 

Taufen, als „Mansionari“ für Gebete und Gesänge und als „Guardacoro“ für Inkantonation 

und Einstudierung der Chorgesänge zuständig. Zudem waren sie zu regelmäßigen Gebeten 

im Chor des Domes verpflichtet und für die Almosenverteilung verantwortlich.1611 Eine 

Gruppe dieser „Beneficiati“ gründete am 27.2.1304 im Dom zu Parma mit einer Lizenz des 

Generalvikars Fra Giovanni da Osnago unter Anrufung Mariens den „Consortium et Fra-

ternitatem pro defunctis“ – später umbenannt in Consorzio dei Vivi e dei Morti, der sich 

wahrscheinlich in der Cappella S. Agata versammelte.1612 1363 erbat der Bischof von Par-

ma die Bestätigung der Organisation durch den Papst. Urban V. (1362-70) gewährte diese 

mit einem Breve vom 3. August, in dem er auch die eigenständige Verwaltung des gemein-

schaftlichen Besitzes festlegte.1613 Zudem sicherte der Bischof im darauffolgenden Jahr 

Spendern des Consorzio offiziell 100 Tage Ablaß zu.1614 Der Besitz der Vereinigung ver-

                                                 
1609 Marchi 1992, S. 10. 
1610 Neben den Kanonikern des Kapitels und den Ämtern von Archidiakon, Archipriester, Prevost, Primicerio 
und Sakristan bildeten sie eine zusätzliche Instanz, welche die Feier der Zeremonien im Dom und später auch 
im Baptisterium mit ermöglichte. Marchi 1988, S. 19; Marchi 1992, S. 10-11. Weitere Angaben zu den „Be-
neficiati“ bei Pezzana 1837, Bd. 1, S. 74, FN. 90. 
1611 Im Duecento begann die Gemeinschaft durch Schenkungen Besitz anzusammeln. Vom 10. bis Anfang 
des 14. Jahrhunderts stieg ihre Mitgliederzahl von etwa zehn auf ca. 40 an. Marchi 1992, S. 9-22. 
1612 Die vom Notar Pietro Zeffi verfaßte Gründungsurkunde wurde am Altar des Domes „sub confessionibus“ 
verlesen. Am 28.2. bestätigten das Kanonikerkapitel und Giovanni Osnago in Vertretung des Bischofs Papi-
niano die Gründung. Marchi 1988, S. 19. Affò 1745, Bd. 4, S. 124, gibt noch den 25.2. als Gründungsdatum 
an. Korrigiert bei Pezzana 1837, Bd. 1, S. 74-75, FN. 90. Extrakt der Gründungsurkunde ebendort, Anhang, 
S. 48, Nr. 5. S. außerdem Sitti 1929, S. 66; Drei 1941, S. 233; Marchi 1988, S. 19; Marchi 1992, S. 11-14. 
Die Urkunde ist publiziert in Marchi 1992, S. 14-18. Dieser gibt als Aufbewahrungsort das ASP an, wo sich 
das Dokument jedoch nicht befindet. In den dortigen Dokumenten zum Consorzio ist unter der Inv. Nr. 147. 
im Ordner Arca A eine Notiz aufgeführt, die besagt, daß die Gründungsurkunde verloren ist. Marchi dürfte 
sie wohl in Form einer Kopie dem nicht zugänglichen Privatarchiv des Consorzio entnommen haben. Weitere 
elf „Beneficiati“ schlossen sich den ersten 19 Mitgliedern im Juni dieses Jahres an. 
1613 Pezzana 1837, Bd. 1, S. 74, FN. 90. 
1614 Pezzana 1837, Bd. 1, S. 74, FN. 90. 1365 kam die Gemeinschaft durch eine Schenkung in Besitz des 
Oratorio di S. Lucia. Marchi 1992, S. 31-32. 
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mehrte sich besonders in der zweiten Hälfte des Trecento.1615 Im Jahre 1436 versuchte der 

Generalvikar Luca Cantarelli, die Rechte des Consorzio bezüglich der Verwaltung seines 

Besitzes einzuschränken und ihn der Oberaufsicht von Bischof und Generalvikar zu un-

terstellen.1616 Die Zahl der „Benefici“ stieg bis Ende des 15. Jahrhunderts auf 92 an.1617 So 

konnte der Consorzio durch die Jahrhunderte beträchtlichen Reichtum in Form von Grund-

besitz ansammeln, wodurch er sich zu einer der wichtigsten wohltätigen Organisationen 

der Provinz entwickelte.1618 1444 gründete er mit bischöflicher Erlaubnis am Dom ein 

Hospital, das jedoch schon 1476 aufgegeben wurde.1619 Die 1489-90 am linken Seiten-

schiff des Domes errichtete Cappella dell’Assunzione di Maria Vergine diente der Verei-

nigung als Kult-, Versammlungs- und Bestattungsort.1620 Das ehemalige Hospitalgebäude 

nutzte die Gemeinschaft noch bis 1912 als ihren Sitz.1621 

Organisation 

Der Consorzio dei Vivi e dei Morti gehörte vom Tre- bis Novecento zu den bedeutendsten 

religiösen Körperschaften in Parma.1622 Die Gründungsurkunde von 1304 legte gleichzeitig 

auch die Statuten des Consorzio für die ersten beiden Jahrhunderte seiner Existenz fest. 

Daraus geht hervor, daß die Gemeinschaft zusätzlich zu den „Beneficiati“ des Domes auch 

Laien – Frauen und Männer – aufnahm, so daß fünfzig Jahre nach der Gründung schon um 

die hundert Mitglieder gezählt wurden.1623 Bei ihrem Eintritt hatten diese eine bestimmte 

                                                 
1615 25 neue „Benefici“ wurden instituiert, so daß insgesamt etwa 60 von ihnen den Unterhalt der Mitglieder 
garantierten. Marchi 1992, S. 25-26. So konnten vom Gründungsjahr an um die 40 Parzellen Land angekauft 
werden. Verwaltet wurden Geld und Land aus 12 Schenkungen und 25 Vermächtnissen. Durch die Konzen-
tration auf ländliche Bewirtschaftung war die Autarkie der Einrichtung gewährleistet. Dadomo 1973, S. 27-
28. 
1616 Marchi 1992, S. 37-38. 
1617 Marchi 1992, S. 50. 
1618 Banzola 1980, S. 68; Marchi 1986, S. 5. Zu finanziellen Einzelheiten und der wirtschaftlichen Organisa-
tion der Gemeinschaft s. Dadomo 1973, S. 26-28. 
1619 Rogito von Nicolò Zangrandi vom 28.3.1444. Zitiert bei Marchi 1992, S. 38-39 ohne weitere Angaben. 
D’Onofrio 1999, S. 376. Angeblich wurde das Hospital aus Geldmangel geschlossen, der große Besitz der 
Gemeinschaft spricht jedoch gegen diese Begründung. 1471 wurden die kleinen Krankenhäuser der Stadt mit 
ihren Gütern dem von der Kommune geleiteten Ospedale Maggiore einverleibt. Die Auflösung des Hospitals 
dürfte ihren Grund eher innerhalb dieser kommunalen Neuorganisation der städtischen Krankenversorgung 
finden. Dafür spricht auch der 1479 gefaßte Beschluß, nur dann neue „Benefici“ anzunehmen, wenn diese 
über zehn Dukaten Einkommen versprachen. Liber Rationum 1479, S. 92; Marchi 1992, S. 39, 48. 
1620 Testi 1934, S. 135; Marchi 1992, S. 40. 
1621 In diesem Jahr ihrer Auflösung ging das Eigentum in Besitz der Ospizi Civili über und wurde für den 
Neubau des Ospedale Maggiore der Stadt verwendet. Zum Rechtsstreit über Auflösung und Enteignung s. 
Memoria per la Congregazione di Carità, Parma 1913; Opere Parrocchiali e Confraternite di Parma, Parma 
1913.  
1622 Gründungsurkunde, Statuten der Gemeinschaft sowie zahlreiche Inventare, Rechnungsbücher und Spen-
denverzeichnisse erlauben die Rekonstruktion eines repräsentativen Bildes von Organisation und Tätigkeit. 
Der heutige Rektor des neu gegründeten Consorzio, Gino Marchi, schrieb mehrere Veröffentlichungen zur 
Geschichte der Gemeinschaft, in denen er jedoch ungenügende bzw. falsche Angaben zur Herkunft seiner 
Zitate und zum Aufbewahrungsort der Dokumente gibt. Diese werden im ASP, im nicht zugänglichen Privat-
archiv des Consorzio und im Kurienarchiv aufbewahrt. Zu den einzelnen Bestandteilen s. Drei 1941, S. 234; 
Marchi 1986. 
1623 Sitti 1929, S. 66; Drei 1941, S. 234; Marchi 1988, S. 20. 
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Geldsumme – im Jahr 1304 wurde sie auf zehn Soldi imperiali festgesetzt – zu zahlen. Die 

Mitglieder waren zur Anwesenheit bei der einmal im Monat abgehaltenen Seelenmesse für 

verstorbene Mitglieder und Wohltäter der Organisation verpflichtet. Im Fall von Armut 

und Krankheit wurden sie von der Gemeinschaft unterstützt, welche auch die Kosten der 

Bestattungen übernahm.1624 Der Schwerpunkt der Tätigkeit, für den wohl auch das meiste 

Geld ausgegeben wurde,1625 lag auf der Ausübung und Gestaltung liturgischer Handlungen 

in Dom und Baptisterium in Form von Gottesdiensten, Taufen und musikalischer Beglei-

tung des Kultes.1626 Diese Aufgaben konnten nur von den geistlichen Mitgliedern der Insti-

tution ausgeführt werden, denen auch die Führung und Verwaltung der Organisation ob-

lag.1627 Jedes Jahr wurden aus ihren Reihen zwei „Massari“ gewählt, die für die Admini-

stration der Einkünfte und Organisation der liturgischen Aufgaben zuständig waren.1628 Bei 

der 1375 angegliederten Mitgliedergruppe der „Conversi“ handelte es sich um Männer und 

Frauen, die ihr Eigentum der Organisation übergaben und an der Tätigkeit der Gemein-

schaft teilnahmen. Dafür wurde ihnen ein regelmäßiges Einkommen gezahlt und Hilfe für 

die Erlangung ihres Seelenheiles garantiert.1629 Mit der Zeit gewann die Organisation in-

nerhalb der liturgischen Hierarchie des Domes weiter an Bedeutung. Seit der zweiten Hälf-

te des 14. Jahrhunderts übernahm sie einen Großteil der Aufgaben der Kanoniker und übte 

weitgehend selbständig die Liturgie im Dom und Baptisterium aus, von der sich die Kano-

niker immer weiter zurückzogen.1630 Zudem hatte die Organisation das Recht, den Archi-

priester des Domes vorzuschlagen – ein Amt, welches beträchtliche Bedeutung in der 

kirchlichen Hierarchie des Domes hatte.1631 1492 wurden neue, in den folgenden Jahrhun-

derten noch mehrfach modifizierte Statuten aufgestellt. 

Fürsorge 

In der Frühzeit ihrer Existenz galt die Fürsorge der Gemeinschaft hauptsächlich den eige-

nen Mitgliedern. Arme der Stadt wurden nur mit geringen Mengen an Nahrungsmitteln 

bedacht. Sie erhielten seit 1357 an bestimmten Festtagen drei Scheffel, ab 1378 sechs 

Scheffel Weizen.1632 Von 1444 an erweiterte sich jedoch die Zielsetzung der Organisation, 

ihr Tätigkeitsbereich dehnte sich von liturgischen Aufgaben auf die aktive Wohlfahrt aus. 

                                                 
1624 Pezzana 1837, Bd. 1, Anhang, Nr. 5, S. 48. 
1625 Nach Dadomo sind diese Kosten durchgehend in den Rechnungsbüchern der Gemeinschaft zu finden, 
während die Ausgaben für das Hospital, für Einkleidungen und Mitgifte nur für gewisse Zeiträume aufge-
wendet wurden. Dadomo 1973, S. 28. 
1626 Dadomo 1973, S. 26. 
1627 Sitti 1929, S. 66-67. 
1628 Sie wurden von vier „Consiglieri“ und „Mansionari“ unterstützt. Dadomo 1973, S. 26-27. 
1629 Marchi 1992, S. 33. 
1630 Marchi 1992, S. 21-22. 
1631 Marchi 1992, S. 30. 
1632 Marchi 1992, S. 43. 
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Ausdruck fand dies in der Gründung des Hospitals „pro pauperibus civibus infirmis“.1633 

Die institutionelle Krankenversorgung muß jedoch mit Schließung des Hospitals im Jahre 

1476 aufgegeben worden sein. Die Statuten von 1492 legten nur noch die Austeilung von 

Brot an Bedürftige sowie Kleider- und Mitgiftspenden als karitative Aufgaben fest.1634 

11.7.2 Das Hospital des Consorzio dei Vivi e dei Morti 

1444 erfolgte der Abbruch zweier nördlich vom Dom liegender Gebäude an der Häuser-

blockecke zwischen der aktuellen Strada del Consorzio und der Strada Sant’Anna.1635 An 

ihrer Stelle wurde ein 1446 in Betrieb genommenes Hospital errichtet.1636 1452 wurde das 

Gebäude erweitert: Der Consorzio erwarb ein anliegendes Haus von der Fabbrica del Du-

omo und schloß es dem Komplex an, um die Anzahl der Betten zu erhöhen und einen ge-

trennten Frauen- und Männerbereich einzurichten.1637 Ursprüngliches Aussehen wie auch 

die als Hospital angelegte Raumsituation des heute in Privatbesitz befindlichen großen 

Palazzo an der Ecke der beiden Straßen sind nicht mehr auszumachen (Abb. 47). Zusätz-

lich zum getrennten Männer- und Frauenbereich waren wahrscheinlich wenigstens Wohn-

räume für das Pflegepersonal, Wirtschaftsräume sowie ein Sakralraum vorhanden.  

11.7.3 Die Fresken im Hospital 

Aus dem ehemaligen Hospital des Consorzio dei Vivi e Morti sind vier Freskenfragmente 

mit barmherzigen Werken erhalten (Abb. 48).1638 Deren ursprünglicher Anbringungsort ist 

unbekannt.1639 Generell werden sie in die Mitte des Quattrocento datiert und einer lokalen 

Schule zugeschrieben, die Quintavalle als Umkreis von Bartolino da Grossi spezifiziert.1640 

                                                 
1633 Marchi 1992, S. 38-39; Marchi 1986, S. 5. Marchi verweist auf die Rogiti von Nicolò Zangrandi vom 
28.3.1444, 17.7.1452 und 30.10.1452, gibt dazu jedoch keine weitere Angaben. 
1634 Marchi 1986, S. 5; Dadomo 1973, S. 28. 
1635 Liber Rationum 1445, S. 63; Marchi 1992, S. 39; Marchi 1986, S. 5. 
1636 LiberRationum 1446, S. 75; Marchi 1992, S. 39; Marchi 1986, S. 5; Fornari Schianchi 1997, S. 92. Ban-
zola 1980, S. 68, 73, nennt dagegen das Datum 1443 als Baubeginn und 1448 als Zeitpunkt der Inbetrieb-
nahme. 
1637 Notariatsakt von Nicolò Zangrandi vom 17.7.1452 u. 30.10.1452. Marchi 1992, S. 39; Marchi 1986, S. 5; 
Fornari Schianchi 1997, S. 92. 
1638 Sie sind je 70,5 x 121 cm groß, auf Leinwand übertragen und weisen teils starke Übermalungen auf. 
1955-56 erfolgte ihre Restaurierung. Fornari Schianchi 1997, S. 92. 
1639 Zu vermuten wäre ihre Plazierung in einem Krankensaal. Anzunehmen ist ihre horizontale Reihung, da 
die geometrische Formung keine vertikale Anordnung erlaubt. Im Falle einer Anbringung in einem Kranken-
saal hätte die untere Zone mit einfachen geometrischen Linienmustern dekoriert sein können, während sich 
die aufwendigen Bildfelder in einer weniger von alltäglicher Abnutzung beanspruchten höheren Wandzone 
befunden hätten. Unklar ist jedoch, aus welchem Grund die Zwickelform der Bildfelder gewählt wurde. Vor-
stellbar sind sie weder als Supraporte noch als Bestandteile wirklicher Gewölbezwickel. 
1640 Quintavalle datiert die Fragmente auf die erste Hälfte, während sie im römischen Ausstellungskatalog 
und von Fornari Schianchi auf die Mitte des Quattrocento geschätzt werden und Copertini ihre Entstehung 
vor 1490 vermutet. Danieli datiert sie auf kurz nach 1444. Copertini identifiziert als Herkunftsort den Palazzo 
des Consorzio dei Vivi e dei Morti. 1912 ging das gesamte Eigentum des Consorzio in Besitz der Ospizi 
Civili über. Infolgedessen wurden die Fresken in der Verwaltung der Ospizi Civili aufbewahrt, von wo aus 
sie schließlich in die Galleria Nazionale gelangten. In dortigen Dokumenten sind die Fragmente ab 1944 als 
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Sujet und Datierung sprechen für ihre Entstehung während der Periode der Gebäudenut-

zung als Hospital – also zwischen 1446 und 1476.1641 Die Bildfelder zeigen die barmherzi-

gen Werke der Nahrungs- und Obdachspende sowie Krankenbesuch bzw. -pflege. Denkbar 

ist, daß diese durch zusätzliche Szenen des Kanons der Werke der Barmherzigkeit vervoll-

ständigt wurden.1642  

Die vier längsrechteckigen Fragmente entsprechen sich in Aufbau und Farbgebung. Je-

weils ist ein zwickelförmiges Bildfeld mit figürlichen Darstellungen von dicken grünen 

und schmalen rotfarbigen Linien umrahmt. Weitere grüne Linien bilden zu seiten der 

Zwickel nach unten offene braune Dreieckformen, die durch ockerfarbene Rahmen um-

spannt sind. Die Bildfelder sind farblich durch einen rötlich-braunen Hintergrund be-

stimmt. Auf der linken Seite befindet sich ein rotes Gebäude mit offener Tür, in einigen 

Szenen ergänzt mit einer Fensteröffnung. Vor dem Eingang teilt ein Mann in braun-rotem 

gegürteten „lucco“ mit einer verzierter Gürteltasche sowie einem „cappuccio“ Gaben an 

die auf der rechten Bildseite dargestellten Armen aus. Hinter den Bedürftigen im rechten 

Zwickel des Bildfeldes ist jeweils Christus als Brustbild mit Kreuznimbus eingeschoben. 

Er blickt auf das Geschehen, hat die rechte Hand erhoben und hält in zwei Szenen in seiner 

Linken das Evangelium. In der ersten1643 Szene verteilt der Wohltäter aus einem Korb 

Brotlaibe an Männer, Frauen und Kinder in ärmlicher Kleidung und mit Pilgerstöcken und 

-taschen. In der Zweiten hält der Geber eine Kanne und ein Glas Rotwein, das er einem 

Mann, einer Frau und einem Kind in Pilgerkleidung anbietet. Im folgenden Bildfeld er-

greift der Spender die Hand des vor ihm stehenden Mannes und deutet auf ein Gebäude, in 

dem er den Bedürftigen Obdach offeriert. Die vierte Szene zeigt den Benefaktor mit einem 

Speisetablett am Bett eines Kranken, wo ein mit einen roten, pelzbesetzten Mantel und 

Ohrring bekleideter Arzt eine Urinschau vornimmt und den Puls fühlt. Neben dem Bett 

sitzt eine spinnende Frau, während auf dem Boden eine Katze liegt.  

Lit.: Zum Consorzio: Affò 1745, Bd. 4, S. 124; Pezzana 1837, Bd. 1, S. 74-75, Anhang S. 
48, Nr. V; Memoria 1913; Opere 1913; Sitti 1929, S. 66-67; Drei 1941, S. 233-234; Dadomo 
1973; Banzola 1980, S. 68; Marchi 1986; Ders. 1987; Ders. 1988; Ders. o. J. [1992]. Zu den 
Fresken: Copertini 1932, Bd. 1, S. 3, 23 FN. 4; Quintavalle 1948, S. 4; Ghidiglia Quintavalle 
o. J. [1965], S. 8-11; Fornari Schianchi 1997, S. 92-94; D’Onofrio 1999, S. 376; Danieli 
2005, S. 298. 

                                                                                                                                                    

in den Ospizi Civili befindlich verzeichnet. Copertini 1932, Bd. 1, S. 3; Quintavalle 1948, S. 4; Fornari 
Schianchi 1997, S. 92; D’Onofrio 1999, S. 376. 
1641 D’Onofrio 1999, S. 376; Danieli 2005, S. 298. Helas vermutet die Entstehung in den Jahren der Unab-
hängigkeit Parmas von der Mailänder Herrschaft, also zwischen 1447 und 1449. Helas 2006 (2), S. 223, FN. 
100. 
1642 So auch Fornari Schianchi 1997, S. 92; D’Onofrio 1999, S. 376; Danieli 2005, S. 298. 
1643 Da die originale Reihenfolge nicht klar ist, erfolgt die Beschreibung entsprechend der Abfolge der Werke 
im Evangelium. 
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11.8 Die Fresken im römischen Ospedale di Santo Spirito in 
Sassia 

11.8.1 Orden und Bruderschaft von Santo Spirito in Sassia 

Geschichte 

Die Bruderschaft des Hospitals Santo Spirito in Sassia in Rom zeichnete sich unter den 

zahlreichen karitativen Institutionen Roms durch ihre spezielle Beziehung zum Papsttum 

aus. Ihre Geschichte ist durch Einfluß und Förderung der kirchlichen Oberhäupter sowie 

durch das Zusammenwirken mit dem Orden von Santo Spirito in Sassia geprägt.1644 Gestif-

tet wurde das Hospital von Innozenz III. (1198-1216) schon bald nach dessen Amtsüber-

nahme und errichtet auf dem Gelände der seit dem 8. Jahrhundert im Vatikanischen Borgo 

ansässigen Schola Saxonum.1645 Mit einer Schenkungsurkunde vom 10.12.1201 übergab 

der Papst das Pilgerhospiz wie auch die dazugehörige Kirche S. Maria mit Spiritualien und 

Temporalien an den Gründer eines Spitalverbandes mit dem Haupthaus des Hl.-Geist-

Spitals in Montpellier, an Guy de Montpellier und dessen Mitbrüder.1646 Bei diesen handel-

te es sich zu dem Zeitpunkt um Laien, deren Tätigkeit ausschließlich karitativ war.1647 Die 

Gründung des Hospitals und dessen Privilegien wurden in „Inter opera pietatis“ vom 

18.6.1204 beurkundet.1648 Innozenz III. erwirkte die Aufnahme von Klerikern und formte 

die Gemeinschaft des Hl.-Geist-Ordens, dessen Mitglieder sich durch ein viertes Gelübde 

zum Dienst an Armen und Kranken verpflichteten.1649 Hospital und Kirche waren der 

päpstlichen Jurisdiktion unterstellt.1650 

                                                 
1644 Zum Hospital und Orden von S. Spirito s. Drossbach 2005. In der Literatur sind Orden und Bruderschaft 
häufig nicht voneinander getrennt oder verwechselt worden, zuletzt von Howe 2000. Arbeits- und Organisa-
tionsweise des Ordens sind hauptsächlich durch dessen, wohl in der Gründungszeit der Institution verfaßtes 
und Mitte des 14. Jahrhunderts neu geschriebenes Regelwerk überliefert (Liber Regulae Hospitalis Sancti 
Spiritus, S. Spirito 1, Ms. 3193, Archivio di Stato, Roma). Die Datierung des Liber Regulae ist umstritten. S. 
dazu D’Onofrio 1999, S. 421; Tomei 2002, S. 208; Drossbach 2005 (2). Zum Aufbau des Codex s. Canezza 
1936; La Cava 1947. Informationen zur Bruderschaft sind demgegenüber rar und lassen sich nur fragmenta-
risch – hauptsächlich aus päpstlichen Bullen und Notariatsakten – sammeln. Das 1446 begonnene Liber Fra-
ternitatis enthält die Namen der Mitglieder in der Zeit des Pontifikats Eugens IV. bis Sixtus’ IV. und in des-
sen Nachfolge (Liber Fraternitatis Sancti Spiritus in Saxia de Urbe, C. 258, Ms. 328, Bibl. Lancisiana, Ro-
ma).  
1645 De Angelis 1950, S. 27, 41-42; Drossbach 2005, S. 49-53. 
1646 Drossbach 2005, S. 53-54. 
1647 Smith Bross 1994, S. 14; Dies. 1994 (2), S. 88; Alloisi/Cardilli 2002, S. 23; Drossbach 2005, S. 43-49. 
1648 S. dazu Drossbach 2005, S. 55-60. 
1649 La Cava 1947, S. 79. Zur Gründung durch Innozenz s. Drossbach 2001, S. 594; Dies. 2005, S. 53-89. 
Laut Drossbach kann die Vereinigung erst von 1208 an als Ordensverband bezeichnet werden. Drossbach 
2005, S. 62. 
1650 Drossbach 2005, S. 58-60. 
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Guy gründete in Montpellier zusätzlich zur Spitalgemeinschaft eine Laienbruderschaft, die 

den Einfluß des Spitalverbandes verstärken, Geldmittel verschaffen und sporadisch karita-

tiv tätig werden sollte.1651 Auch der römischen Ordensniederlassung gliederte sich eine 

Laienkonfraternität an, die Spenden zugunsten des Hospitals sammelte. Ihr Gründungsda-

tum ist nicht bekannt, ihre Existenz ab 1268 gesichert.1652 Ein den Mitgliedern zugebillig-

tes Privileg bestand aus der kirchlichen Bestattung im Falle ihres Todes in einem vom In-

terdikt betroffenen Gebiet.1653  

Weitere Begünstigungen zeugen von der päpstlichen Schirmherrschaft über Orden und 

Bruderschaft. 1208 erhob Innozenz III. die dem Orden übergebene und zum Hospital gehö-

rende Kirche S. Maria zur Stationskirche. Er instituierte die Prozession von S. Peter nach 

S. Maria in Sassia, bei der eine Marienikone sowie das verehrte Schweißtuch der Veronica 

mitgeführt wurden. Die „Veronica“ wurde unter Anwesenheit von Papst und Kardinälen in 

einer feierlichen Messe ausgestellt, dabei predigte Innozenz über die Werke der Barmher-

zigkeit, während an 300 Insassen des Hospitals und 1000 auswärtige Bedürftige je drei 

Denari ausgeteilt wurden.1654 

Die Privilegien von Orden und Bruderschaft wurden zwar unter den nachfolgenden Päp-

sten stets erneuert, doch in der Zeit des päpstlichen Exils verblaßte die Bedeutung der In-

stitution.1655 Anfang des 15. Jahrhunderts befanden sich schließlich Kirche und Hospital in 

ruinösem Zustand, der Orden war verarmt, die Anzahl seiner Mitglieder geschrumpft und 

die Bruderschaft hatte sich wahrscheinlich aufgelöst. Erst der zweite große Patron, Eugen 

IV. (1431-1447), schuf mit einer organisatorischen, spirituellen und materiellen Neuord-

nung die Voraussetzungen für den Aufschwung der Einrichtung. 1432 übergab er seinem 

Neffen Pietro Barbo die Führung des Ordens, bevor er sie 1446 selber übernahm. Er stellte 

die Kommunität unter die Regeln der Augustinereremiten, ließ das Hospitalgebäude repa-

rieren und richtete die Bruderschaft neu ein.1656 Zugelassen waren Kleriker und Laien bei-

derlei Geschlechts, die bei ihrer Aufnahme 3 Goldfiorini und in jedem folgenden Jahr ei-

                                                 
1651 An bestimmten Festtagen versammelten sich die Mitglieder und hielten Prozessionen ab. Sie hatten einen 
jährlichen Beitrag zu leisten, Arme wurden jedoch umsonst aufgenommen. De Angelis 1950, S. 47; Smith 
Bross 1994, S. 14. 
1652 In der Literatur wird eine Gründung unter Innozenz vermutet oder im Jahre 1268 angesetzt, in dem die 
Organisation zum ersten Mal ausdrücklich als Bruderschaft bezeichnet wird. Zwar enthält das Liber Annuali-
um einen „Calendario“, in dem die Namen der „Fratrum Cruciferorum et Oblatorum benefactorum et devoto-
rum hospitalis S. Spiritus in Saxia“ vom beginnenden 13. Jahrhundert an aufgezeichnet sind, jedoch ist aus 
diesen Bezeichnungen nicht eindeutig eine Identifizierung als Bruderschaft abzulesen. Die Statuten von 1885 
geben die Gründungszeit des Hospitals als Entstehungsdatum der Organisation an. Vgl. De Angelis 1950, S. 
49; Maroni Lumbroso/Martini 1963, S. 407-409; Cassiani 2000, S. 80; Pocino 2000, S. 142. Erst in der Bulle 
„Cum igitur Magistro“ vom 30.1.1268 nannte Clemens IV. ausdrücklich eine Bruderschaft. 
1653 De Angelis 1950, S. 49. 
1654 Monachino 1968, S. 142; De Angelis 1950, S. 43; Wolf 1999, S. 212; Drossbach 2005, S. 61. Zur „Vero-
nica“ s. Wolf 1999; Ders.: „Or fu sì fatta la sembianza vostra?“ Sguardi alla „vera icona“ e alle sue copie 
artistiche. In: Il volto di Cristo, hrsg. v. G. Morello/G. Wolf, Milano 2000, S. 103-114. 
1655 De Angelis 1950, S. 50-52; Bizzotto 2001, S. 5-7. 
1656 Canezza/Casalini 1933, S. XXXIV; Smith Bross 1994, S. 17. 
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nen Grosso (ein Zehntel eines Fiorino) zu zahlen hatten. Diese Abgaben kamen dem Hos-

pital zugute. Eugen IV. wurde mit einer Spende von 200 Golddukaten erstes Mitglied der 

Konfraternität. In „Cum Nos hodie“ vom 25.3.1446 forderte er die Kleriker zur Unterstüt-

zung von Orden und Bruderschaft und zur Gründung angegliederter Bruderschaften in an-

deren Städten auf. Seinem Beispiel folgend traten Kardinäle, Bischöfe, Adelige, Einheimi-

sche und Pilger in die Korporation ein. Ausdrücklich war sie nach päpstlichem Willen als 

Organisation für Reiche und Arme vorgesehen.1657  

Sixtus IV. (1471-1484) finanzierte einen Hospitalneubau, gewährte zusätzliche Privilegien 

und erhöhte die Spenden. Er erneuerte auch die Bruderschaft, deren Zielsetzung er in „Illi-

us qui pro Dominici“ vom 21.3.1478 wie folgt beschreibt:  

[...] ad honorem et decus totius Curiae Coelestis, unam novam Sanctamque Confrater-
nitatem in dicto Hospitali pro illius ac bonorum jurium eiusdem conservatione, defen-
sione et pretectione perpetua [...].1658  

Die Vereinigung wurde also explizit zur Unterstützung des Hospitals geschaffen. Sixtus 

IV. schrieb sich, wie sein Vorgänger, als erstes Mitglied ein und forderte Geistliche, Ade-

lige und ausländische Herrscher auf, es ihm gleichzutun. Ihm folgten 22 Kardinäle und 

viele bedeutende Persönlichkeiten innerhalb und außerhalb Italiens, z. B. Heinrich VII. von 

England, Charlotte von Zypern und Karl VIII. von Frankreich, so daß die Bruderschaft von 

dieser Zeit an durch ihren internationalen Charakter geprägt war.1659 Die Mitglieder genos-

sen auch die von den vorhergehenden Päpsten zugebilligten Privilegien sowie weitere Ver-

günstigungen.1660  

Organisation 

Leitung und Betrieb des Hospitals erfolgten durch den Orden aus Laienbrüdern und Kleri-

kern, dem die Bruderschaft angegliedert war. Die Oberaufsicht hatte der „Commendatore“ 

inne, der in der Frühzeit der Institution von den Mitgliedern gewählt, im 15. Jahrhundert 

jedoch unter Einflußnahme der Päpste ernannt wurde. Ihm unterstanden der die Besitztü-

mer verwaltende „Maestro di Casa“ und der Prior, dem die Oberaufsicht über das Hospital 

und dessen Abhängige anvertraut war. Ein Priester war für die Ordenskirche S. Maria in 

Sassia zuständig, weitere Geistliche trugen die Verantwortung für die spirituellen Bedürf-

nisse der Ordensmitglieder und Kranken.1661 Einmal wöchentlich wurden Bedürftige von 

den Straßen Roms ins Hospital gebracht. Auch reuige Prostituierte und arme Schwangere 

                                                 
1657 De Angelis 1950, S. 57-59; Monachino 1968, S. 149-150; Smith Bross 1994 (2), S. 88 ; Alloisi/Cardilli 
2002, S. 28. 
1658 De Angelis 1950, S. 65. 
1659 De Angelis 1950, S. 73; Monachino 1968, S. 150. 
1660 Dazu mehr bei De Angelis 1950, S. 76.  
1661 Smith Bross 1994, S. 2. Sowohl Aufgaben wie Arbeitsweise des Ordens in den ersten Jahrhunderten nach 
seiner Entstehung sind dem Liber Regulae zu entnehmen. S. Tomei 2002. Zu den spirituellen Aufgaben s. 
Drossbach 2005, S. 130-135. 
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wurden aufgenommen, Waisen aufgezogen, ausgebildet bzw. die Mädchen verheiratet oder 

als Ordensmitglieder eingegliedert und Tote bestattet. Arme, Pilger, Geistliche und Adeli-

ge erhielten generell acht Tage lang eine Unterkunft.1662 Seit der Reform Eugens IV. ver-

schob sich der Schwerpunkt der Institution von der Krankenbetreuung zur Aufnahme und 

Versorgung von Findelkindern. Gekleidet waren die Ordensmitglieder in schwarze, mit 

einem weißen Doppelkreuz verzierte Mäntel über einem blauen Gewand.1663 

Die Bruderschaft unterstand ebenfalls dem „Commendatore“ des Hospitals. Diesem waren 

zwei „Sindaci“ untergeordnet, die für die Kontrolle der Einnahmen und Ausgaben zustän-

dig waren. Fünf „Guardiani“1664 oblag die Organisation, wobei ihnen 12 „Consiglieri“ und 

sechs „Deputati“ zur Seite standen. Außerdem gab es vier „Visitatori“ für die Krankenbe-

suche und einen „Provveditore“ für die Vorbereitung der Kirchenfeste. Die Kleidung der 

Mitglieder bestand aus einem einfachen türkisfarbenen Leinengewand, welches links auf 

der Brust das Zeichen der Institution trug – das weiße Kreuz von Santo Spirito in Sassia 

„in forma di bianco colomba“.1665 

Fürsorge 

Santo Spirito in Sassia war seit seiner Entstehung das größte Hospital Roms. Anfang des 

13. Jahrhunderts konnte es etwa 300 Personen aufnehmen und zusätzlich täglich 1000 

Kranke ambulant versorgen.1666 Im 14. Jahrhundert sorgten allein 30 Personen, Kleriker 

und Laien, für das geistige Wohl der Patienten.1667 Unter Eugen IV. wurde weiteres Perso-

nal eingestellt.1668 Zu Beginn des 15. Jahrhunderts wurden 1000 Ammen inner- und außer-

halb des Hospitals mit einer Bezahlung von jeweils 12 Dukaten im Jahr beschäftigt.1669 Ein 

Inventar von 1536 gibt Einblick in die Unterbringungsmöglichkeiten kurz nach dem fast 

gänzlichem Zusammenbruch der Institution im Sacco di Roma: Selbst zu diesem kritischen 

Zeitpunkt gab es 14 Betten für die Findelkinder, acht Betten für Adelige und 65 für Kran-

ke.1670 Die Versorgung erfolgte durch bezahlte Pfleger und durch die Ordensmitglieder. 

Die Tätigkeit der Bruderschaft ist in der Forschung umstritten. Ihre Mitglieder hatten am 

                                                 
1662 Zu diesen Aufgaben s. Monachino 1968, S. 142-144; Esposito 2001, S. 203-212; Drossbach 2005, S. 
103-127. 
1663 Elm, Kaspar: Heilig-Geist-Orden. In: LM 4 (1989), S. 2029. Rano, Balbino: Ospitalieri (Ospedalieri) e 
Ospitaliere di Santo Spirito. In: Rocca, Giancarlo (Hrsg.): La sostanza dell’effimero. Gli abiti degli ordini 
religiosi in Occidente (Ausst. Kat. Roma, Museo Nazionale di Castel Sant’Angelo, 18.1.-31.3.2000), Roma 
2000, S. 391-393.  
1664 Unter diesen mußten mehrere Adelige, ein Handwerker und ein „Togato“ sein. Damit könnte ein Jurist 
oder Professor, jedenfalls eine angesehene Persönlichkeit gemeint sein. 
1665 Zur Organisationsform und Aufgaben der Bruderschaft s. Maroni Lumbroso/Martini 1963, S. 411-412. 
Jedoch wird hier keine Quelle für die Informationen genannt. 
1666 Monachino 1968, S. 141; Gatz 1990, S. 253. 
1667 Monachino 1968, S. 145; Esposito 2001, S. 210. 
1668 Monachino 1968, S. 146; Esposito 2001, S. 210-211. 
1669 Monachino 1968, S. 147. 
1670 Howe 1977, S. 64. 1581 war die Zahl der untergebrachten Findelkinder jedoch schon auf 401 gestiegen. 
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Morgen von Festtagen das „Officio della Vergine“ zu rezitieren. Laut Maroni Lumbroso 

und Martini oblag ihnen zudem die Begleitung des Sakraments, welches den Kranken der 

Pfarre S. Maria in Sassia gebracht wurde. Auch sollen die in Rom ansässigen Mitglieder 

pro Trimester in vier Schichten eingeteilt worden sein, in denen sie den Kranken des Hos-

pitals die Mahlzeiten servieren mußten.1671 Die Hauptaktivität der Vereinigung bestand im 

Sammeln von Geld zur Unterstützung der Einrichtung.1672 So erforderte z. B. zu Beginn 

des 16. Jahrhunderts der Hospitalbetrieb den enormen Betrag von jährlich ca. 80.000 Du-

katen.1673 Diese Summe konnte nur zu geringen Teilen durch die normalen Einkünfte 

bestritten werden. Erst die Beiträge der Bruderschaft – im Jahre 1500 zählte sie eine inter-

nationale Mitgliedschaft von über 500 Frauen und Männern – ermöglichten die Aufrecht-

erhaltung des karitativen Betriebes.1674  

11.8.2 Das Hospital von Santo Spirito in Sassia 

Innozenz III. ließ um 1201 ein Hospitalgebäude innerhalb der Leonischen Mauer auf dem 

Gelände der Schola Saxonum im Vatikanischen Borgo errichten.1675 Erste Bildquellen zur 

Dokumentation des Baus datieren aus dem 15. Jahrhundert und belegen die Existenz von 

zwei länglichen Gebäuden mit einem durch eine Treppe erschlossenen Eingang; Nebenge-

bäude lagen am Tiberufer.1676 Dieser Komplex wurde von Eugen IV. wieder instand ge-

setzt, befand sich jedoch in den 70er Jahren des 15. Jahrhunderts in einem desolaten Zu-

stand. Sixtus IV. besichtigte den Ort zu Beginn seines Pontifikats und beschloß einen Neu-

bau, der wohl zwischen 1473/4 und 1476 ausgeführt wurde.1677 Der Architekt der Anlage 

ist nicht mit Sicherheit auszumachen.1678 In der Bulle „Illius qui pro Dominici“ vom 

21.3.1478 beschreibt Sixtus sein Vorgehen:  

                                                 
1671 Die Verpflichtung zum Besuch von Kranken bezog sich wohl hauptsächlich auf die eigenen Mitglieder. 
Zu Aufbau, Festtagen und Aufgaben der Bruderschaft s. Maroni Lumbroso/Martini 1963, S. 410-412; Pocino 
2000, S. 142. 
1672 Zu diesem Zweck war schon die Bruderschaft unter Guy de Montpellier gegründet worden. Smith Bross 
1994, S. 14. 
1673 Monachino 1968, S. 149. 
1674 Smith Bross 1994, S. 2. 
1675 Vasari nennt in seinen Viten Marchionne di Arezzo als Architekten. Vasari 1568 (1967), Bd. 2, S. 50. 
1676 S. das Fresko von Taddeo di Bartolo von 1414 im Palazzo Pubblico in Siena sowie die Miniatur der 
Gebrüder Limburg in den Très Riches Heures des Duc de Berry von 1411-16. Vgl. die Darstellungen von 
Pietro del Massaio von 1471 Alessandro Strozzi von 1473/74. Frutaz 1962, Bd. 2, Taf. 148, 149, 158, 159. 
Howe 1977, S. 17-20.  
1677 Die Angaben zu den Baudaten variieren in der Literatur. Dazu De Angelis 1961, S. 31; Howe 1977, S. 
32, 41-42; Smith Bross 1994, S. 1; Bizzotto 2001, S. 7. Da Innozenz III. in „Etsi auctorem hospitalium“ vom 
7.7.1474 die Erbschaft des Kardinals von S. Cecilia dem Hospital für den Neubau vermachte und gleichzeitig 
auf ein schnelles Voranschreiten der Arbeiten drängte, ist sicher, daß der Bau zu diesem Zeitpunkt begonnen 
worden war. Schon für Januar 1476 ist die Bezahlung für die Deckung des Daches gesichert. „Pastoralis 
offici debitum“ vom 8.5.1476 gibt einen ersten Hinweis auf die Fertigstellung des Gebäudes, die Jahre 
1473/4-76 können demnach als Zeitraum des Baus angenommen werden. Dazu Howe 1977, S. 39-42; Cas-
siani 2000, S. 77-79; Magrelli 2002, S. 25-26. 
1678 Nach Vasari handelt es sich dabei um Baccio Pintelli, was in der Forschung jedoch umstritten ist. Andere 
Vorschläge sind z. B. Giacomo di Pietra Santa, Giovanni Dolci und Graziadei da Brescia u. a. für Sixtus 
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[…] eiusdem hospitalis structurarum vetustate sublata, illud a fundamentis de novo, 
opere condecenti construi et adeificari fecimus, et tam pro Infirmorum, et aliorum mi-
serabilium indigentium, quam eius obsequentium personarum, et servitorum commo-
do, longe, lateque ampliamus, claustraque, et habitationes ac alia cum suis officinis 
aedificia eminentiora, ac utiliora etiam pro mulieribus, et infantibus espositis eiusdem, 
sub clausura collocandis, ac pro Nobilibus, et honestis personis infirmis protendere 
[…].1679  

Der unter Sixtus erbaute Komplex bestand aus einem langgestreckten, zweiflügeligen 

Krankensaal, der Corsia Sistina, und südlich anschließenden Nebengebäuden (Abb. 

147).1680 Hinter dem Westflügel diente eine Anlage mit Innenhöfen der Unterbringung von 

Adeligen und Zöglingen der Institution.1681 Erhalten ist die Corsia Sistina mit ihren An-

nexbauten (Abb. 148). Der Krankensaal erstreckt sich in Ost-West-Richtung am Eingang 

des Borgo entlang der früheren Via dei Cavalli, dem heutigen Borgo Santo Spirito, die als 

die breiteste Straße des Borgo vom Tiber bis zu St. Peter verlief (Abb. 147). Die Corsia 

Sistina ist ca. 126 m lang, 12 m breit und 16 m hoch und besteht aus dem ca. 54 m langen 

Ostflügel oder Braccio di sotto, dem ca. 60 m langen Westflügel oder Braccio di sopra und 

einem Zwischenraum (Abb. 149).1682 Dieser quadratische Zentralbereich ist im Grundriß 

durch ein nach Süden hervortretendes Rechteck erweitert. Monumentale Rundbögen be-

grenzen ihn an den Seiten, im Osten und Westen öffnen sie sich zu den Flügeln. Ein okto-

gonaler Turm akzentuiert den Mittelbereich nach außen. Ost- und Südfront des Gebäudes 

sind durch eine Portikus geschmückt, die mit zwei Portalen den Zugang zum Gebäude 

markiert. Ein Eingang befindet sich an der schmalen Ostseite, der andere ermöglicht vom 

Borgo Santo Spirito aus den Eintritt in den Zentralbereich.  

11.8.3 Die Freskendekoration des Hospitals 

Heute enthalten hauptsächlich die Seitenflügel der Corsia Sistina Wandmalereien aus der 

ersten Dekorationsphase unter Sixtus IV. Der Zentralbereich birgt Freskenreste der Him-

melfahrt Mariens und der Auferstehung Christi im Bogen hinter dem Altar aus dem 15. 

Jahrhundert, ist aber im übrigen mit Verzierungen aus dem 16. Jahrhundert geschmückt 

                                                                                                                                                    

arbeitende Architekten. De Angelis vermutet im Bruderschaftsmitglied Giovanni Pietro de Gherarducci aus 
Parma den Architekten, der auch in einer Inschrift über dem Bogen des Westflügels genannt ist: „OPE DE 
GHIRA[...]R PARMENSIS[...] A FUNDAMENTIS“. Dessen Tätigkeit als Architekt ist jedoch nicht belegt. 
Vielmehr scheint er ein prominenter, humanistisch gebildeter Kleriker am päpstlichen Hof gewesen zu sein, 
der an der Planung des Hospitalprojekts maßgeblich beteiligt war und somit in der Inschrift Erwähnung fand. 
Die Inschrift unter der Freskenszene des Hospitalbaus spricht im Plural von „optimis architectis“, demnach 
wäre das Gebäude also das Werk mehrerer Architekten gewesen. Dazu Vasari 1568 (1971), Bd. 3, S. 347; De 
Angelis 1961, S. 39-44; Howe 1977, S. 68-71; Alloisi/Cardilli 2002, S. 31-34; Howe 2005, S. 102-105. 
1679 Zitiert nach De Angelis 1962, S. 649. 
1680 Zur Hospitalarchitektur s. bes. Bizzotto 2001; Howe 2001. 
1681 S. dazu die Romkarte von Alessandro Strozzi von 1493 und das Fresko von ca. 1490 in Mantua. Frutaz 
1962, Bd. 2, Taf. 166, 169. 
1682 Zu den Maßen s. De Angelis 1961, S. 61; Howe 1977, S. 385; Gatz 1990, S. 256. Die dort genannten 
Maßangaben und somit auch die von mir angeführten Maße sind ungenau. 
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(Abb. 153).1683 Nicht erhalten sind eine vermutlich ebenfalls unter Sixtus entstandene bild-

liche Darstellung an der Südwand des Oktogons – wohl eine Paradiesszene – und ein Ver-

kündigungsfresko in der Portikus der Ostfassade.1684 

Die erste Phase der Ausmalung der Hospitalflügel erfolgte zwischen 1476 und 1479.1685 

Aus der Beschreibung in der Bulle „Etsi universalis xenodochis“ vom 23.1.1477 ist zu 

entnehmen, daß die Dekoration zu diesem Zeitpunkt schon vorangeschritten war, die Ar-

beiten also direkt nach der Fertigstellung des Gebäudes 1476 begonnen haben müssen. 

1479 wurden sie abgebrochen, die Nordwand des Ostflügels blieb zum Teil unge-

schmückt.1686 Die ausführenden Maler bzw. Werkstätten sind nicht überliefert.1687 Erst 

1599 wurden die fehlenden Szenen des Ostflügels eingefügt und somit der Zyklus kom-

plettiert.1688 Dieser besteht aus 69 Segmenten, die mit einer Oberfläche von ca. 1200 m² die 

gesamte Corsia Sistina schmücken (Abb. 150-151). Sie befinden sich unterhalb der Decke 

in einer Höhe von ca. 11-16 m, die darunterliegende Wandfläche war ursprünglich unbe-

malt (Abb. 152).1689 In einem Rahmensystem aus vorgeblendeten, mit Girlanden umkränz-

ten Lisenen in der unteren und floral dekorierten, mit dem päpstlichen Wappen verzierten 

Pilastern in der oberen Ebene und horizontal abschließendem Gebälk werden Bilder und 

Inschriften präsentiert.1690 Die einzelnen Segmente bestehen jeweils aus einem oberen 

Bildfenster und einem unteren Textfeld, dessen Inschriften auf gemalten Tafeln angebracht 

sind (Abb. 152, 158).1691 Die nördlichen Wände enthalten in jedem zweiten Segment ein 

Fenster, über dem Propheten- bzw. Sibyllenbüsten gemalt sind. Auch die Szenen der Ost-

wand des Ostflügels berücksichtigen das Vorhandensein zweier Fensteröffnungen. Die 

südlichen Wände enthielten ursprünglich sieben Fenster, über denen Prophetenbüsten dar-

                                                 
1683 Howe 2005, S. 151. 
1684 Giulio Mancini erwähnt im 17. Jahrhundert das “paradiso nell’infermeria di S. Spirito dietro all’altare” 
und die “Nuntiata a pie del portico”. Zudem läßt ein Inventar von 1536 auf die Existenz eines Paradiesfreskos 
schließen. Howe 1977, S. 99-101; Dies. 2005, S. 150-151. 
1685 Howe 1977, S. 93, 123, 122; Magrelli 2002, S. 26, 33. 
1686 So überzeugend Howe. Magrelli vermutet den Abbruch der Arbeiten im Jahre 1478. Größtenteils wird in 
der Literatur jedoch ein Abbruch der Arbeiten wegen des Todes des Papstes 1484 angenommen. Howe 1977, 
S. 114-122; Magrelli 2002, S. 33. 
1687 In Dokumenten zur Ausmalung sind zwar vier Künstler genannt, von denen aber nicht sicher ist, ob sie in 
ihrer Tätigkeit als Ausführende erwähnt sind, da sie in Notariatsakten von 1476 als Zeugen auftreten. Howe 
1977, S. 93. In der Literatur werden unter anderem die folgenden Künstler genannt: Antonio und Lorenzo da 
Viterbo, Melozzo da Forlì, Antoniazzo Romano, Pinturicchio, Benedetto Bonfigli, Benozzo Gozzoli, Andrea 
d’Assisi, Pier Matteo Serventi, Domenico und David Ghirlandaio. De Angelis 1961, S. 92-102. Zu verschie-
denen Zuschreibungen s. Howe 1977, S. 326-327; Dies. 2005, S. 105-133. Laut Cassiani sind Künstler aus 
Rom, Viterbo und Umbrien vertreten. Cassiani 2000 (2), S. 169. 
1688 Howe 1977, S. 131. 1599, 1650, 1733, 1850 und 1938 wurde der Zyklus restauriert, Ergebnis ist ein 
Mangel an originaler Substanz. De Angelis 1961, S. 109-119. Zu den späteren Szenen s. Howe 2005, S. 133-
138. 
1689 Jedoch war die untere Wandfläche wahrscheinlich mit Tuch oder Leder bespannt. 1581 ist eine Lederbe-
spannung belegt. Howe 1977, S. 130-131. Die Höhenangabe beruht auf Schätzungen. 
1690 Zum Rahmen s. Howe 2005, S. 95-99. 
1691 Zum veränderten Bildbegriff des 15. Jahrhunderts und dem generell als „finestra aperta“ bezeichneten 
Bildkonzept s. Stamm, Kurt: Probleme des Bildes und der Dekoration in mittelitalienischen Freskenzyklen 
der Zeit um 1300 bis in die Mitte des Quattrocento, Diss. Bonn 1974, bes. S. 84. 
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gestellt sind. Nachträglich wurden im Jahre 1650 neun weitere Öffnungen eingebrochen, 

die sowohl die entsprechenden Textfelder als auch die narrativen Szenen in ihrem unteren 

Bereich zerstörten (Abb. 150-151).1692 Die Fensterleibungen sind teilweise mit kleinen 

Stilleben aus Früchten geschmückt, einige enthalten auch Tierdarstellungen. Dagegen sind 

die den Corsie zugewandten Bogenzwickel des Zentralbereiches mit vier Engeln bemalt, 

die im Westflügel Palmzweige, im Ostflügel Schriftbänder tragen. 

Die Textfelder zeigen heute in den meisten Fällen nicht mehr die originalen Inschriften, 

welche biblische Inhalte sowie das Wirken von Sixtus IV. thematisierten. Die ursprüngli-

chen Texte werden seit dem 17. Jahrhundert dem Humanisten Bartolomeo Sacchi di Pia-

dena, gen. Platina, zugeschrieben.1693 Der von Sixtus IV. geförderte Schriftsteller präsen-

tierte um 1475 seine im Auftrag des Papstes geschriebene Abhandlung der Vitae Pontifi-

cum, deren letztes Kapitel die Vita di Sisto IV enthält. Die Inschriften der Corsia zitieren 

teilweise deren Aussagen. Anregungen für die Kindheitsszenen lieferten die dem Papst 

gewidmeten und 1477 beendeten Bücher der Lucubracinuculae Tiburtinae des Robert 

Flemmyng, die das Wirken und die Tugenden des Pontifex verherrlichen.1694 Vermutlich 

wurden die Inschriften wie auch die Struktur des Bilderzyklus in Zusammenarbeit mehre-

rer Humanisten des päpstlichen Hofes konzipiert.1695  

Der Zyklus beginnt an der Ostwand des Ostflügels mit der legendären Vorgeschichte und 

Gründung des Hospitals unter Innozenz III. (Abb. 150). Die Inschriften verbinden eine 

kurze Erklärung des Geschehens mit Zitaten aus den Büchern Jesaja und Jeremia. Darge-

stellt sind die Geburt eines Kindes, das in den Tiber geworfen wird, und der Fund von Kin-

derleichen im Fluß. Die Szenen sind durch eine später eingefügte Kreuzigungsdarstellung 

stark zerstört. Fischer bringen die Leichen dem Pontifex, der daraufhin, angeregt durch 

einen Traum, beschließt, ein Hospital zu bauen. Nach der Fertigstellung übergibt er es dem 

Orden von Santo Spirito. An der Südwand des Ostflügels befindet sich die vielszenige 

Darstellung von Kindheit und Jugend Francesco della Roveres, des zukünftigen Papstes 

Sixtus’ IV., in chronologischer Aufreihung. Eingeleitet mit dem Traum seiner Mutter Lu-

cina, die ihren Sohn von den Hll. Franziskus und Antonius von Padua eingekleidet sieht, 

werden Geburt (1414) und Taufe des Kindes gezeigt (Abb. 154a). Darauf folgt die Darstel-

lung des mehrfachen Gelöbnisses der Lucina, die anläßlich der Erkrankung ihres Sohnes 

                                                 
1692 De Angelis 1961, S. 105 
1693 Magrelli 2002, S. 26; Howe 2005, S. 78. Zur Stellung Platinas am päpstlichen Hof und seinen literari-
schen Werken für Sixtus IV. s. Howe 2005. 
1694 Magrelli 2002, S. 26; Howe 1977, S. 243-273; Dies. 2005, S. 79-85. S. dort auch zu weiteren Vorbildern. 
Pacifici, Vincenzo: Un carme biografico di Sisto IV del 1477, Tivoli 1921; Campana, Augusto: Roma di Sisto 
IV – le “Lucubranticiunculae Tiburtinae” di Robert Flemming, Roma 1948. 
1695 Miglio 2001, S. 121-122. Howe betont dabei die Bedeutung Platinas. Howe 2005, S. 73-99. 1599 und 
nochmals 1650 wurden fast alle Inschriften verändert, so daß größtenteils 3 Inschriftenversionen zu berück-
sichtigen sind. Im Liber continens Inscriptiones cum figuris in Hospitali Infirmorum depictis Nr. XXII, S. 
107 sind die ersten beiden Versionen überliefert. Zu den verschiedenen Versionen s. Howe 1977, S. 336-383; 
Dies. 2005, S. 194-197; 200-202. 
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verspricht, ihn in den Franziskanerorden eintreten zu lassen. Schließlich segnet Francesco 

als Kind seine Mitmenschen und wird von den Heiligen Franziskus und Antonius von Pa-

dua aus dem Meer gerettet (Abb. 154b). An der Südwand des Westflügels sind sein Eintritt 

in den Franziskanerorden, seine Tätigkeit als Lehrer, Prediger und über theologische Pro-

bleme Disputierender, seine Wahl zum Generaloberen des Ordens, zum Kardinal (1467) 

und zum Papst (1471) verbildlicht, nach der er sich in feierlichem Zug zum Lateran begibt 

(Abb. 155a). Es folgt die Schilderung einiger Projekte seines Pontifikats, darunter der Be-

such des alten Hospitals, dessen Abriß und der Neubau des Hospitals Santo Spirito 

(1473/74-76) (Abb. 155b) und die Einweihung des Ponte Sisto (ca. 1473-75), des alten 

Ponte Aurelio. In den Szenen der Westwand übergibt Sixtus IV. das Hospital dem Orden 

und den Bedürftigen zur Nutzung und stellt die von ihm erbaute Kirche S. Maria del Popo-

lo (vor 1477) den Augustinern zur Verfügung (Abb. 156a-b). An der Nordwand wird der 

Pontifex als weltlicher Machthaber präsentiert, er empfängt Potentaten1696 und siegt bei 

Smirne über die Türken (1473). Er wird bei der Bestätigung von Privilegien für die Bettel-

orden (1474), bei der Gründung der Vatikanischen Bibliothek und deren Übergabe an Pla-

tina (1475) dargestellt (Abb. 157).1697 Die Szenenfolge läuft an der Nordwand des Ostflü-

gels mit den 1599 hinzugefügten Fresken weiter, welche nach 1481 initiierte päpstliche 

Maßnahmen zeigen, darunter die Kanonisierung Bonaventuras, den Bau von S. Maria della 

Pace sowie allgemeine Investitionen für das Stadtbild Roms. Der Empfang politischer, von 

den Türken verdrängter Herrschaftsträger wird dreifach vorgeführt.1698 Ihren Abschluß 

findet die Bilderreihe des päpstlichen Lebens mit der Wiedergabe des Begräbnisses von 

Sixtus IV. (1484). Die letzten Szenen des Zyklus aus der Anfangsphase der Ausmalung 

thematisieren seine Jenseitserwartung (Abb. 158a-b).1699 Franziskus und Maria anempfeh-

len Gott den knienden Pontifex, dessen Werke – das Hospital, Kirchen und der Ponte Sisto 

– von Engeln dargeboten werden. Schließlich wird der Papst von Petrus zum Paradiestor 

geführt.  

Lit.: Zu Orden und Bruderschaft: La Cava 1869; Ders. 1885; Canezza 1933, Teil I; Ders. 
1936; La Cava 1947; De Angelis 1950; Canezza 1950; Monachino 1968, S. 140-151; Bevi-
laqua 1973; Howe 1977; Gatz 1990, S. 253-254; Smith Bross 1994, 1994 (2); Pocino 2000, 
S. 142-143; D’Onofrio 1999, S. 421; Drossbach 1999, 2001, 2002, 2005, 2005 (2); Alloi-
si/Cardilli 2002, S. 20-31; Amoroso 2003; Esposito 2006, S. 175-181. Zur Freskendekora-
tion: De Angelis 1961; Howe 1977, S. 93-282; Walter 1989, S. 125-136; Gatz 1990, S. 259-
262; Bergami 1990/1991, S. 58-69; Cassiani 2000; Riebesell 2000; Miglio 2001; Alloi-
si/Cardilli 2002, S. 29-31; Magrelli 2002; Esposito 2006, S. 181-183; Howe 2005, S. 73-164; 
Walter 2006, S. 163-167.  

                                                 
1696 Er empfängt den König von Dänemark (1474), von Neapel (1475), von Bosnien (1475), Eleonora von 
Aragon (1473) und die Königin von Zypern (1475). 
1697 Zur letzteren Szene s. Magrelli 2002, S. 29-33. 
1698 Es handelt sich um Andrea Paleologos, Leonardo Tocco und die russische Herrscherin Sofia. 
1699 Howe vermutet die Entstehung dieser Szenen nach dem Tode des Papstes im Jahre 1484. Howe 2005, S. 
91. 
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11.9 Der Freskenschmuck im Oratorium der Buonomini di 
S. Martino in Florenz 

11.9.1 Die Buonomini di S. Martino 

Geschichte 

Die noch heute bestehenden Buonomini di S. Martino gehörten im Quattro- und Cinque-

cento zu den kleineren Florentiner Bruderschaften.1700 Gegründet wurde die unter dem 

Schutz des Hl. Martin von Tours stehende Vereinigung im Februar 1442 von Antoninus 

Pierozzi1701, der zu diesem Zeitpunkt Abt von S. Marco war und 1446 Bischof von Florenz 

werden sollte.1702 Bestätigt wurde die Institution durch Papst Eugen IV.1703 Die Korporati-

on finanzierte sich durch öffentliche Sammlungen und mit Hilfe der Kommune von Flo-

renz.1704 Eugen IV. spendete einmalig Geld und Weizen, Antoninus schenkte zu mehreren 

Gelegenheiten kleinere Geldsummen und Getreidemengen.1705 Die größte Einnahmequelle 

stellten die privaten Spender dar, unter denen sich Mitglieder der politischen und sozialen 

Elite der Stadt befanden, die überwiegend mit der Familie der Medici verbunden waren.1706 

Die Beziehung zur mächtigsten Familie der Stadt prägte die Gemeinschaft seit ihrer Grün-

                                                 
1700 Ziele, Organisationsformen und religiöse Riten sind aus den zum Großteil erhaltenen Rechnungsbüchern, 
Statuten und Inventaren der Gemeinschaft von der Frühzeit ihrer Existenz bis heute zu rekonstruieren, be-
findlich im ABSM, im ASF und in der BNCF. Zum Bruderschaftsarchiv s. Spicciani 1975/76; Congregazio-
ne 2001. 
1701 Dessen Urheberschaft ist zwar nicht urkundlich belegt, wird jedoch durch zwei Zeitgenossen und durch 
spätere Mitglieder der Bruderschaft bezeugt. Buoninsegni 1637, S. 125; Vespasiano da Bisticci 1951, S. 127. 
Außerdem bei Del Migliore 1684, S. 256; Richa 1754, Bd. 1, S. 209; Lami 1758, Bd. 2, S. 1129; Folli-
ni/Rastrelli 1795, Bd. 6, S. 137. Vgl. dazu Trexler 1973, S. 88; Kent 1992. Die Instituierung der Buonomini 
durch Antoninus ist in einem Fresko im Kreuzgang von S. Marco von 1613, also nur ca. 70 Jahre nach der 
Gründung, von Michele Cinganelli dargestellt worden. Antoninus soll die ersten 12 Mitglieder der Buonomi-
ni aus der Bruderschaft S. Girolamo di notte ausgesucht haben, welche unter der Oberaufsicht der Dominika-
ner von S. Marco stand. Del Migliore 1684, S. 256; Richa 1754, Bd. 6, S. 209; Follini/Rastrelli 1795, Bd. 6, 
S. 137-138. Antoninus fungierte im Jahre 1441 als „correttore“ dieser Bruderschaft – ein weiterer Hinweis 
auf eine Gründerfunktion bei den Buonomini. Vgl. Sebregondi 1991 (2), S. 13. 
1702 Das Gründungsdatum wurde oft durch die Florentiner Zeitrechnung, die das neue Jahr erst am 25. März 
beginnen läßt, als 1441 mißverstanden. Spicciani 1975/76, S. 427. Die ersten Informationen zur Gründung 
der Buonomini enthält das erste Rechnungsbuch der Bruderschaft. BNCF, Fondo Tordi Nr. 18, Libro Entrata 
e Uscita. Publiziert in Spicciani 1981, S. 127. Auf dessen erster Seite wird die Bruderschaft speziell unter 
den Schutz des Hl. Martin gestellt und das Gründungsdatum, der 1. Februar 1442, erwähnt. 
1703 Zwischen 1455 und Mai 1466 ist ihre Tätigkeit nicht nachweisbar. Im Libro Entrata e Uscita reicht das 
Verzeichnis der Einnahmen von 1441-1455 und 1466-1467. Die Liste der Ausgaben beginnt 1441 und ver-
läuft mit zwischenzeitlichen Unterbrechungen bis 1468. Zu Vermutungen über Aktivitäten innerhalb des 
fraglichen Zeitraums von 1455-1466 s. Spicciani 1981, S. 128. 
1704 Spicciani 1975/76, S. 434. Noch in einem Gesetz von 1492 wurde strafrechtlich nicht zu belangenden 
Schuldnern der Kommune nahegelegt, den betreffenden Betrag, welcher zuvor traditionell der Dombauhütte 
gespendet wurde, den Buonomini zu überlassen. 
1705 Alleine im März 1442 ist er im Libro Entrata e Uscita dreifach als Spender aufgeführt. BNCF, Fondo 
Tordi Nr. 18, Libro Entrata e Uscita, Fol. 1r-v. Vgl. Spicciani 1981, S. 161, FN. 7. 
1706 Unter den wichtigsten Spendern waren Bankiers, Kaufleute der Seidenbranche und „Consoli“ der Arte 
della Lana und Arte di Calimala. Dazu Spicciani 1981, S. 161, FN. 7. 
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dung. Auf der ersten Seite des Libro Entrata e Uscita von 1442 ist Cosimo bereits als 

Wohltäter aufgeführt.1707 Bis ins Jahr 1455 spendete er wenigstens die Hälfte aller Ein-

nahmen der Buonomini.1708 Auch die Mitglieder der Konfraternität gehörten als Freunde, 

Geschäftspartner, Abhängige und Empfänger finanzieller Unterstützung zum direkten Um-

kreis der Medici.1709 Einige Angehörige der Familie traten sogar persönlich in die Bruder-

schaft ein: dazu gehörten Lorenzo, dessen Neffe Giulio, späterer Papst Clemens VII. und 

Lorenzo, Herzog von Urbino.1710 Zur Zeit Savonarolas, der in seinen Predigten zur Unter-

stützung der Korporation aufrief, avancierte diese zur meistgeförderten religiösen Laien-

vereinigung der Stadt. 1498 erfolgte ihre Verstaatlichung, die jedoch 1502 rückgängig ge-

macht wurde. 1711  

Organisation und Fürsorge 

Die in den Capitoli festgelegten Bestimmungen gelten auch heute noch. Jeweils 12 Mit-

glieder haben ihr Amt auf Lebenszeit inne. Sechs Helfer stehen ihnen bei ihrer Tätigkeit 

bei. Das Amt des der Gemeinschaft vorstehenden „Proposto“ wird von jedem Mitglied 

einmal im Jahr für einen Monat übernommen. Die Bestimmung der Nachfolge verstorbe-

ner Mitglieder erfolgt in geheimer Wahl.1712 

Die Aufgabe der Gemeinschaft bestand in der Unterstützung der sich nicht öffentlich zu 

erkennen gebenden „schamhaften“ Armen‚ der „poveri vergognosi“.1713 Die von den Buo-

nomini praktizierte Definition dieses Begriffs beinhaltete, zumindest bis Anfang des 16. 

Jahrhunderts, von unvorhergesehenen Ereignissen betroffene Individuen, die ihren Lebens-

standard und somit ihren sozialen Status nicht halten konnten.1714 Die Klientel der Buono-

                                                 
1707 BNCF, Fondo Tordi Nr. 18, Libro Entrata e Uscita, Fol. 1r. Im März 1442 spendete er viermal jeweils 5 
Fiorini und schließlich auch Mehl (Fol. 1r., 1v., 2r). Somit erübrigt sich die bis heute vertretene Einschätzung 
der Buonomini als Helfer der Gegner Cosimos. Vgl. Passerini 1853, S. 502; Rosselli Sassatelli del Turco 
1930, S. 7; Desideri Costa 1942, S. 33; Calzolai 1959, S. 26; Congregazione dei Buonomini di San Martino 
2001, S. 4. 
1708 Spicciani 1981, S. 123.  
1709 Kent 1992, S. 56-57. 
1710 Sie sind aufgelistet in den Mitgliederlisten der Bruderschaft im Libro dei Capitoli im ABSM, Fondo 
Pergamene Nr. 2. Abgebildet in Bargellini 1972, Abb. 24, 25. 
1711 1497 wurden ihr die ehemaligen Papstquartiere bei S. Maria Novella zur Unterbringung von Armen zur 
Verfügung gestellt. Zur Geschichte der Bruderschaft nach Vertreibung der Medici s. Trexler 1973, S. 94-99; 
Spicciani 1987. 
1712 Spicciani 1981, S. 122. 
1713 Die frühen Capitoli aus der Mitte des 15. Jahrhunderts erinnern in ihrer Einleitung an Gründung und 
Intention der Bruderschaft. Als ihr Ziel wird die Unterstützung von Hilfsbedürftigen geschildert, und zwar 
„maximamente di quegli che non sono consueti a mendicare“, also von nicht in der Öffentlichkeit bettelnden 
Personen. Als Anlaß wird die damalige Hungersnot und Vielzahl von Armen in Florenz genannt. ABSM, 
Fondo Pergamene Nr. 1, Codice dei Capitoli, Fol. 3-7. Publiziert bei Trexler 1973, S. 106-109, teilweise bei 
Richa 1754, Bd. 1, S. 208, bei Spicciani 1981, S. 161, FN. 9. Die spätere revidierte Version der Statuten in 
Form von 32 Regeln stammt vermutlich aus dem 16. Jahrhundert und soll die karitative Praxis der Bruder-
schaft vom Ende des Quattrocento an repräsentieren (ABSM, Fondo Pergamene Nr. 1). Zu diesen drei Do-
kumenten s. Zorzi Pugliese 1991, S. 108-120. 
1714 Spicciani 1981, S. 121. Vgl. dazu Trexler 1973; Ricci 1979. 
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mini bestand in den ersten Jahrzehnten nach deren Gründung hauptsächlich aus in Armut 

geratenen Mitgliedern der unteren Mittelschicht.1715 Ihre Hilfe richtete sich an Familien 

von in der Textilherstellung tätigen Tagelöhnern und Handwerkern, von denen einige ein 

eigenes Geschäft besaßen.1716 Innerhalb dieser Auswahl wurden wiederum die Mitglieder 

der höher qualifizierten Berufsgruppen wie die „tessitori“ bevorzugt. Am unteren Ende der 

sozialen Skala stehende Gruppen – wie die „ciompi“ – wurden seltener unterstützt. In den 

letzten beiden Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts widmete sich die Vereinigung zunehmend 

in Armut geratenen Familien des Großbürgertums, denen zwischen 1487 und 1497 mehr 

als die Hälfte der Subventionen zuflossen.1717 Die Buonomini halfen intakten oder unvoll-

ständigen Familien, nie alleinstehenden Personen. Wohnhaft war ihre Klientel hauptsäch-

lich in der Umgebung des römischen Stadtkerns in der Gegend von Sant’Ambrogio, Via 

San Gallo, Campo Corbolini, Via Ognissanti und auf der anderen Arnoseite zwischen dem 

Kloster von Camaldoli, dem Canto alla Cuculia und San Piero in Gattolino.1718 Die zu un-

terstützenden Personen wurden von Mitgliedern der Buonomini oder deren Bekannten vor-

geschlagen und einer Überprüfung bezüglich ihrer Bedürftigkeit unterzogenen. Bei positi-

vem Ergebnis wurden sie mit Angabe von Namen, Alter, Adresse, Beruf und Anzahl der 

Familienmitglieder als „bocche“ im Quaderno delle Limosine festgehalten und bekamen, 

wie es auch bei anderen wohltätigen Organisationen üblich war, eine „polizza“ ausgehän-

digt, die zur Teilnahme an den wöchentlichen Austeilungen berechtigte.1719 Die Donatio-

nen fanden zuerst in der Kirche S. Martino, seit 1478 im Sitz der Buonomini statt – aller 

Wahrscheinlichkeit nach im Oratorium selbst.1720 Dabei wurden Adressat und Art der Un-

terstützung festgehalten.1721 In seltenen Fällen wurden die Gaben den Bedürftigen durch 

zwei Bruderschaftsmitglieder ins Haus gebracht.1722 Die Spende bestand normalerweise 

aus Brotlaiben, es konnten aber auch Mehl, Tuch und Holz dazugehören.1723 Zu offiziellen 

Anlässen wie Kirchenfesten wurden in öffentlichen Austeilungen Brot, Wein, Fleisch, Kä-

                                                 
1715 Spicciani 1981, S. 119-182. Seltener wurden während dieses Zeitraumes Personen höherer Schichten 
unterstützt. Somit ist wenigstens für diesen Zeitraum der Ausdruck „poveri vergognosi“ nicht als Bezeich-
nung in Not gefallener Reicher zu verstehen. Damit scheidet die in der Literatur oft vertretene Deutung der 
Buonomini als Helfer der Oberschicht (Trexler 1973; Ricci 1979) für diese Zeit aus. Seit den späten 80er 
Jahren scheint sich das Konzept der Unterstützung aber zugunsten von Angehörigen der oberen Schicht ver-
schoben zu haben, so daß 1516 beim Kanonisationsprozeß von Antoninus die Institution mit der Unterstüt-
zung in Not geratener nobler Familien in Verbindung gebracht wurde. Vgl. Spicciani 1987, S. 335-346; Ders. 
1981, S. 129.  
1716 Spicciani 1981, S. 138-139, Tab. 3, S. 141. 
1717 Henderson 1997, S. 394. 
1718 Spicciani 1981, S. 144. Die Unterstützung konnte sich über einen Zeitraum von mehreren Jahren erstrek-
ken, teilweise halfen die Spenden den Empfängern aber nur bei der Überwindung einer zeitweiligen finanzi-
ellen Krisensituation.  
1719 Besondere Spenden wurden Witwen, ehemaligen Prostituierten zur Verwirklichung eines „moralischen“ 
Lebenswandels und Klöstern zugestanden. Spicciani 1987, S. 335-336, 344; Ders. 1975/76, S. 433. 
1720 Ritzerfeld 1999, S. 60-62. Vgl. Desideri Costa 1942, S. 43. 
1721 Informationen in diesem Abschnitt aus Spicciani 1981, S. 124. 
1722 Spicciani 1981, S. 164, FN. 28. Auch in der Buca di S. Girolamo trugen immer jeweils zwei Mitglieder 
die Gaben zu den Bedürftigen nach Hause. Sebregondi 1991 (2), S. 11. 
1723 Spicciani 1975/76, S. 430, 433-434; Ders. 1981, S. 127, 130.  
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se, Eier und Wachs vergeben.1724 Geld wurde für die Behandlung von Kranken, als Spende 

für Mitgifte bzw. den Eintritt in ein Kloster und für die Auslösung von Gefangenen aus den 

„Stinche“ eingesetzt.1725  

11.9.2 Das Oratorio di S. Martino 

Die Versammlungen der ersten 12 Buonomini fanden bei einem ihrer Mitglieder statt. Spä-

ter teilten sie sich die im Zentrum von Florenz liegende Kirche S. Martino als Versamm-

lungsort mit der Compagnia dei Sarti (Abb. 107).1726 Bereits in Quellen des 11. Jahrhun-

derts wird zusammen mit der westlich der Badia liegenden Kirche ein Oratorium erwähnt, 

welches ebenfalls dem Hl. Martin geweiht war.1727 Dieses sich nördlich an die Kirche an-

schließende Gebäude wurde von der Badia als Werkstätte zur Wollverarbeitung vermietet 

(Abb. 108-109). Seit 1478 logierten dort nach Umbauten die Buonomini.1728 Am 8. Mai 

1482 konnte das Haus mit Hilfe einer Schenkung des Mitglieds Domenico di Bartolo ge-

kauft werden.1729 Das heute zweigeschossige Gebäude, welches im Erdgeschoß das Orato-

rium der Buonomini enthält, erstreckt sich entlang der Via di S. Martino und zeigt mit sei-

ner Fassade nach Osten auf die gleichnamige Piazza (Abb. 105).1730 Das dortige Eingangs-

portal erschließt das Oratorium – ein längsrechteckiger gewesteter Raum mit Spiegelge-

                                                 
1724 Spicciani 1975/76, S. 434.  
1725 S. dazu die präzisen Ausführungen von Spicciani 1975/76 und 1981.  
1726 Richa 1754, Bd. 1, S. 208. Erwähnt auch bei Lami 1758, Bd. 2, S. 1127-1130 mit dem Zusatz: „Ita huius 
ecclesiae usus duobus illis Corporibus a Monachis precario concessus est“. Nach Follini/Rastrelli war die 
Kirche zuerst Versammlungsort der Compagnia dei Calzaiuoli, die dann von der Compagnia dei Sarti abge-
löst wurde, welche sich den Raum schließlich mit den Buonomini teilte. Follini/Rastrelli 1795, Bd. 6, S. 137-
139. In den ältesten Capitoli der Bruderschaft, die in der Gründungszeit oder bald darauf entstanden sind, 
wird die Situation wie folgt beschrieben: “Item che nella chiesa di santo martino di firenze sia al presente la 
loro residenza, la quale concede loro l’abbate della badia di firenze a beneplacito di lui e suoi successori che 
possino andare; senza averne a fare alchuna recognitione alla detta badia e quivi fare condure diurnamente 
pane et ogni altra cosa s‘avesse a distribuire. Intendendo non dimeno per detto uso non acquistare alchuna 
giuriditione in su detto luogo ma a ogni volontà et richiesta dill‘abate o suo successore lascialla libera e spe-
dita come al presente l‘a.“ ABSM, Fondo Pergamene, Nr. 1, Codice dei Capitoli, Fol. 3-7. Publiziert in Trex-
ler 1973, S. 106-109; Richa 1754, Bd. 1, S. 208. Ein Auszug der Capitoli auch bei Spicciani 1981, S. 161, 
FN. 9. 
1727 ASF, Carta di Donazione e di Ordinazione, Mai 1034 und August 1034. In: Regesta 1990, Bd. 1, Dok. 
38, S. 99; Dok. 39, S. 103. Quellen geben Anlaß zu der Vermutung, daß schon zu dieser Zeit karitative Tä-
tigkeiten innerhalb von Kirche und Oratorium oder in deren unmittelbarer Nähe ausgeübt wurden. S. dazu 
Ritzerfeld 1999, S. 20-27.  
1728 Das Mietverhältnis begann am ersten März 1478 und sollte vorerst bis Anfang 1481 bestehen - wurde 
dann aber verlängert. ASF, Corporazioni Religiosi Soppressi dal Governo Francese Nr. 78, Filza 80. Conven-
to di Badia, Libro Debitori e Creditori 1471-1487, Fol. 288v, 289r. In Fol. 288v. werden die Höhe der Miete 
und die einstweilige Beschränkung der Mietzeit auf drei Jahre bestimmt. In Fol. 289r., ebenfalls von 1478, 
werden die genauen Daten der Bezahlung der Miete festgesetzt. In beiden Listen wird die erfolgte Bezahlung 
Jahr für Jahr quittiert und läßt auf eine Mietzeit bis Februar 1483 schließen. Zu den Umbauten s. Ritzerfeld 
1999, S. 26. Das Gebäude ist noch heute im Besitz der Bruderschaft, die sich dort jeden Freitag versammelt. 
1729 „[...] sopra detti denari si paghorono a sopradetti monaci e badia di Firenze ad 8 di maggio 1482.“ 
ABSM, Buonuomini, Filza 9.3.0.17. (zuvor Filza 17) Buca 36, Batoli, Heft Nr. 4. Kopie aus dem Libro Debi-
tori e Creditori 1476-1497 und den Ricordi von 1502 bis 1562, Filza 8 a, Fol. 6. Publiziert in Rosselli Sassa-
telli del Turco 1928, Anhang. S. 3. Zu den Umständen von Spende und Kauf s. Ritzerfeld 1999, S. 26.  
1730 Zur ursprünglichen architektonischen Gestaltung von Kirche und Oratorium s. Ritzerfeld 1999, S. 22-27. 
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wölbe, der durch zwei Fenster in Lünetten der Nordwand belichtet wird. Südlich fügt sich 

ihm ein kleiner Nebenraum an,1731 zwei Türen der Westwand führen ins Obergeschoß bzw. 

in den Versammlungsraum der Bruderschaft, der zu einem weiteren Zimmer überleitet.  

11.9.3 Die Freskendekoration des Oratoriums 

Der erste Altar des Oratoriums ist nicht überkommen, eventuell diente ihm eine Tafel mit 

der Darstellung der Gründung der Buonomini durch Antoninus als Predella (Abb. 115).1732 

Einziger gesicherter Bestandteil des ursprünglichen quattrocentesken Bilddekors ist der 

Freskenschmuck.1733 Zehn der zwölf Lünetten des Raums sind bemalt (Abb. 110).1734 We-

der zum Zeitpunkt der Ausführung der Fresken noch zum ausführenden Künstler sind Do-

kumente überkommen. Vermutlich entstand die Dekoration in den Jahren nach der Erwer-

bung des Gebäudes, also nach 1482, durch wenigstens zwei verschiedene Künstler aus dem 

Umkreis Domenico Ghirlandaios.1735  

Die vom Betrachter aus linke Lünette der Altarwand (Abb. 112a) zeigt die Mantelteilung 

des Hl. Martin vor einer Stadtmauer. Der Heilige sitzt auf einem Schimmel, der von einem 

jungen, modisch gekleideten Mann in einer leichten Rüstung am Zügel gehalten wird.1736 

Martin ist mit Rüstung, Beinschienen, rotem Mantel und einer roten „berretta“ ausgestattet. 

Er teilt von seinem Mantel eine Hälfte ab, die sich ein bärtiger Mann umwirft. In der rech-

ten Szene (Abb. 112b) schlummert der Heilige auf einer Bettstatt, vor dem sein Diener 

sitzend eingenickt ist. Von links tritt auf rosa Wolken Christus, umringt von Engeln, an das 

Lager heran. Er trägt einen roten Mantel und weist mit der rechten Hand auf den Heiligen, 

während sich sein Blick auf die Szene der Mantelteilung richtet.  

Die Szenen der Eingangswand spielen in einem weiß getünchten Innenraum mit grauen 

Gewölbeansätzen und rötlichfarbenem Boden (Abb. 112c-d). Im linken Bildfeld teilen 

mehrere Männer Brote und Wein an Bedürftige – darunter auch Kinder – aus.1737 In der 

                                                 
1731 Desideri Costa entdeckte hier eine Öffnung in der Decke zum ehemaligen Speicher. Desideri Costa 1942, 
S. 43. Vgl. die Getreiderutsche von Orsanmichele. 
1732 Scharf 2003, S. 152. Zugeschrieben Bartolomeo di Giovanni, Sammlung Estense, Wien. 
1733 Weitere Dekorationsbestandteile, so auch das Fassadenfresko und der Altar, sind später zugefügt worden. 
1734 Nach den Restaurierungen von 1914 und 1927 wurden die Fresken zuletzt im Sommer 1971 restauriert. 
S. dazu AUR, Filza A 371. Zu diesen Restaurierungen scheinen keine Berichte zu existieren. Weder im 
ABSM noch in den zuständigen Archiven der Soprintendenza war ein solcher aufzufinden. Im Opificio delle 
Pietre Dure ist jedoch Fotomaterial zur Restaurierung vorhanden. 
1735 Zur Frage der Datierung s. Ritzerfeld 1999, S. 27. Zur Zuschreibung s. ebendort S. 1-3; Congregazione 
2001, S. 13; Scharf 2003, S. 132-136. 
1736 Die Ärmel seiner Kleidung weisen, wie auch beim Heiligen, Schlitze auf und sind mit langen roten Bän-
dern geschmückt. Er trägt eine mit einer Feder dekorierte „berretta“ und ein Schwert an seiner Seite. 
1737 Während die Frauen in den Szenen in „cuffia“ und „gamurra“ gekleidet sind, besteht die Kleidung der 
meisten männlichen Figuren aus einer „giornea“ über Strümpfen mit übergeworfenem „mantello“ oder einem 
„lucco“ in rot, blau und grün. Auf dem Kopf tragen sie entweder eine „berretta“ oder einen „cappuccio“. Vgl. 
dazu Levi Pisetzky 1964, Bd. 2, S. 315-478. Im folgenden wird nur bei auffälligen Abweichungen von die-
sem Schema auf die Kleidung der Figuren eingegangen. 
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rechten Szene werden Kleidungsstücke ausgegeben, während ein Schreiber Notizen in ei-

nem Heft festhält. Auf dem Ladentisch liegen zusammengefaltete weiße und blaue Stoffe.  

Die vom Eingang aus gesehen erste Lünette der Südwand öffnet die Ansicht eines Innen-

raums mit einer Bettstatt (113a). In dieser liegt eine Frau mit einem in Windeln gewickel-

ten Säugling, ein Mann verbindet ihre Hand. Am Kopfende sitzt ein weiterer Mann auf 

einem Hocker und hält eine flache Schale mit nicht zu identifizierenden kleinen Gegen-

ständen. Ein dritter Mann reicht einer Frau vor dem Bett einen schwarzen Hahn und eine 

Korbflasche. Die zweite Szene erschließt den Blick auf ein Gefängnis, aus dem ein Amts-

träger mit weiß-rot gestreiftem Stab einen Gefangenen herauswinkt (Abb. 113b). Vor dem 

Gebäude stehen zwei Männer mit Geldsäckchen einem Mann mit einer Papierrolle gegen-

über. Die dritte Szene der Südwand zeigt einen möblierten Innenraum (Abb. 113c). Ein 

Paar in Pilgerkleidung blickt zu zwei Männern mit einem Geldbeutel, die einem Mann in 

einem weißen, in der Taille gegürteten Kittel mit großen Taschen Münzen auszahlen. Die 

letzte Lünette der Südwand schildert eine Bestattung neben einer Kirche (Abb. 113d). Un-

ter der Anwesenheit von vier liturgisch gewandeten Personen mit einem Weihwassergefäß, 

einem Vortragekreuz und einem geöffneten Buch läßt ein Totengräber einen in weißes 

Tuch gehüllten Leichnam in ein Erdloch hinabgleiten, während sein Mitarbeiter von zwei 

Männern bezahlt wird.  

Die Nordwand des Raumes ist mit zwei Bildfeldern geschmückt. Die am Eingang befindli-

che Lünette präsentiert eine Personengruppe innerhalb einer sich in einem Bogen öffnen-

den Architekturkulisse (Abb. 114b). Im Vordergrund steckt ein Mann einer jungen Frau 

einen Ring an den Finger, während ihm ein Mann mit Geldbeutel Münzen in die Hand 

zählt und zwei Männer mit erhobenen Fäusten drohen. Ein Mann und eine Frau geleiten 

das Mädchen und ein Schreiber macht Notizen auf einem Blatt Papier. Das westliche Lü-

nettenfresko der Nordwand zeigt einen Innenraum (114a). In diesem sitzt ein in ein Buch 

schreibender Mann, hinter dem ein mit einem weißen Hemd bekleidetes Kleinkind kauert. 

In der Mitte des Raumes steht eine Frau, deren Kleid mit Tuchlappen ausgebessert und 

deren Schuhe durchlöchert sind. An ihrer Seite beugen sich drei Männer über eine Truhe. 

Der Hinterste von ihnen trägt einen am Saum ausgefransten Kittel, seine Strümpfe weisen 

Löcher auf. Auch der vor der Truhe kniende Junge ist mit zerschlissenen Gewändern be-

kleidet.1738 In der Türöffnung des Zimmers stehen zwei Mädchen, deren Kleider Flicken 

aufweisen und an den Säumen eingerissen sind. Das vordere Mädchen hält einen Spinn-

rocken.  

Die Fresken der Nord-, Süd- und Ostwand werden traditionell als Abbild der korporativen 

Caritas interpretiert (Abb. 111a-b).1739 Gleichzeitig entsprechen sechs dieser Szenen dem 

                                                 
1738 Das Fresko weist an dieser Stelle starke Schäden auf.  
1739 So schon Richa 1754, Bd. 1. S. 227. Die Mitglieder der Bruderschaft sind dabei nicht durch einheitliche 
Bekleidung ausgezeichnet, sondern durch ihre Kleidung als würdige, den höheren sozialen Kreisen angehö-
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Kanon der Werke der Barmherzigkeit. Das linke Bildfeld der Eingangswand thematisiert 

mit dem Verschenken von Nahrung die ersten beiden Barmherzigkeitswerke. Diesen folgt 

die vierte Liebestat, die Ausgabe von Kleidung. Die nächsten beiden Lünetten der Süd-

wand führen mit Krankenversorgung und Gefangenenauslösung die biblische Sequenz fort. 

Anschließend ist das dritte Werk – die Aufnahme von Obdachlosen – eingeschoben und 

der Zyklus mit der Bestattungsepisode komplettiert. Gegenüber schildern zwei Szenen die 

individuelle Tätigkeit der Buonomini (Abb. 110).1740 Die thematische Grundstruktur des 

Zyklus zeigt sich bis ins Detail durchgeplant, die Szenen sind inhaltlich gruppiert und in 

ihrem Aufbau auf den Gesamtzyklus ausgerichtet.1741 

 

Lit.: Zu Bruderschaft und Oratorium: Martelli 1916; Rosselli Sassatelli del Turco 1930; Tor-
ricelli o. J. [nach 1942]; Bargellini 1972; Trexler 1973, S. 85-99; Spicciani 1975/76; Ricci 
1979, S. 320-325; Spicciani 1981; Busignani/Bencini 1982, Bd. 3, S. 159-164; Spicciani 
1987; Zorzi Pugliese 1991; Kent 1992; Sandri 1992, S. 245; Henderson 1997, S. 388-396, 
424, 441; Congregazione 2001. Zum Freskenzyklus: Rosselli Sassatelli del Turco 1928; De-
sideri Costa 1942; Busignani/Bencini, Bd. 3, 1982, S. 164-166; Meloni Trkulja 1990; Pons 
1992, S. 35; Ritzerfeld 1999, 2006; Congregazione 2001; Scharf 2003. 

                                                                                                                                                    

rende Bürger charakterisiert. Zur Kleidung s. Levi Pisetzky 1964, Bd. 2, S. 315-478. Normalerweise traten 
die Buonomini nicht in einheitlicher Bruderschaftskleidung auf. Nur diejenigen, die mit einer „cassetta“ Geld 
einsammelten, trugen eine „vesta“. Spicciani 1981, S. 128; Congregazione 2001, S. 13. 
1740 S. dazu Kap. 7.9. 
1741 Die Positionierung von Wohltäter und Bedürftigen auf der Südwand des Oratoriums folgt einem einheit-
lichen Konzept (Abb. 113a-d). Die Benefaktoren sind jeweils auf der rechten Seite postiert. Insgesamt lassen 
sich die Szenen thematisch gruppieren. Diejenigen der Eingangswand zeichnen sich durch den Bezug zur 
realen Örtlichkeit des Oratoriums aus. Die ersten drei Episoden weisen als Gemeinsamkeit das Schenken von 
Naturalien auf, während die folgenden der Südwand das Spenden von Geld thematisieren. Außerdem sind an 
der Südwand abwechselnd Szenen in Innen- und Außenräumen dargestellt. Dabei sind die Außenraum-
Szenen den Fenstern der Nordwand gegenüber angeordnet, wodurch erneut eine Verbindung zu den architek-
tonischen Gegebenheiten des Raumes geschaffen wird. 
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12 Anhang 

I  Zyklen der Werke der Barmherzigkeit in Italien und Tirol 
(Auswahl) 

 

Darstellungsort und -form  Entstehungs-
zeit 

Stadt (Regi-
on) 

S. Maria in Campo Marzio, Weltge-

richtstafel 

 1061-71 Rom 

S. Immacolata, Fassade innen, Fresko  1100-1130 Ceri (Latium) 

Baptisterium, Westportal, Portalrahmen, 

Relief 

 Um 1200 Parma (Emilia Ro-

magna 

S. Maria della Salute, Portalrahmen, Re-

lief 

 1318-21 Viterbo (Latium) 

S. Nicola, rechtes Seitenschiff, Fresko  1310-30 S. Vittore bei Cas-

sino (Latium) 

Sog. Bigallo, Udienza, Westwand, Fresko  1342 Florenz (Toskana) 

Zucchero Bencivenni: L’esposizione del 

Paternoster (Florenz, BNCF, Ms. 

II.VI.16), Illustrationen: Fol. 43r, 47v, 

48v, 50r, 53r 

 Mitte Trecento Pisa (Toskana) 

Baptisterium, Innenraum, Nische XI, 

Fresko 

 2. Hälfte 14. Jh. Parma (Emilia Ro-

magna) 

S. Pietro in Vincoli, Krypta, Wände, Fres-

ko 

 2. Hälfte 14. Jh. S. Angelo in Grot-

te (Molise) 

Hospital (?), Innenraum, Fresko 

                                        Fresko 

 

 
1387 

1400/1425 

Poggiridenti (Son-

drio / Lombardei) 

S. Salvatore, Kirchenfassade, Fresko  1439-1442 Lecceto (Senese / 

Toskana) 
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S. Maria della Misericordia, Misericordia-

Altar, Tafelmalerei 

 Um 1400 Ancona (Marken) 

Cappella della Madonna della Neve, Fres-

ko 

 1403 S. Michele Mon-

dovì (Piemont) 

Dom, Kreuzgang, 11. Arkade, Ost-, Nord- 

und Südsegel, Fresko 

 

 
1410-20 Brixen (Südtirol) 

Gebäude der Confraternita di S. Bartolo-

meo Apostolo, Fresko (nicht erhalten) 

 1431 Sansepolcro (Tos-

kana) 

Oratorium der Confraternita di S. France-

scuccio, Fassade, Fresko 

 1439 Assisi (Umbrien) 

Hospital des Consorzio dei Vivi e dei 

Morti, Fresko 

 Nach 1446 Parma (Emilia Ro-

magna) 

Pfarrkirche, Fresko  1449 Pila (Piemont) 

S. Michele, Apsis, Fresko  

 
Um 1450 Massino Visconti 

(Piemont) 

Alte Pfarrkirche, Südwand, Fresko  1454 Lienz (Osttirol, 

Österreich) 

Pfarrkirche, Apsis, Fresko  1458-60 Strassen (Osttirol) 

Alte Pfarrkirche, Triumphbogenleibung, 

Fresko 

 

 
Um 1460 Niedervintl (Pu-

stertal, Tirol) 

S. Nazzaro e Celso, Apsis, Fresko  1461 Sologno (Piemont) 

Pfarrkirche, Fresko  1464 Grignasco (Pie-

mont) 

S. Fiorenzo, Südwand, Fresko  

 
1472 Bastia Mondovì 

(Piemont) 

S. Maria di Biliemme, Fresko (nicht er-

halten) 

 ? (vor 1479) Vercelli (Piemont) 

San Colombano, Cap. S. Maria, Fresko 

(nicht erhalten) 

 1479 Biandrate (Pie-

mont) 

Ospedale della Misericordia, Fresko 

(nicht erhalten) 

 1479 Perugia (Umbrien) 
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Oratorium der Buonomini di S. Martino, 

Innenraum, Fresko 

 Nach 1482 Florenz (Toskana) 

Francesco Rosselli:  

- Kupferstich (Florenz, Gabinetto disegni 

e stampe degli Uffizi, Stampe sciolte 239 

B) 

- Holzschnitt (La tabula della salute, Flo-

renz, BNCF) 

 

 
 

 

ca. 1485 

 

1494 

Florenz (Toskana) 

Pilgerhospiz, Fassade, Fresko  1487 Liverogne (Val 

d’Aosta) 

S. Maria a Cadessino, Nordwand, Fresko  1481 oder 1491 Oggebbio (Pie-

mont) 

S. Quirico in Calice, Apsis, Fresko  

 
2. Hälfte 15. Jh. Domodossola 

(Piemont) 

Kirche, Fresko  

 
2. Hälfte 15. Jh. Oro die Boccioleto 

(Piemont) 

Chiesa della Trinità, Apsis, Fresko  Um 1500 Momo (Piemont) 

St. Johann in Mellaun / Karnol, Triumph-

bogenleibung, Fresko 

 Um 1500 Mellaun / Karnol, 

(Eisacktal, Südti-

rol) 

St. Mauritius, urspr. nördl. Schiffswand, 

Fresko 

 1503 Innichen / S. Can-

dido (Tirol, Pu-

stertal) 

S. Marcello al Cimitero, Apsis, Fresko  1510-1520 Paruzzaro (Pie-

mont) 

Ospedale del Ceppo, Fassade, Terrakotta-

Fries 

 1522-1527 Pistoia (Toskana) 
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II Die Nischenfresken des 14.-15. Jahrhunderts im Baptiste-
rium zu Parma 

 

Die Numerierung der Nischen sowie die Datierungen und Zuschreibungen der Fresken 

sind aus Ferretti 1993 übernommen.1742 

II. Nische: Maestro di Ada Negri, 1408: Oberes Register: Kreuzigung mit Engeln, Maria, 

Johannes Ev., Maria Magdalena zwischen Hl. Jakobus Und Antonius Abbas, Verkündi-

gung; Unteres Register: Schutzmantelmadonna zwischen Engeln mit Hl. Zeno und Genesi-

us 

III. Nische: Maestro di Gerardo Bianchi, 2. Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts: Madonna mit 

Kind zwischen Heiligen 

IV. Nische: Niccolò da Reggio, um 1340: Madonna mit Kind, Hl. Bernhard, Johannes Bap-

tist, Johannes Evangelist, Hl. Leonhard, Nicola da Tolentino; Anonym (Bartolino da Pia-

cenza?), gegen 1345-55: Johannes Baptist; Niccolò da Reggio, 5. Jahrzehnt des 14. Jahr-

hunderts: Hl. Mönch, um oder nach 1350, Hl. Jakobus; Bartolino da Piacenza, um 1355-

1360: Hl. Lucia 

VI. Nische: “Amico dei bolognesi”, um 1340: Anbetung der Hirten, Hl. Martin, Stifter, Hl. 

Eligius, Hl. Prosdocimo, Hl. Bischof; Maestro della Trinità eucaristica, um 1370-80: Trini-

tät, Hl. Bartholomäus mit Adoranten 

VII. Nische: „Amico dei bolognesi“, um 1340: Christus zwischen Engeln, Heiligen, Abra-

ham, Maria, Heilige, Apostel um Erzengel Michael; Taufe Christi mit Stifter; Taufe eines 

Königs und eines Kindes; Mystische Heirat der Hl. Katharina, Dekorativer Streifen 

VIII. Nische: Anonym, um 1300: Hl. Erasmus, Johannes Baptist, thronende Madonna mit 

Kind, Hl. Maria Magdalena; Niccolò da Reggio, 5. Jahrzehnt des 14. Jahrhundert: Johan-

nes Baptist, S. Bernardo degli Uberti, Hl. Bernhard 

X. Nische: Niccolò da Reggio, 5. Jahrzehnt des 14. Jahrhundert: Oberes Register: Gebet 

Christi am Ölberg, Geißelung Christi; Unteres Register: Dornenkrönung, Maria und Frau-

en, Gang zum Kalvarienberg; Maestro dell’undicesimo nicchione, um 1385-90: Hl. Ursula 

und Gefährtinnen, Beschneidung 

XI. Nische: Niccolò da Reggio, 1335-40: Pietà zwischen Propheten; Maestro 

dell’undicesimo nicchione, um 1370: Der Volto Santo di Lucca mit Spielmann; Maestro 

                                                 
1742 Ferretti 1993, S. 213-216. Erläutert werden nur die Nischenfresken, nicht die Kalotten, die in einem von 
den Nischen getrennten Zusammenhang stehen. Die Nischen mit Türöffnungen bzw. mit Dekoration aus dem 
13. Jahrhundert (I, V, IX, XIII) werden nicht berücksichtigt. 
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del Trionfo della Morte di Pisa, gegen 1336 (?), Hl. Katharina; Maestro dell’undicesimo 

nicchione, um 1370: Engel präsentieren dem Christuskind die Passionswerkzeuge; An-

onym, 1350: Hl. Christopherus; 1370-80: Werke der Barmherzigkeit; Nachfolgen von 

Tommaso da Modena, 1350-60: Hl. Leonhard, Hl. Oktavius, Stifter 

XII. Nische: Maestro del Trionfo della Morte: Hl. Georg und Prinzessin; Maestro 

dell’undicesimo nicchione, um 1370-75: Taufe Christi und Predigt des Täufers; Anonym, 

8. Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts (?): Enthauptung des Täufers 

XIV. Nische: Maestro dell’undicesimo nicchione, Marienkrönung, Trinität, Engelsglorie, 

Hl. Leonhard, Hl. Oktavius, Adoranten, Heimsuchung; Anonym: Hl. Jakobus, Stifter, Hl. 

Agnes; Maestro di Gerardo Bianchi, um 1310: thronende Madonna mit Kind; Bartolino da 

Piacenza (?), um 1355: thronende Madonna mit Kind und Hl. Michael 

XV. Nische: Anonym, 2. Hälfte 13. Jahrhundert: Madonna mit Kind; Maestro del Giudizio 

universale di Fidenza (?), um 1270-80, Heiliger; Anonym, Mitte 14. Jahrhundert: Hl. Aga-

the 

XVI. Nische: Maestro di Gerardo Bianchi, 2. Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts: thronende 

Madonna mit Kind, Engel, Johannes Baptist, Kardinal Gerardo Bianchi 
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13 Abkürzungen1743 

 

Archive 

 

BCB: Biblioteca Comunale Benincasa, Ancona 

 

ASR: Archivio di S. Rufino, Assisi 

 

Del. Com.: Delegazione Comunale, Petrignano (Assisi) 

 

CBB: Civica Biblioteca Angelo Mai, Bergamo 

 

ABSM: Archivio dei Buonomini di S. Marino, Florenz 

 

ASF: Archivio di Stato, Florenz 

 

AUR: Archivio dell’Ufficio Regionale per la Conservazione dei Monumenti della Toscana, 

Provincia di Firenze – Monumenti, Florenz 

 

BNCF: Biblioteca Nazionale Centrale, Florenz 

 

ASP: Archivio di Stato, Parma 

 

ASS: Archivio di Stato, Siena 

                                                 
1743 Abkürzungen biblischer Schriften folgen den Kürzeln im LCI. 
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